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Mütterchens Baterunier. 

„Bater unjer, der Du bijt im 
Simmel Du ſiehſt auch meinen 
Jungen, auch wenn ich nicht weiß, 
wo er ijt, aud) auf der See. 

Geheiligt werde Dein Name — 
Bring’s dahin, daß es auch von ihm 
geſchieht! 

Dein Reich fomme - 
nem Jungen! 

Dein Wille gejchebe - 
ja jtets jein Beſtes! 

Unjer täglid Brot gieb uns heute 
Alaß ihn nicht zu jehr Not leiden, 
la ihn nicht hungern, bitte! 

Vergieb uns unjere Schuld, wie 
wir vergeben unjern Schuldigern.—- 
Vater, vergieb ihm alles, verzeih’ 
ihm das heimliche Fortlaufen, wie 
ich's verzeihe! 

Führe uns nicht in Verſuchung 
Halt ihn feſt, Vater, laß die Verſu— 
chungen nicht zu hart ſein! 

Und erlöſe uns von dem llebel - 
Daß mein Junge nur felig wird, 
wenn ich ihn auch bier. nicht wieder- 
ſehe, nur jelig!“ 

So hatte das alte Mütterchen 
gebetet jahraus, jahren. So be 
tet das alte Mütterchen noch auf dem 
Sterbebett. Aber wie es fortfahren 
wollte: „Denn Dein ijt das Neid) 
und die Kraft und die Herrlichkeit,“ 
da wurde die Thür ſtürmiſch aufge- 
riffen, ein Seemann mit wetterge- 
gebräunten Gejicht ſtürzte auf das 
Bett zu, fiel auf die Ainie, und das 
alte Miitterhen hörte jeine Beichte 
an und legte die zitternde Hand auf 
jein Haupt. Dann fuhr jie leije fort, 
aber eine männliche Stimme betete 
mit: 

„Denn Dein iſt das Neid) und die 
Kraft und die Herrlichfeit — Auch 
fiir meinen Jungen!“ flüſterte ſie 
glückſelig. Ta ſtockte der Atem. 

„In Ewigkeit. Amen,“ ſprach jeit 
und Ffräftig der Sohn. Das alte 
Mütterchen fonnte es nicht mehr mit- 
beten, aber auf ihrem Angeficht Tag 
der Morgenglanz der Ewigfeit. 


Aus der Finiternis zum Lid. 


auch zu mei- 


Du willit 





Folgendes iſt die Erfahrung un- 
ſerer Schweiter Juſtina Wiebe aus 
Rußland, Gattin unjeres Bruders 
Jakob A. Wiebe, jegt in Lehigh, Kan— 
jas, wohnhaft. Dielen Bericht über 
ihre Erfahrung bat fie an ihren Vater 





und die Geſchwiſter gejchrieben, als 
jie nody in ihrer Heimat, Rußland, 
wohnhaft war.’ ; 

Lieber Bater und Gejchwiiter! 
Weil ich Euch, meine Lieben, nicht al- 
(es erzählt habe wie mich der Herr 
gezüchtigt hat, jo will ich es durch 
Schreiben berichten. 

Sch kann dem Herrn nicht genug 
danfen für die Gnade, die er an mir 
armen Sinderin gethban hat. „Wen 
der Herr lieb hat, den züchtiget er, 
und jtäubt einen jeglichen Sohn, den 
er aufnimmt.“ Als ih im Frühjahr 
in Margenau franf lag und ſchon acht 
Tage gelegen hatte, iiberfiel mid) in 
einer Nacht um 11 Uhr eine Anait. 
Erſt war e8, als wenn der Atem aus- 
gehen wollte; ic) dachte, jegt geht es 
zum Ende. ch weckte meinen Mann 
auf und jagte: „Jetzt jterbe ich.“ Als 
id) das kaum gejagt hatte, erwachte 
mein Gewiſſen und die Worte gingen 
jehr jchnell aus meinem Munde. Ic 
ihrie: „O, wie wird e8 doch werden! 
Jetzt jterbe ich! Ich beitehe gar nicht! 
Ich bin ewig verloren und muß in 
der Hölle brennen!“ Mein Mann re- 
dete mit mir und jagte: „Du biſt nod) 
nicht tot; wir wollen noch jehr beten, 
noch ijt Zeit.“ Aber ich jagte, es iſt 
viel zu jpät, es geht gar nicht mehr. 
Mit einmal feufzte ich tief auf und es 
war, als wollte mid einer in Die 
Hölle hineinzerren, und ic) jchrie eine 
zeitlang immer: „Grobe Not! Große 
Not!” Ya, die Not war aud groß, 
dab ich es mit meiner Zunge nicht 
ausſprechen noch mit meiner Hand 
beichreiben fann. Ein Dichter jagt: 

Der Sturm, der im Gewiſſen jitt, 

Sekt vom neuem jeinen Stadel an. 
Das Gewiſſen nagte jo jehr und die 
Qual war noch viel größer, und es 
war mir jo vorgeitellt, immer und 
ewig müßte ic) da bleiben. Ic dachte: 
„D, hätte ich fromm gelebt und von 
der Welt mid) taujendmal lieber ver- 
achten und veripotten laſſen, dab ich) 
diefer Qual entgangen wäre.“ Da 
fam id; wieder zu mir und ich jab, 
daß ſie alle bei mir jtanden. Grit 
fonnte ich niemand jehen als die 
aroße Qual. Die Schwiegermutter 
ſetzte ſich zu mir und fragte: „Was 
war Dir? jag mir do!” Ich jaate: 
„sch weil; nicht, es war mir als wenn 
ich von einem Blitz befallen wäre und 
war ganz außer mir, und die Worte, 
die ich jchrie, gingen von jelbit aus 
meinem Munde.“ Als ich noch mii 


ihr redete, jpürte ih an mir ſchon 
wieder Angjt und jagte: „Ich glaube 
die Angit kommt wohl mehrmal an.“ 
Sc hatte es kaum ausgejagt, da war 
ic) ſchon wieder außer mir und jchrie 
eine zeitlang: „Hölle! Hölle! Hölle!“ 
und die Augen gingen mir bis zum 
Boden. Die bei mir jtanden ver- 
ſchwanden mir alle. Da ward & al- 
les jo weiß und weich, als wenn ein 
weicher Sonnenjchein bineinjcheint. 
Steine Wolle iſt jo weiß umd jo weid) 
als e5 da war. Während id das 
Weiße jahe, jang ich und der Gejang 
ging jo leife und jo fein; wie der Ge— 
jang ging jo drehten ji) aud) die 
Hände, daß der ganze Körper davon 
bewegt wurde. Mit einmal war es 
als faßte mich jemand an beiden Ar- 
men und zog mic) in das Weihe hin- 
ein, aber ich fonnte niemand jehen. 
Da fing ih an zu fragen: „Wer zieht 
mich? Es zieht wer?“ Mein Mann 
jagte: „Der Herr zieht Did.“ Als 
er zu mir redete ward ich jeiner ge- 
wahr, aber ich fannte ihn nicht, dem 
id hatte Angſt vor ihm. Ich jagte: 
„Bilt Du es?“ Er fagte: „Ja.“ Ic 
jagte: „Du bijt es nicht, geb weg von 
mir!“ Er ging etwas zurüd und 
weinte. Sch ſah ihm nad) und jagte: 
„Du bit es doc) wohl, fomm nur 
ber.“ Da fam er näher. Ich jagte: 
„Du weißt gar nicht, was wic für ei- 
nen guten Gott haben.“ Er jagte: 
„sch weiß.“ Ich wurde recht eifrig 
und fagte: „Du weißt es nicht.“ Da 
jagte er: „Schmedet und jehet wie 
freundlich der Herr iſt.“ Bei diejen 
Worten kam ich wieder zu mir und 
jab alle um mic jtehen. Da fragte 
ich zuerjt, ob ich gefungen hätte. Sie 
bejabten es. Ich jagte: „Wie ijt das 
möglich, dab ich jegt gejungen habe? 
ich fann doch gar nicht fingen.“ Nett 
hatte ih ein Verlangen nad) der 
Schrift und bat fie jollten mir etwas 
vorlefen. Als mein Mann las und 
ein Lied geleſen batte und dann 
ſchwieg und ein anderes Lied juchte, 
da jagte ich ſchon immer: „Lies ge 
ſchwind.“ Wenn er nicht las, fam mir 
wieder die Angit an. Ich Ffürdhtete 
jehr, daß die Höllenangit noch einmal 
fommen würde. Um drei Uhr wollte 
die Schwiegermutter mir ein trocde- 
nes Hemd anziehen, aber ich adhtete 
es nicht nötig. Sie jagte: „Du biit 
doch ganz naß.“ - Aber ich wußte es 
nicht und als ich mich recht bejab, war 
ih aanz nah. Sie bradıten mid) in 


ein trodenes Bett. Die Schwieger- 
mutter batte Kaffe gemacht, ich jollte 
eſſen und trinken, aber ich wollte 
nicht, ich jagte, ich hätte feinen Hun— 
ger nach Ejjen und Trinken, jondern 
ich hätte Hunger nach der Schrift. 
Sch ließ mir nun das Licht ans Bett 
jegen und ich las bis es anfing zu ta- 
gen, dann iſt mir das Bud) weggefal: 
len umd ich war eingejchlafen und 
babe wohl zwei Stunden geichlafen. 
Als ich erwachte, war es auch ſchon 
ganz Tag. 
(Fortiegung folgt.) 





Dereinigte Staaten. 





Kanſas. 

Inman, den 9. Februar 1908. 
Werter Br. M. B. Falt! Ich will 
Dir einen Fleinen Bericht von unjerer 
Bibelleſung Ichiefen. Auf Wunſch der 
Zoars Gemeinde kam Melt. H. Both 
von Minneſota den 2. Februar nad) 
Inman, um mit uns eine Bibellejfung 
subalten und zwar über den Brief 


Safobi. Sehr tief und ernit hat er 
denfelben mit uns betrachtet, und 


wohl nie geahnte Schäße wurden für 
einen manden aus demjelben ans 
Yicht gebradyt. Ich babe mir etliche 
Hauptgedanken gezeichnet, werde aber 
ſchon nicht darauf eingehen, um den 
Bericht nicht zu lang zu machen. Die 
fünf Stapitel wurden in zehn Betrad- 
tungen geteilt und jede Betrachtung 
mit einem wichtigen Sauptgedanfen 
betitelt. Oft famen wir ‘auf Stellen, 
wo wohl fait ein jeder die hammer— 
ähnliche Wirfung des Wortes empfin 
den mußte! Der Herr war uns fühl- 
bar und jegnend nahe. Er gab uns 
ichönes Wetter die Woche bindurd) 
und jeden Tag füllte ji) das gerän- 
mige Berjammlungshaus mit Teil- 
nehmern. Auch jeden Abend war eine 
große Berjammlung, und Br. Both 
predigte. Bejonders Mittwochabend 
hielt er eine herzergreifende Predigt 
an die Jugend; ichilderte ihnen den 
Unterjchied zwiſchen einem göttliche: 
Leben und einem Leben der Siinde. 
Freitagabend famen viele, um dem 
Abſchied beizumohnen. Wir waren 
eine ganze Woche im Segen zuſam 
men und im Segen durften wir fchei- 
den. Möchten ſolche Betrachtungen 


doch nicht ihre Wirkung verfehlen, 
und uns dazu dienen, unfern Wandel 
mit allem Ernst nad) Gottes Wort zu 
richten, auch daß die Gläubigen möch 
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ten näher zujammenrüden, denn wir 
wiſſen ja, daß der Feind immer be- 
reit ijt den Zwijchenraum auszufül- 
len mit feinen ſchädlichen Einflüffen. 
Wir wiſſen aud, daß, um große 
Siege zu feiern, Einigkeit jein muß. 
Wenn wir jolches wiſſen, würden wir 
nicht jelig jein wenn wir es aud in 
Wirklichkeit wären. 

Br. Korn. Penner, nahe Buhler, 
liegt ſchwer frank, und die Aerzte 
geben wenig Hoffnung auf Genejung. 
Das Wetter iit für diefe Jahreszeit 
jehr jchön. 


Grüßend, D. D. Pauls. 





Hillsboro, den 14. Februar 
1908. Dem Editor und allen Leſern 
der „Rundſchau“ einen herzlichen 
Gruß und Wohlwunſch mit den war— 
nenden Worten unſeres hochgelobten 
Heilandes Jeſu Chriſti, Matth. 24, 
37—44. Für meine eigene Perſön— 
lichkeit finde ich in meiner Bibel feine 
wichtigere Lebensaufgabe, als mit je- 
dem beginnenden neugeſchenkten Gna— 
dentage mich zu unterjuchen durd) 
Gottes Wort und Geiſt, ob ich bereit 
und fertig jtehe wenn ec, unjer Je— 
jus, heute erjcheint, mit ihm jamt al- 
len Bereitjtehenden hingerüdt zu wer- 
den, nad) 1. Theſſ. 4, 13—18. Der 
Maßſtab Hierzu ijt uns in der unger- 
teilten Nachfolge unjeres Meijters 
Jeſu Ehrijti gegeben, und nur bei 
wirflier Selbjtverleugnung und 
perjönlicher Uebernahme der Nad)- 
folge werden wir vermögend fein, ein 
richtiges Urteil über unſere Bereit- 
ſchaft zu haben. Daher ijt es für 
uns jo nötig, das ganze gejchriebene 
Wort Gottes genau zu unterjuchen, 
aber auch gerade jo genau zu befol- 
gen und zu beleben, um dem fleijch- 
gewordenen Worte ähnlid) zu fein bei 
feiner Erſcheinung. 

Daß ımjer großer Bundesgott in 
jeinem ganzen Walten, wie über- 
haupt in allen feinen Ausjprüchen, 
Sa und Amen bleiben wird in alle 
Ewigkeit, jehen wir heute wieder be- 
jtätigt. 1. Moje 8, 22. Bis hieher 
hatten wir faſt ohne Ausnahme 
Frübhlingswetter, doch heute iſt der 
Ausſpruch Gottes völlig in Kraft und 
ebenjo wird fich jedes ausgeſprochene 
Sotteswort erfüllen nach Jeſu Wort, 
Matth. 5, 18; Luk. 16, 17. Und, 
werte Zejer, es wird aud Ja und 
Amen bleiben, wie unjeres Jeſu 
Bergpredigt von Anfang bis Schluß 
lautet, Matth. ap. 5 bis Kap. 7, be- 
jonder8 Kap. 6, 24. Gott bewahre 
uns vor geteilter Nachfolge. 

Die Urſache meines jo baldigen 
Wiedererſcheinens in der werten 
„Rundihan“ veranlaßt No. 7 deriel- 
ben, denn wie jedesmal, geſchah es 
auch diesmal, dab wir uns, d. b. id) 
und mein liebes Weib, diefe Nummer 
mit Aufmerfiamfeit lafen; aber wie 
tiefaebend - und zurüdführend mar 


uns der Bericht des lieben Bruders 
Peter Ediger, Spat, Rußland. Ob— 
gleich der Bericht nicht uns perjönlic 
galt, jondern Deiner Freundin, Schw. 
Anna Did, in California, als Ant- 
wort diente, jo Hatten wir dod) das 
Vorredyt dabei, der Nücderinnerung 
für genoffene Segensjtunden in Spat 
überhaupt, wie auch bei Euren El— 
tern Johann Zangemans und jchlieh- 
lich noch jelbit in Eurem Haufe Auf- 
nahme und Nachtherberge zu genie- 
ben im Jahre 1900. Weber jieben 
Sabre find jeit jener Zeit verflojfen 
und wie vechallt waren jene Glücks— 
zeiten bis Du, lieber Bruder, durd) 
Deine Zeilen mit dem uns unver- 
geßlichen Spat jo nahe trittit. Könn- 
ten wir öfter von dort leſen, ijt unfer 
Wunſch. (Wir unterftügen dieſen 
Runjd.— ED.) 

Die zweite uns werte Mitteilung 
war von einem lieben Br. Pet. Mar- 
tens; wenn auch jelbige ebenfalls 
nicht unjere Perjönlichkeit galt, jon- 
dern dem Frageiteller Jakob Wall, 
Manitoba, eine Antwort von feiner 
Scweiter Frau Jakob Hiberts war, 
jo erfreuten wir uns doch herzlidy, 
auf jold, weitem Umwege nod) endlich 
einmal von Euch, liebe Geſchwiſter, 
zu hören. 

Die dritte liebevolle Erinnerung 
war der alte liebe Br. Iſaak NRegehr. 
Tiege, Sagradowfa. So weit wir 
auch zeritreut leben, ift doc) die Mög- 
lichkeit da, in Bekanntſchaft zu blei- 
ben, doc) muß unferjeits etwas dafür 
gethan werden. Möglichkeit wird ge- 
boten, doch nicht mehr lange jehnen 
wir danach. Bis dahin Eure Euch 
wohlwollenden, 

Abr. u. Anna Harms. 


Inman, den 9. Februar 1908. 
Werter Editor und alle Rundſchau— 
leſer, und ſonderlich unfere Freunde! 
Wünſche Euch Gottes reichen Segen 
dab wie auf Erden erfennen jeinen 
Weg und das Heil, welches er uns 
gebradjt hat zur Söhnung und Erlö- 
jung unjerer Sünden, auf dab es 
uns immer möchte neu beleben und 
wir Kraft getvinnen zum Sterben; 
und die es nod) nicht erfahren haben, 
daß fie es teilhaftig werden, um mit- 
einander die ewige Seligfeit zu genic- 
Ben. 

Br. Gerhard Boihman, Filchau. 
berichtet, daß Better Gerhard En, 
Schönau, mit mehreren jeiner Rinder 
franf war an Typhusfieber und aud) 
daran geitorben it. Er wurde in 
Schönau, Nußl., geboren; jeine El— 
tern waren Dietrich Enßen, beide tot. 
Seine Eltern zogen im Nahre 1876 
nah Süddakota, wo noch etliche jei- 
ner Geſchwiſter wohnen. Diejes diene 
allen feinen Geſchwiſtern zur Nadı- 
riht. Er jtarb den 30. Dezember 
v. J. wurde 41 Sabre und 8 Mo- 
nate alt. Das Begräbnis wurde im 
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Schönauer Schulhaufe gehalten. Er 
binterläßt jeine betrübte Frau mit 
zehn Kindern, die eg am meijten em- 
pfinden. Auc wir nehmen Teil und 
empfehlen Dich dem, der Macht hat 
über Simmel und Erde, Leben und 
Tod und ein Vater der Witwen und 
Waiſen iſt. 

Mütterchen iſt ihrem Alter nach ſo 
mäßig geſund, obzwar ſie das 86. 
Lebensjahr überſchritten hat, aber 
Schwäche finden ſich jhon. Wir mit 
unferen zehn Kindern find mäßig ge 
fund, hatten kürzlich Beſuch von 
Norddatota, nämlich Iſaak Maitre 


‚und noch andere. 


Er iſt die Kraft, die alles regt, 
Ein Strahl, der dur die Feljen 
ſchlägt, 
Ein heller Glanz, der uns erleucht't, 
Ein Licht, dem Nacht und Schatten 
weicht. 
Mit Gruß, 
D. G. u. Maria Enß. 
Später. —Muß noch erwähnen, 
daß unſere Mutter heute morgen 
nicht geſund iſt. Derſ. 





Hillsboro, im Januar 1908. 
Werte „Rundſchau“! Will Dir einen 
fleinen Bericht einfenden, denn id) 
habe wieder einen Fleinen Ausflug 
nad) Hamilton Co., Kan., gemad)t. 
Habe mic dort Land und Leute ange- 


ſehen. Nach meinem Beurteilen iſt 


das Land gut; es haben ſich dort 
ſchon recht viele von unſeren Menno— 
niten angeſiedelt; ſo wie mir erzählt 
wurde, ſind jetzt 250 Anſiedler dort 
und 250 ſind, die im Frühjahr noch 
anſiedeln werden. Die Bauten wer— 
den verſchieden gemacht, einige haben 
recht jchöne große Gebäude umd 
Ställe gebaut, andere haben Fleine 
hölzerne, andere wieder Erdhütten. 
Ich glaube, es hat doch wohl ein je- 
der jo gebaut wie es jein Geldfad er- 
laubte. Es haben mehrere Deutfche 
für ihre Kinder oder aud) auf Speku— 
lation dort Land gefauft. Das Schön- 
ſte was mir von unjeren Mennoniten 
dort gefiel iſt, daß fie jo nahe beiein- 
ander angejiedelt haben wie nur mög- 
lid. Sie haben zwei Schulen ge 
baut, eine von Holz und die andere 
von Erdjoden, jind aber beide qut ein- 
gerichtet und die Kinder gehen, wo 
es nicht zu weit entfernt iſt, fleißig 
zur Schule. Sonntags werden beide 
Schulen als Bethäufer gebraudjt. Bor 
der Predigt haben jie Sonntag®- 
ichule. Ich war in der Verjammlung 
der Briidergemeinde, wo Pred. Rem— 
pel über das Wort redete. In der 
anderen Schule iſt Pred. Heidebrecht. 
Sonntagnachmittags war ich auf der 
Hochzeit bei P. 3. Schönhoff; ihre 
Tochter und Heinrich Krauſe waren 
die Südlichen, die fich fürs Leben 
verbinden ließen; Pred. P. P. Rem— 
pel vollzog die Traubandlung. Win- 
ſchen dem jungen Paar viel Glück 


26. Februar 


und Segen. Hier hatte ich denn aud) 
Gelegenheit mit mehreren über ihre 
Anfichten im zeitlihen Fortkommen 
zu ſprechen; fie haben alle eine gute 
Hoffnung und waren alle ganz froh, 
daß ſie eine gute Heimat gefunden 
haben. 

Negen und Schnee haben jie genug 
gehabt, der Schnee war nod) nicht alle 
verfehmolzen als wir hinfamen; wie 
fie fagten haben jie im Durchſchnitt 
ſechs Zoll Schnee gehabt. Bon einem 
hörte ich jagen, daß er auf frifchge- 
brocdhenem Lande 900 Buſhel Mili- 
mais und KRaffierforn befommen habe 
und für $300 Beſenkorn verkauft 
hätte; Welſchkorn haben fie bis 30 
Bufhel vom Acre befommen; Zuder- 
rohr für das Vieh haben fie viel be- 
fommen; alfo an Futter haben fie 
feinen Mangel. P. J. Schönhoff hat 
noc einige Viertel Land von $7.00 
bis $10.00 per Aere zu verfaufen. 
Er ijt der rechte Mann, der jeden 
recht behandelt, denn er jorgt dafür, 
dab der Befittitel in Ordnung it. 

Grüßend, 

P. P. Warkentin. 





Alexander, den 4. Feb. 1908. 
Werter Editor! Die „Rundſchau“ ift 
uns immer willfommen. Wünſche Dir 
jamt Familie viel Glück. Wir müſ— 
jen dem lieben Editor das GSeinige 
ſchicken, ſonſt glaubt er noch zulekt, 
wir feien jchon tot, aber das ift nicht 
der Hall — es iſt nur Faulbeit. Un- 
jere Freunde in Rußland möchten be- 
richten, wo meine lieben Schweitern 
und meines Mannes Bruder find. 
Warum jchreibt Ihr gar nicht? Die 
eine Schweiter heißt Franz Bogt und 
die andere Frau Gerhard Görzen, 
aber wo fie wohnen wiffen wir nicht. 
Meines Mannes Bruder heißt Peter 
Böſe; wie wir gehört haben ijt er auf 
Tafchenad; er hat ſchon über 14 
Jahre nicht gejchrieben, und wenn er 
oder meine Schweitern die „NRund- 
ſchau“ nicht ſelbſt leſen, jo bitte ich 
andere Leſer, ihnen dieſes zu zeigen. 

Jetzt noch zu allen anderen Freun— 
den und Befannten in Oklahoma; 
Ihr wartet ſchon ſehr auf einen Brief 

nur Geduld, ich werde bald jchrei- 
ben. Wißt Ihr nicht ald wir im 
Serbit da waren, daß der Onkel ge- 
jagt hat, id) fei ein fauler Schreiber? 
Saltet mir es aber zu gut, Ihr habt 
uns jchön aufgenommen. 

Num, lieber Schwager A. Pankratz, 
was madhit Du immer? und Ihr 
andern alle, aud Korn. Schmidt, 
Pawne Rod, Kan., jeid Ihr alle ge- 
hund. Wir find alle ziemlich gejund, 
nur ich fühle noch immer Schmerzen 
in der Bruft, e8 drückt immerfort. 

Seid alle herzlich gegrüßt von uns, 
auf Wiederjehen, wenn nicht bier, 
dann im Simmel. 

Rath. u. Heinr. Böſe. 








Di a ui hd 5 en —— 


—— — 


De —— 











1908. 


Meade, den 12. Februar 1908. 
Werter Editor! Gruß zuvor! Will 
denn gleidy etwas für die „Rund- 
ihau“ jchreiben, weil C. B. Löwen 
neugierig iſt, etwas von hier zu hö— 
ren. Wir hatten einen jchönen durd)- 
dringenden Regen; mein Nadjbar 
jagte es jei zu naß zum Pflügen auf 
altem Land. Die meijten armer find 
jegt am Pflügen. 

Safob B. Friefens Tochter, Sa- 
rab, hatte das Unglüd, dab fie ſich 
den Fuß verrenfte; fie und W. J. 
Frieſen fuhren nad) Minneola zum 
Knochenarzt Wipf. 

K. P. Friefen fam vorige Woche 
bier mit Hab und Gut an. Weil es 
in Nebrasfa jo eifig war als er ab- 
fuhr, fiel er und hat fich die Schulter 
verrenft. i 

Sohn W. Korneljen und riefen 
wollten heute auch zum Anochenarzt 
fahren. 

A. Iſaaken gedenken morgen in ihr 
Haus einzuziehen. Ihr Schwieger- 
john Jakob Friefen war hier von Ne- 
brasfa, wurde hier franf, aber ge- 
teen war er wieder jo weit hergeitellt, 
daß er die Heimreije antritt; die Kin— 
der find kränklich. 

Haben das jchönjte - Taumetter. 
Weizen jteht vielverjprecyend. 

Nebit Gruß, Korr. 

Milberger, den 12. Februar 
1908. Werter Editor der „Rund- 
ſchau“! Wir haben Winter, aber fei- 
nen Schnee, jo dab das Vieh immer 
auf grüner Weide geht. Es gab nod) 
ſchon manchmal eine rote Nafe wenn 
fih der Herr Froſt zeigte. Der Ge- 
ſundheitszuſtand iſt nicht aut; Hin 
und wieder jtedt eine Fahne zur 
Warnung, dab bier die Poden jind, 
nicht bloß bei Kindern, jondern aud) 
bei den Alten. Wir find durd; Got- 
tes Gnade in unferer Familie bis jegr 
noch verjchont geblieben, dem Hertn 
jei die Ehre von Emwigfeit zu Ewig- 
feit. Auch jtarben bier kurz nachein- 
ander drei Frauen, zwei davon find 
Deutiche, kaum 20 Jahre alt, die eng- 
liiche Frau ift 52 Jahre alt. Damit 
zeigt uns der liebe Gott, daß wir zum 
Sterben immer alt genug find, und 
wohl uns wenn wir jterben Iernen, 
ehe wir fterben. 

Auch fand Donnerstag, den 6. Fe- 
bruar, die Hochzeit der Maria Elifa- 
beth, Tochter des Johannes Herman, 
mit einem Johannes Brad jtatt. Wir 
wünſchen dem jungen Baar Gottes 
reihen Segen im Bilgerleben, um 
recht zu kämpfen und recht zu ringen 
um die unvergängliche Krone. 

Liebe Eltern, Brüder, Gejchwijter 
und alle Freunde in Farmer Waih. 
Wie Euch befannt it, halten wir bier 
Verfammlungen, Br. Chrijtian Ho» 
mel iſt der Leiter. Wir befommen 
öfters Beſuch von Methodiitenbrii- 
dern, und haben viel Mühe unsern 





Baitor im Häuschen zu halten. Auch 
verlachen und verjpotten uns uniere 
Leute. Einer fagte: „Belle: tanzen 
als Berjammlungen pflegen!“ Dod 
Sefus iſt unjer Troſt. 

Grüßen noch alle hüben und drü- 
ben, für die unfer Herz warm in 
Liebe jchlägt, jowie den lieben Edi: 
tor und Familie, ebenjo das ganze 
Perſonal an diejer Zeitung, Allen 
Leſern und Brüdern in Chriſto ein 
auf Wiederjehen im Himmel, wo mur 
eine Hirte und eine Herde fein wird, 
zurufend, verbleiben wir in Liebe, 

Sriedrid Beijel. 


Syracuſe, den 11. eb. 1908. 
Werte „Rundſchau“! Wir haben hier 
in dem weitlichen Kanjas jet das 
ihönite Wetter, denn anjtatt Staub 
und Wind haben wir diefen Winter 
Schnee und muß auch gleich jagen 
abwechſelnd Regen, denn heute, wäh— 
rend ich dieſes jchreibe, regnet es ſehr 
ihön, nicht Falt und dabei ein guter 
Zandregen, jo dab die Erde gut voll- 
ziehen muß und wir uns jchon freuen, 
wie ſchön unfere Frühjahrsfrucht auf- 
gehen und wachen wird, denn eine 
neue Anfiedlung braucht viel Regen. 
Sind alfo alle froh, daß es in Ha- 
milton County doch regnen kann, 
wenn aud) viele Leute geſagt haben: 
Du wirjt ſehen, Du wirft ausfinden, 
daß es dort nicht regnet. ch Fonnte 
jelbiges nicht aut glauben, denn nicht 
nur jo ein ſchönes, fondern aud) fo 
ein großes Stüd Land wie hier bei 
uns offen lag und noch teilweije of- 
fen liegt, jollte docdy auch zum Nuten 
der Menjchheit erichaffen jein, wenn’s 
auch ein wenig weiter weſtlich liegt. 
Laſſe diefe wenigen Zeilen deshalb 
borausgehen, weil ich weiß, daß die 
werte „Rundſchau“ weit und breit in 
der Welt gelejen wird, jo dab viel- 
leicht auch etliche von unjeren Freun— 
den erfahren, wo wir jamt unjeren 
Kindern jet zu finden find, denn un- 
jere Kinder wohnen jet alle im weit- 
lichen Ranjas, nicht weit von uns ent- 
fernt. Bitte daher alle Gejchwiiter 
und Freunde, bald einmal an uns 
zu jchreiben. Wir find jegt, Gott ſei 
Danf, alle gejund, was wir auch dem 
Editor und allen Freunden der wer- 





ten „Rundſchau“ von Herzen wiün- ' 


ihen. Bitte Onkel Johann Schmidt, 
Altonau, Rußland, uns dody einmal 
zu berichten, brieflich oder durch die 
„Rundichau“, d. h. wenn er weiß, wo 
unfer alter Vater Dietrich Gooſſen 
ji) jeßt aufhält. Würde uns jehr 
freuen, denn wir wiſſen jeine Mdrejie 
nicht. 

Alle herzlich grüßend, verbleiben 
wir Eure Freunde, 

Seinr. Sanzen. 

Burrton, den 13. Feb. 1908 
Werte „Rundihau”! Lieber Schwa- 
aer A. Penner in Rudnerweide, ich 
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wollte Dir nur zu wiffen thun, daß 
wir Euer Schreiben richtig erhalten 
und daraus erjehen haben, daß Ihr 
unſer Schreiben noch nicht erhalten 
habt; wir haben Euch alles bejchrie- 
ben von wegen der Großmama und 
aud) von den Freunden aus Gas- 
fatdheivan und der erite Brief fam 
zurück und wir fonnten e8. gut jehen, 
daß der Brief in Rudnerweide geive- 
jen war, aber der Poſtmeiſter hatte 
darauf gefchrieben, die Adreſſe jei 
nicht richtig, und jo befamen wir ihn 
wieder zurüd in Moundridge Ich 
fonnte Deinen Namen nod) gut lejen, 
und jo that ich ihn in ein neues 
Couvert und jchidte ihn wieder ab. 
Was jet geichehen wird, weiß ich 
nicht. Du wirft jegt verjtehen, dab 
ich feine Mühe gejcheut habe. ob. 
Penners Adreſſe möchte ich jet gerne 
haben, denn zu ihrer goldenen Hod)- 
zeit will ich doc) gratulieren. Jo— 
hann, als Jakob Penners jtarb da 
war id) gerade Augenzeuge, das dau- 
erte nur etwa fünf Minuten, dann 
war er tot. War in der Stadt Tam- 
pifo in Alt-Merico, ungefähr 2000 
Meilen im Süden. Das iſt meine 
bedeutungsvolle Reife, die ih ge— 
macht. 

Seid noch herzlich gegrüßt und 
Gott mit Euch bis wir uns wieder— 
ſehen. Heinr. Janzen. 





Nebraska. 


Henderſon, den 13. Februar 

1908. Lieber Br. M. B. Faſt! Got— 
tes Segen und die mitwirkende Kraft 
ſeines Geiſtes ſei mit Dir. Kann 
Dir mitteilen, daß wir mäßig geſund 
ſind. Meine liebe Frau und Sohn 
Kornelius fuhren Dienstag, den 11. 
d. M., in Begleitung der Schwieger- 
mitter Witwe Schierling und ob. 
Schierlings Tochter Aganetha nad) 
Litchfield, Neb. zur Hochzeit der Ge- 
ſchwiſter Jakob Scierlings Tochter 
Aganetha mit Br. Heinrich %. Neu- 
feld, Sohn des Pred. Joh. Neufeld, 
Texas, weldye den 13. d. M. jtattfin- 
den jollte. Die liebe Mutter gedenkt 
dort zu bleiben bei ihren Rindern Ja— 
fob Scierlings. 
* Hatten den 11.d. M. einen jchönen 
ſanften Negen; heute hatte es ziem- 
lid) gefroven, welches die Wege etwas 
hart madıt. 

Euch alle grüßend, Euer Bruder, 

K. P. Epp. 

Hampton, den 10. Feb. 1908. 
Werte Leſer der „Rundihau”! Ein 
Dichter fingt: „ES eilt die Zeit und 
wir, wir müffen mit ihr eilen; kein 
Stilfeftehen bier, fein Ruben, Fein 
Verweilen.“ Obigem Vers müſſen 
wir alle beiftimmen, denn wir jehen, 
wie fchnell die Zeit entflieht. Wir ha- 
ben ſchon wieder eime zeitlang im 
neuen Jahr gepilgert und Verjchiede 
nes haben wir wieder erleben dürfen. 
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So wie beichloffen, hatten wir im 
Januar Bibelitunde und Bibelfchule, 
es war eine gejeqnete Zeit. Heute, 
den 9. Februar, hatten wie einen be— 
jonderen, Eonntag. Es wurden die 
Brüder Johann Aliewer als Aeltejte 
und Br. C. J. Ediger als Diafon in 
ihr Amt eingeführt. Br. Heinrich 
Both vollzog die Handlung. Der liebe 
Bruder fam von Kanſas hier an, um 
diefe ihm bon der Gemeinde aufge- 
tragene Arbeit zu thun. Onkel Ja— 
fob Friefen von Colorado war auch 
zu diefem Feite gefommen. Br. Ger» 
hard Wiens machte den Anfang, dann 
hielt Br. Friefen eine Anſprache und 
dann folgte Br. Both. Er führte ver- 
ichiedene Stellen aus der Heiligen 
Schrift an, um zu zeigen, welches die 
Pflichten des Biſchofs und aud die 
des Diafons find, auch die der Ge- 
meinde. Möge alles in Zukunft nadı 
Gottes Wort gehen. 

J. 8. Mliewer und Joͤh. Gooſſen, 
die nad) Minneapolis gefahren wa— 
ren, find wieder zurüd. Der Plat 
icheint ihnen jehr pafjend zu fein, um 
eine Stadtmiffion anzufangen. 

Bon Colorado find hier auf Be- 
ſuch: Jakob Friefen mit Frau und 
Nick. Siebert mit Frau. Bon Dfla- 
homa ijt Gerh. Negier, Ir., bier auf 
Beſuch. Iſaak und Johann Görken 
ſind noch nicht heim von California. 

Unweit Stockham ſind in letzter 
Zeit tolle Hunde geweſen, ſie haben 
auf verſchiedenen Stellen Unheil an— 
gerichtet. Es iſt auf Stellen Vieh ge— 
biſſen, welches auch tot ging. Eine 
Familie, deren Vieh auch gebiſſen 
war, hatten von der Milch gebraucht, 
ohne zu wiffen, was geſchehen war. 
Sie find nad) Chiago zum Arzt ge 
fahren. Auf vielen Stellen herricht 
die Grippe, einige werden ziemlid) 
franf, ijt bis jegt aber nodh niemand 
geitorben. 

Das Wetter, welches eine zeitlang 
ziemlich ſtürmiſch war, ijt jet wieder 
fehr gelinde. 

Schicke hiermit einen Gruß an alle 
meime Verwandte, da find die Onfel, 
Tanten, Better und Nichten alle ge- 
meint, in Rußland jowohl als aud) in 
Amerifa. Bitte, laßt von Euch bö- 
ren, J. J. Wiens. 

Janſen, den 10. Feb. 1908. 
Lieber Editor! Bitte, meinen Bericht 
an Eltern und Geſchwiſter in Waren— 
burg, Rußl., aufzunehmen. Seid alle 
herzlich gegrüßt. Wir lejen jehr gerne 
Berichte aus der lieben alten Heimat. 
Lieber Bater, wir haben Euch ſchon 
im Suli Geld geſchickt, habt Ihr es 
nicht erhalten? 

Der Hangeorg ijt wieder in Lin— 
coln. Biſt Du, liebe Schwägerin, qe- 
fund? Habt Ihr ſchon Schweine ge— 
ſchlachtet? 

Freund Heinrich Herman, Fresno, 
warum beantworteſt Du nicht unſern 





4 


Brief? Unſere Kinder fragen oft, wo 
iit Onfel Herman? 

Wir befommen jegt $30.00 per 
Monat; Schafe füttern darf, ich nicht 

Ludwig beſorgt jie. 

Was ich in der „Rundſchau“ vom 
„Schlafen“ las, mag ja ganz richtig 
ſein — aber, wenn die Frau eine 
Stunde länger ſchlafen ſoll als der 
Mann, wer joll dann das Frühſtück 
fohen? — Id müßte dann jeden 
Morgen ohne Frühſtück aufs Feld! 

Grüßend, Aug. Göbel. 








Litchfield, den 7. Feb. 1908. 
Werte Leſer der „Rundſchau“! Im 
vorigen Bericht ſchrieb ich noch von 
ſehr ſchönem Wetter, aber eine Woche 
zurück ſtellte ſich Herr Iſegrimm doch 
ein, fing ſchon bei Tageslicht an die 
Fenjter zu bemalen und ſchob das 
Quedjilber bis etwas unter Null 
während der Nacht. Wic waren we— 
nig dadurd) erbaut und waren jrob, 
da er uns jobald wieder verlieh. 
Morgens haben wic’s gewöhnlich von 
4 bis 10 Grad N. falt. Der Schnee 
iit wohl alle fort. Bei der Abwechs— 
lung gab e& bie und da Erfältung, 
welche jtellenweije ernithafte Mienen 
anzunehmen ſchien, doch der liebe 
Gott bat es in unjerer Nachbacſchaft 
wieder alles zum Bejten gewendet. 
Ob wir dem lieben Schöpfer and) 
wohl berzlidy danken wenn wir uns 
unachtiamer Weije tüchtig erfälten 
und er uns dann heilt? 

Meinen vorigen Bericht muB ich 
etwas forrigeren. Es fam da nicht 
die ganze Familie Kröfer, wie wir 
veritanden, jondern nur Onfel und 
Tante und die kleinen Burjchen Peter 
und Martin. (Martin heißt er wirf- 
lih?— Ed.) Anna und Heinrid) Fa- 
men jpäter nad). Der Anfang der 
Geſchwiſter war nicht jehr ermuti- 
gend, denn es traf gleich der Ffalte 
Nordiwind und Onfel und Tante 
beide franf, hat ſich aber gebeſſert 
und wenn der Verkauf in Teras nicht 
noch Schwierigfeiten bringt, weld)es 
ein wenig den Anſchein bat, dann 
wied es ſich jchon alles madyen. Ein 
Geſpann Pferde, vier Kühe und die 
meiſte Mafchinerie haben fie jchon; 
etwas Heu, Alfalfa, Korn und Hafer 
hatten fie ichon, ehe fie hier waren. 

Weil der Winter jo mild iſt, geht 
das Vieh auf die Weide wie in Sas-. 
fatchewan und wird jomit viel Hen 
überbleiben. 

Mit Gruß, J. C. Wall. 


Janſen, den 13. Feb. 1908. 
In der „Rundſchau“ No. 7 las id 
einen Bericht von Tiege, Sagra- 
dowfa, von Br. Iſaak Regehr, der 
den Editor M. B. Fait anfrägt, ob 
der Gebietsichreiber Bernhard Faſt 
jein Freund iſt, welches der Editor 
nicht aut beantworten fann, und jo 
melde ich mich als jein Freund und 


Better 3. W. Faſt, der in Rußland 
bei jeiner Auswanderung in Gnaden- 
heim Schullehrer war. Sollte B. F. 
die „Rundſchau“ nicht bejen, jo bitte 
ic), Br. Regehr möchte dod) gefälligjt 
meinem Better dieje Zeitung geben 
und dann werde ich hoffentlidy von 
iym ſelbſt einen langen ausführlichen 
Brief befommen, worin id) Jinden 
möchte, ob unjere Better außer Peter 
Halt noch am Leben jind und wie es 
dem Bernhard in jeiner Familie geht. 
Ich war bis zu meinem 65. Xebens- 
jahr Lehrer und hatte das Vorrecht, 
34 Jahre der lieben Scyuliugend Un- 
terricht zu erteilen. Wir wohnen jegt 
ion über 16 Jahce in der Stadt 
Janſen und jind beide 71 Jahre alt; 
den 11. d. M. feierte meine liebe 
Frau ihren 71. Geburtstag, wober 
jie aber kränklich war, denn jie leidet 
ſchon über ein Jahr mit Abwechslung 
an Luftbeſchwerden und fühlt ſich 
überhaupt ſchwach. Zu dem bejagten 
Geburtstagsfejt famen unjere lieben 
stinder auf Bejud), das heißt die bei- 
den, welche bier in Janſen wohnen. 
Unſer nädjtältejter Sohn Jakob und 
unjere einzige Tochter Xena, die ge- 
genwärtig Witwe ijt, der ältejte und 
der jüngjte Sohn wohnen in Kanjas, 
und jo fehlten uns die lieben Kinder 
jehr zu dem jo wichtigen Zeit. Wir 
lajen uns nod) einen Abjchnitt aus 
dem 115. Pſalm, vom 9. bis zum 18. 
Bers, beteten zujammen und unjere 
stinder wünjchten ihrer lieben Mutter 
noch viel Glück und Segen und jo 
war das Feſt bis auf die zulegt fol- 
gende gemeinfame Mahlzeit beendigt. 

Wenn in Ladefop, Rußl., jemand 
die „Rundſchau“ Liejt, der ijt gebeten, 
diejes Blatt doch der Witwe Abr. 
Warkentin zu geben, denn fie ijt mei- 
ner Frau Schweiter und bat jchon 
jehr lange nicht an uns gejchrieben. 
(Sa, die „Rundſchau“ wird in Lade— 
fop gelejen. Gruß. — Ed. 

Letzte Nacht hatten wir einen ſchö— 
nen Regen und jo jieht es heute fait 
wie im Frühjahr aus, 

J. W. Fait. 











California. 

Escondido, den 5. Feb. 1908. 
Lieber Br. Faſt! Will Dir aud) ei- 
wen fleinen Bericht von Escondido 
ihiden. Wünſche Dir viel Glüd und 
Segen. Weil jemand fjchreibt, dab e3 
bier jo troden iſt und daß die Leute 
verfaufen und zurüd nach dem Titen 
wollen, fann ich jagen, dab es bier 
ſehr naß iſt, e8 hat jchon vom 14. Ja— 
nuar an jehr geregnet und auch jchon 
vorher. Wir haben in unjerem Gar- 
ten Erbien, Radieschen, Salat und 
dergleihen und das Getceide jteht 
auch aut. Wir haben heute Kartof- 
feln gepflanzt und wollen nädjiten 
Monat Korn pflanzen. Ein jeder, 
der ſich bier einen Platz aefauft hat 
mit Einnahme darauf, der fühlt ſich 
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and) ganz heimiſch, aber es giebt ja 
Leute, die nirgends zufrieden jind; 
wenn fie in eine Gegend fommen, da 
fönnen jie gleich viel von derjelben 
erzählen. 

Ich bin ſchon fünf Jahre hier in 
Galifornia und ih muß jagen, id) 
fenne noch nicht alles, aber jo viel 
weiß ich, daß wir hier unjer gutes 
Fortfommen haben, denn es iſt des 
Seren Boden. Wir jind bier eine 
nette Zahl Deutſche, und jo viel ich 
weiß, jind alle gejund. Jeder hat 
auch jeine tägliche Arbeit, denn man 
muß biev auch gerade jo gut als im 
Diten, im Schweiße jeines Angejichts 
jein Brot ejien. So viel ich weih 
hat von uns Deutjchen hier feiner das 
Verlangen zu verfaufen, um zurüd 
nach dem Djten zu ziehen; es kom— 
men nod immer mehr hinzu, es ii 
auch noch Raum. 

Wir find jegt in der Apfeljinen- 
und Zitconenernte. Die Apfeljinen 
werden einmal im Jahr geerntet und 
die Zitronen alle Monate im Jahr. 
Man kann jich hier zehn Aeres jo ein- 
richten, daß man das ganze Jahr hin- 
durch Einnahme hat und aud) alle 
Arbeit was man thun fann. 

Ob mein Bruder Peter Penner in 
Margenau, Rußland, noch lebt? Ba- 
ter Heinrich Penner iſt mit Familie 
im Sabre 1875 nadı Amerika ausge- 
wandert und Beter iſt in Rußland ge- 
blieben. Möchte gerne etwas von 
ibm hören. 

Frank C. Benner, 
Escondido, Cal., N. Amerika. 

Ynm.—Br. Abrabams hat ja jett 
Beſſerung verjprocdhen und er wird 
hoffentlich bald berichten. — Ed. 


sresno, den 3. Februar 1908. 
Lieber Editor! Gruß zubor mit oh. 
3,2. Weil die „Rundſchau“ ein fo 
jiherer Bote iit, will ich ihr einige 
Zeilen mit auf die Reiſe geben. Seit 
aeitern nacht bis heute hatten wir viel 
Regen, jo dab viele Arbeit Einhalt 
befam, beionder® auf der Farm, 
denn das Land iſt zu feucht. ES wird 
aepflügt und die Weinreben werden 
beichnitten. Mitunter wird frifches 
Yand angepflanzt, denn es fommen 
viele neue Farmer in diefe Gegend 
und haben Yand gekauft, troßdem es 
tener ilt, denn die legten Jahre wa— 
ren die Leute im Durchſchnitt reich 
geſegnet; alles hat einen fehr guten 
Preis. Es wird dabei das Wort des 
Seilandes, Matth. 6, 33, immer mih- 
braudht. 

Der Gejundheitszuitand iſt im all- 
gemeinen aut. Bruder Schmidt iſt 
jeit Samstag wieder ſchwächer. Das 
Spreden ging ihm in leßter Zeit 
aut und fühlte auch ziemlich gut. So- 
mit gehen meine Gedanken nad) der 
alten Heimat Rußland, an umfere 
alte Mutter rufe und Schwager 
Georg mit Familie. Winfche allen 
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die bejte Gejundheit. Teure Mutter! 
Weil Ihr geichrieben habt, dab Ihr 
gerne von ung durch die „Rundſchau“ 
zu hören wiünjcht, jo teilen wir mit, 
daß wir alle, Gott jei Danf, ſchön ge- 
jund find. Bon Schmidt iſt ſchon ge- 
jagt; die Seinigen find gefund; die 
alte Schwägerin hat viel Mühe und 
Arbeit mit ihm. Gottfried fam zu 
Weihnachten von Camada auf Bejuc. 
Fries war abgebrannt und ihr Kind 
veritictte beinahe im Rauch. Sie wa- 
ren beide auf der Arbeit; die Zonije 
war zu Haufe mit den Kindern, jie 
holte Holz aus dem Hinterhof und 
jaumte ſich dabei und das Kleine war 
in der Küche. Auf einmal jtiegen die 
Flammen am Dad hinauf. Gie 
ihrie dann: Unſer Kind! So war 
das denn das erite das jie fanden bei 
diejem Lärm, es iſt aber wieder alles 
in Ordnung, der Kleine iſt gefund, 
das Haus ijt wieder aufgebaut. Alle 
Freunde jind gegrüßt, ſowie Br. D. 
Rodel und alle Brüder im Herrn. 
Wünſchen aute Gejundheit, befonders 
von Dir, Br. Rodel, freute mich, daß 
Du hin und wieder in der „Rund- 
ſchau“ berichtet, Br. Schmidt ergößte 
jich jehr daran; wünſchen wieder von 
Die zu bören aus der lieben alten 
Heimat. 


Grüßend, H. Körber. 





Dinuba, den 9. Februar 1908. 
Werte „Rundſchau“! Gruß an den 
Editor und alle Leſer. Wir ſind, Gott 
ſei Dank, alle ſchön geſund. Lieber 
Bruder Faſt, als Du im Sommer mit 
Br. Harms hier warſt, da fragteſt Du 
wie es auf dem Weg zum Himmel 
geht; die Antwort war: Stufen— 
weiſe! Aber es war wenig Zeit wei— 
ter davon zu reden, ſo wollen wir 
jetzt etwas darüber ſprechen, nach 1. 
Kor. 15, 35—42. Es wird ein gro— 
ber Unterſchied jein zwiſchen denen, 
die die Erlöjung angenommen und 
denen, die ſich gänzlidy dem Herrn 
geweiht haben. Paulus fpricht ſich 
in unjerem Texteswort ſehr klar aus, 
indem er mit den Korinthern rebder 
von dem neuen Leib, den die Gläubi— 
gen erhalten in der Auferjtehung der 
Gerechten. Er führt an die Klarheit 
der Sonne, Mond und Sterne, ein 
jedes hat jeine Klarheit. Ein klares 
Bild von der Verklärung Ehrifti; das 
Licht des inneren Lebens fam da zum 
Durchbeuch in einer jolden Weije, 
daß jelbit die äußere Hille in Herr— 
lichkeit jtrahlte. Unſer Zeib wird ge- 
jät zur Auferſtehung. Röm. 12, 1. 
Schon im Alten Tejtament werden 
wir darauf hingewiejen, daß e8 unter 
den Seligen veridhiedene Stufen 
giebt. Dan. 12, 2. 3 ließ der Herr 
diefen treuen Gottesmann einen Blid 
in die Zukunft thun. Matth. 12, 43. 
Am klarſten iſt die Heilige Schrift 
in der Offenbarung der verfchiedenen 
Stufen der Seligen. Offb. 7 jchaut 


Nohannes die Seligen in ihren Woh— 
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nungen, zuerjt erblidt er die große 
Schar des Volfes Israel und unter: 
icheidet jogar jeden Stamm, dann 
jieht er eine große Schar aus allen 
Heidenvölfern und Spradyen in Herr- 
lichkeit den Herrn loben. Sie find mit 
weißen Kleidern angethan und haben 
Siegespalmen in ihren Händen, doch 
tragen fie feine Prone. Gefrönte 
Säupter jieht er in Offb. ap. 4 und 
5. Auch in Kap. 14 und 15 fieht er 
zwei verſchiedene Klaſſen. 

Liebe Brüder, wir wollen Fleiß 
anwenden, daß wir das nicht verſäu— 
men, das können wir in Ewigkeit 
nicht einholen. Gruß an meine liebe 
Mutter und Brüder in Stahl, auch 
in Omsk. Georg Mazen. 





Sanger, den 1. Februar 1908. 
Gruß an alle Leſer und Editor! Seit 
dem Herbſt jind viele Freunde von 
Rußland bergefommen. 

‘ch habe vier Monate im Bett ge— 
legen; 
Mit Hilfe von zwei Stöden fann id) 
wieder gehen. Br. 8. Schwabenland, 
ſende doch oft Berichte ein. 

Es iſt bier jet jehr nah. Die 
Aprifofenbäume stehen in voller 
Blüte. Schnee giebt es bier feinen. 
Unſere vorige Obiternte war gut. 
Wir haben von 38 Acres Weintrau- 
ben und vier Aecres Obitbäumen für 
52000 verfauft. 

Es wohnen bier Thon ungefähr 
500 Familien von der Wolga. Hier 
it noch Land für $65.00 bis $75.00 
per Aere zu kaufen. Bepflanztes Land 
foftet mehr. Viele, welchen heraebol- 
ijen wurde, haben armen, weld)e 
$4000 wert jind, und einen Profit 
von $1000 jährlich abwerfen. So 
ichnell fommt Ihr in Rukland nicht 
voran. Wohl dem Mann, der jeine 
Kinder hier hat. 

Grüßend, 

Fried. u. M. Schwabenland. 





Oklahoma. 

Korn, den 12. Februar 1908. 
Werte „Rundſchau“! Geitern batten 
wir den ganzen Tag Regen, dod) wa— 
ren viele Leute auf Jakob Johnſons 
Ausruf geweien, er will den fonnigen 
Süden verlafien und fih in Michigan 
einmal etwas abkühlen. 

Abr. D. Dörkjen, der mit dem 
neuen Gefeß in Konflikt Fam, iit auf 
unbejtimmte Zeit verreiit. Es iſt 
doch beffer, der Obrigkeit gehorſam zu 
fein, dann Ffönnte er jett doch bei jei 
ner Familie fein. 

Wir haben heute einen rechten 
Sommertag, ich denfe, Bruder Peter 
Haft, Du würdeſt, wenn Du bier wä— 
reit, feinen Unterſchied fühlen, Du 
mußt nur nicht gar zu viel dem Pa— 
pier anvertrauen, ſonſt kriegt man 
auch noch Luſt, binzufommen. (War- 
um, vielleicht ift es in Oflahoma dod) 
nicht fo aut als in California. — Ed.) 


hatte mein Bein gebrochen. - 


Winfche Dir ſchöne Gejundheit und 
den Gottesfrieden auf Deine alten 
Tage. 

Br. H. Voth hält hier jegt Abend- 
itunden. Abr. Löwen und Abr. Neu— 
feld, Hitheod, machen Hausbejuche 
und geben dod) auf zwei Wegen. 
Merden wir im Himmel aud) zwei 
Pforten finden? (Nein, zwölf. — Ed.) 

Abr Janzen. 


Soofer, den 12. Feb. 1908. 
Werter Editor und Nundfchauleier! 
Vorige Woche paffierte in Hoofer ein 
Unglüd. Ein fremder Mann wollte 
mit dem Zug unbezahlt mitfahren, er 
alitt aus und fiel fo unglüdlich, daß 
ibm beide Beine abgejchnitten wur— 
den. Er lebte noch zwei Stunden; er 
bat eine Frau und zivei Kinder und 
wie wir gehört haben, wollte er jei- 
nen Bruder, der irgend wo in Texas 
wohnt, befuchen. Wieder eine War- 
nung für foldhe, die fich vielleicht auch 
ihon mandmal auf der Eifenbahn 
„mitgeſtohlen“ haben. 

Den 7. Februar war in unſerer 
Schule Prüfung. Lehrer Jakob Fröſe 
bat drei Monate deutiche Schule ge- 
halten und num hatten wir Gelegen- 
heit zu hören, was fie in der Zeit ge- 
lernt hatten. Wir follten es hoch 
ſchätzen, wenn wir junge Brüder ım- 
ter uns haben, die ein Herz für die 
Schule haben, aber wir jollten ihnen 
die Zeit nicht zu kurz jeßen; unfere 
Kinder fjollten die deutiche Sprache 
ariindlich lernen. ch meine wir El- 
tern begeben einen Fehler und wir 
jollten uns nicht jchämen, es einzu- 
aeitehen. Wir follten, wenn eben 
möglich), auf der Schulprüfung jein, 
und dem Lehrer beweifen, dab wir es 
hochſchätzen, daß er jih Mühe gegeben 
bat, die Kinder jo viel als möglich zu 
lehren. 

Auf einigen Stellen bat es Fleine 
Koitganger gegeben, bei Adolf Jan— 
zen ein Fleiner Sohn und bei David 
Bartels eine Tochter. 

Unfere Nachbarn 3. M. Bartels 
fuhren etlihe Woden vor Weihnad- 
ten nad) Kanſas auf Beſuch, jind aber 
wieder bier, jie haben jich ein hübſches 
Weihnachtsgeichenf mitgebracht, ei— 
nen Fleinen Theodor. 

Das Wetter ift jegt wieder ſchön, 
den 4. und den 11. Februar batten 
wir Fleine Negen, jest Fann alles gut 
wachien. 

Entichuldigen Sie cine Frage: Ni 
der Editor des „Deutichen Weiten“ 
Ihr Bruder? Hier war jemand, der 
wollte das behaupten. (Nein, er iit 
meiner Frau Better und folgedeflen 
mein Fleiner Schwager. Freilich 
Faſt heißt er auch, und wenn wir ım- 
jer Familienregiſter weit genug zu— 
rück nachfragen, dann find er und ic) 
auch noch verwandt. — Ed.) 


Später, den 183. Februar. Heute 
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bat das Wetter jich wieder geändert, 
erit Negen und dann Schnee. 
Noch einen Gruß an den Editor 
und alle Leſer, 
9 € u. M. Franz. 





Minnejota. 

Mt. Yafe, den 13. Feb. 1908. 
Lieber Editor M. B. Faſt! In No. 
7. der „Rundſchau“ las ich, dab 
Freund Bojchmann in Medford nodı 
am Leben iſt. Danfen Dir, Freund 
Boſchmann, daß Du noch an Deine 
Freunde denfit; bitte, jchreibe oft für 
die „Rundſchau“. Jakob Nanzens Be- 
richt babe ich auch mit Freuden gele- 
jen. Kommt doch einmal ber und 
bejucht uns bier in Amerifa, Ihr und 
Eure Mutter, Ihr würdet jehr gute 
Aufnahme bei uns finden. 

Fremd Boſchmann, Du jchreibit, 
Deinen Geſchwiſtern gebe es allen 
aut. O nein, will Dir berichten, daß 
es der einen bier in Minneſota jehr 
arm gebt, Du weißt ja. Was machen 


. die Berdjaner in Rußland, wollt Ihr 


uns befuhen? Euer Onfel iſt noch 
munter, doch weht er ſchon fehr ge— 
bückt. 
Herzlich grüßend, 
Katharina Braun. 





Mt. Lake, den 11. Feb. 1908. 
Einen Gruß der Liebe an den Editor 
und alle Zefer, Freunde und Be- 
fannte in Amerifa und in Rußland. 
Möchte gerne einmal viele Freunde 
in Amerifa und in Rukland befuchen, 
und weil es perfönlich nicht geht, jo 
dachte ich ſolches durch die „Rund— 
ſchau“ zu thun. So möchte ich zuerit 
Onfel und Tante Franz Alaſſens 
ſamt Better und Nichten und die Tie- 
ben Geſchwiſter Klaas Wienßen in 
California beſuchen. Wie geht es 
Euch? bitte, ſchreibt uns einmal ei— 
nen Brief. Lieber Vetter Peter Klaſ— 
fen und Johann Mlaffen und Ihr an- 
deren in Ufa, wir haben uns herzlich 
aefreut mit Eurem Tieben Vater und 
Mutter Franz Mlaffens und Euren 
Geſchwiſtern und mit Maas Wienfen 
als fie ung bier auf ihrer Reife nach 
California befuchten, mit ihnen be— 
fannt zu werden. Bitte, fchreibt uns 
einmal lange Briefe. Lieber Vetter 
Peter Mlaffen, Ufa, Du Fönnteft uns 


pieffeiht Näheres von unſerer 
Freundſchaft berichten. Wir wohnen 
noh immer in Mt. Lake. Möchte 


noch gerne etwas von den Pettern, 
Nichten, Onfeln und Tanten aus 
Südrußland hören, weiß aber nicht 
wie fie alle heißen, oder wo fie woh- 
nen. Weil die liebe „Rundſchau“ ein 
fo aeduldiger Träger ift, fo wollte ich 
ihr etwas mit auf die lange Reife 
aeben. Wir haben hier bisher einen 
fehr aelinden Winter gehabt, mit we— 
nig Schnee, aber viel Aranfheit und 
Sterbefälle. 
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Die Ernte war voriges Jahr mit- 
telmäßig. 

Um mit meiner Freundjchaft nod) 
näber befannt zu werden, wollte id) 
noch diejes beifügen: Mein lieber Ba- 
ter hieß Peter K. Voth, iſt aber jchon 
tot; meine liebe Mutter ift eine ge 
borene Katharina Klaſſen, lebt nod) 
bei mäßiger Geſundheit, freut ſich ih- 
res Heilandes und hat ihr qutes Aus— 
fommen. 

Zum Schluß feid noch alle herzlich 
gegrüßt durch Jeſum unjern Heiland, 

Peter u Anna Both. 

Unſere Adreſſe iſt: Peter PB. Both, 

Mt. Lake, Minnefota, N. Amerika. 





Mt. Lake, den 12, Feb. 1908. 
Lieber Br. M. B. Fait! Gruß zuvor! 
Schon lange hätte ich gerne etliche 
Zeilen für die „Rundſchau“ gejchrie- 
ben, aber weil ich weiß, daß für die- 
jelbe ſchon immer jo viele Korrefpon- 
denzen da find, vielleicht mehr als Du 
braudhit, jo ließ ich es immer verblei- 
ben, jedoch will ich heute ein paar 
Zeilen jchreiben und injonderheit un— 
jern lieben Freunden in Rußland ein 
Lebenszeichen von uns geben. Es 
icheint das Briefichreiben nad) Ruß- 
land nimmt immer ab und die Briefe 
bon Rußland find auch von großer 
Seltenheit, aber ich denfe, wenn un— 
jere lieben Freunde jo etwas über 
Amerifa in der „Friedensſtimme“ [e- 
jen, wie der Schreiber I. Hübert fich 
darüber ausdrückt, dann will das 
uns nicht Wunder nehmen, dab die 
Lieben nicht mehr jo viel jchreiben. 
Man weiß beinahe nicht, was man 
von ſolchem Bericht denken joll. Lie 
ber Schwager Jakob Enns, Tiegen- 
bof, bitte, laß nur wieder etwas don 
Dir und allen unſeren lieben Freun— 
den hören, wenn auch durch die werte 
„Rundſchau“; es iſt uns immer jehr 
viel wert wenn Du bin und wieder 
berichteit. 

Wir, in unferer Familie, find, au— 
her unſerer Kinder N. N. Hicberts 
fleiniter Sohn, bis jeßt alle geſund. 
Unter den Kindern berricht viel 
Kranbeit, die Merzte jagen es jei 
Lungenentzündung; auch der Fleine 
Großſohn liegt ichwer Franf. Der 
Herr bat auch ichon in diefem Jahr 
ernit geredet, noch wohl in feinem 
Jahr find bier in jo furzer Zeit jo 
viele geitorben als diefen Winter, 
und jeßt find viele Kinder frank in 
etlihen Schulen bis zur Hälfte der 
Schüler. Wir haben bis jett nod) 
mit Ausnahme ein paar Tage, einen 
ſehr ſchönen Winter; dieje Nacht bat- 
ten wir jogar einen tüchtigen Regen, 
mehrere Tage neblig und trübe und 
diefem jchreiben jogar die Aerzte die 
vielen Aranfheiten zu. Berichte mit 
diefem noch zualeih, dab unſere 
Adreſſe hinfort nicht mehr Bingham 
Lake iſt, jondern Mt. Lake, Minn. 
Bitte, „Rundſchau“ und „Kugend- 
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freund“ in Zukunft nad) Dt. Lafe 
zu ſenden. 
Einen herzlichen Gruß an alle, 
N. C. Hiebert. 





Bericht von P. A. Wiebe. 





Winthbrop, den 6. Feb. 1908. 
Gruß zuvor an Editor und Leſer der 
„Rundſchau“ mit Pfalm 1. Als ich 
von Oflahoma heim kam, wie ſchon 
vorher berichtet, und meine in der 
Zeit angefommenen Briefe durchſah, 
fand fich auch einer von den lieben 
Geſchwiſtern bier bei Winthrop, mit 
der Bitte, wenn möglich, hinüberzu- 
fommen, um verlängerte Verfamm- 
ungen zu halten. Es fiel etwas 
ſchwer, meine fchon fo klein gewor— 
dene Familie wieder auf unbeftimmte 
Zeit zu verlaffen, doc; nachdem wir es 
in der Furcht Gottes überlegt, wur- 
den wir ung einig, dem Ruf zu fol- 
gen. Eben ehe ich abreifte wurden 
wir nod) mit einem angenehmen Be- 
ſuch iiberrafcht, Bruder Georg Lam: 
bert von Elfhart, Snd., befuchte uns, 
brachte ums Grüße von der uns fo 
lieben Familie M. B. Faft und er- 
zählte uns von ihren gejegneten Bet- 
ftunden in Elfhart. Unſer Reife- 
plan wurde jchnell gemadht, wir wür- 
den den nächſten Tag im Waifen- 
heim bei Hillsboro, Kan. Berjamm- 
Iung balten, von da nad) Marion 
mit dem Mitternadhtszug abfahren, 
bei Janſen, Neb., abiteigen, um da 
noch einen furzen Befuch zu machen, 
und mit dem Evangelium zu dienen, 
dann wollte er mich noch bis nad 
Lincoln begleiten. Auf die Einla- 
dung des Lehrers P. ®. Wiebe hiel- 
ten wir in der Schule No. 100 an; 
Br. Lambert hielt eine padende An- 
fpradhe an die aufmerffame Schüler- 
zahl, wodurch fie zur Gottfeligfeit er- 
mahnt wurden; erzählte ihnen aud), 
wie er ſchon einmal um die Welt ge— 
reift fei. 

Als wir bis Lehigh famen, erhielt 
er Nachricht, die unfer aemeinfchaft- 
liches Reifen vereitelte. Er mußte 
nod) einmal wejtlich fahren, um feine 
Geſchäfte zu erledigen, und fo trat ich 
denn allein im Namen des Herrn die 
Reife nah) Süddakota an, doch in 
Marion im Bahnhof traf ich Geſchw. 
E. 5. Penners und hatte angenehme 
Reiſegeſellſchaft. Am 23. Nanuar, 
morgens, famen wir bei Janſen, Ne- 
brasfa, an. Da durfte ich noch bei 
lieben Geſchwiſtern Furze Beſuche ma- 
chen, traf da aud) den lieben Br. Jo— 
hann Tichetter und durften abends 
in der anberaumten Abendftunde ge- 
meinjchaftlid an dem Net des Evan- 
geliums ziehen. Den 23. reifte ich 
mittags mit dem Schnellzug von 
Janſen ab und fam glücklich Sams- 
tag, den 25., abends bei Cawoan an. 
Bruder Joſua Stahl wartete auf 
mid und in finfterer Nacht ging es 


no 16 Meilen über Land; 10 Uhr 
abends famen wir in feiner Heimat 
an, O wie fühlt man ſich nad) ein- 
jamer Reiſe bei lieben Geſchwiſtern 
in ihrem warmen Heim einzufehren. 
Morgens am 26. Januar, ging es 
zur Verfammlung und ich hatte Ge- 
legenheit die großen Fortichritte in 
diefer Gegend zu fehen. Bor vier 
Jahren war id) hier, damals waren 
bier nur einige Familien und hielten 
in den Häufern Verfammlung. Nett 
it ein großes, ſchön eingerichtetes 
Verfammlungshbaus erbaut und es 
wohnen bier jegt ſchon etwa 75 deut- 
ſche Mennonitenfamilien. Außerdem 
find hier noch in letter Zeit drei Bru- 
derhöfe angelegt worden. Auf Wunſch 
der Semeinde hier bei Bethel wurde 
gleich mit der Evangelifationsarbeit 
begonnen, verlängerte Berfammlun- 
gen wurden beitimmt und der Herr 
hat veichlich feinen Segen dazu gege- 
ben. Es beiwahrheitet ſich auch bier, 
dab das Wort Gottes Tebendig und 
kräftig iſt. Manche, die bisher fo 
falt und ohne Gott in der Welt ge- 
lebt haben, werden von ihrem verlo- 
renen Zuftand überzeugt und rufen 
Sott um Gnade an. Freitagabend, 


nachdem die Kreuzigung Jeſu geſchil— 


dert worden war und ein darauf paſ— 
fendes Lied gefunden wurde, rief ein 
Jüngling fo laut in feiner Sünden— 
not, daß & den Geſang übertönte. 
Er kann felbit nicht Iefen, doch das 
Wort vom Kreuz hatte auch fein Herz 
erreicht. Bis jetzt find hier 20 Perſo— 
nen, die von ihrem verlorenen Zu- 
ftand überzeugt find und mit Thrä— 
nen Gottes Gnade und Erbarmen 
ſuchen. 

Joh. 3. Kleinſaſſer, der bier Lei— 
ter der Gemeinde iſt, haben jetzt große 
Freude; zwei ihrer Söhne, eine Toch— 
ter und eine Schwiegertochter bekeh— 
ren ſich. Wie wohl thut es einer Fa— 
milie, beſonders wenn der Vater ei— 
ner Gemeinde vorſtehen ſoll, wenn 
ſie mit ihren Kindern aus Herzens— 
erfahrung ſingen können: „O ſelig 
Haus, wo man dich aufgenommen, 
du wahrer Seelenfreund, Herr Jeſu 
Chriſt.“ Wir fahren noch fort mit 
den verlängerten Berfammlungen, 
nachmittags Bibelunterricht mit de- 
nen, die in der Bekehrung jtehen und 
abends Erwedungs-Berfammlungen. 
Wir Fönnen einftimmen mit dem Ge- 
fang: „OD bört, wie e8 in Zion Flingt, 
wenn Sünder Buße thun:“ 

Vorigen Montag wurde bier in 
der Bethel Gemeinde eine wichtige 
Semeindeberatung abgehalten; Ur— 
ſache war das Bedürfnis einer Ge— 
meindejhule.. Ein Schulvoritand, 
Baufomite und Auffichtsfomitee 
wurden erwählt.. Die Größe des 
Schulgebäudes wurde beitimmt, ob 
unten ein Seller mit Einrichtung zu 
einem Eßraum und oben Schlaf- 
raum, blieb noch unbeitimmt. _ Die 
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Schule wird Bethel Gemeindeſchule 
beißen. Der Bau foll nächſtens be- 
gonnen werden; die SHauptlehrme- 
thode wird deutjcher biblijcher Reli- 
gionsunterricht fein. Ich hoffe, es 
wird ein allgemeiner Segen fein für 
die ganze deutiche Anfiedlung hier am 
Ort, denn das beite Kapital, das wir 
unferen Rindern hinterlaſſen können. 
wird wohl fein, wenn fie von Rind: 
heit an nebjt allen anderen Schul— 
fenntniffen auch einen gründlichen 
biblifhen Unterricht erhalten. (Sin 
Zeit von ungefähr 10 Minuten wur- 
den $1095.00 für die Schule gezeic)- 
net. Wir freuen uns und hoffen der 
Herr wird das Unternehmen reichlich 
fegnen.— €.) 

Indem ich bier jchreibe, erhielt ich 
einen Auftrag vom lieben alten Ba- 
ter Zacharias Mleinfaffer, er läßt 31. 
Thieffen jehr grüßen, früher wohn- 
baft in Hierfehau, gebürtig in Rofen- 
ort; er möchte gerne wifjen, wer aus 
der Familie noch lebt. Er erinnert 
ſich noch oft an die Liebesdienſte wäh- 
rend feiner Krankheit als er in Thiej- 
fens elterlihem Haus gepflegt wurde. 
Bater Zacharias Kleinſaſſer iſt 82 
Sabre alt, ift noch immer rüftig, geht 
noch amt Tiebiten zu Fuß zur Ber- 
ſammlung, bat noch ein gutes Ge— 
dächtnis und eine Iebendige Hoff: 
nung zum ewigen eben, doc jeine 
Augen werden jchon dumfel und 
trübe; er ift in guter Pflege bei jei- 
nem Sohn Kohann. 

Schließe mit dem Lied eines Did)- 
ters, das bier oft gefungen wird: 


Zu Jeſu Füßen ſank ich hin, 
Bat weinend um Erbarmen, 
Da neigte ſich des Hirten Siun, 
Da half er jchnell mir Armen. 
Da ward viel Gnad’ auch mir ge- 
ſchenkt, 
Die Schuld ins tiefſte Meer verſenkt, 
Wie froh bin ich, wie ſelig! 








Norddafota 


RNewHSome, den 11. Feb. 1908. 
Lieber Editor und Leſer! Nun will 
id) wieder einmal verfuchen, etliche 
Zeilen an die liebe „Rundſchau“ zu 
ichreiben, denn anders fann ich bie- 
jen Winter ſchon nichts thun, weil ich 
noch bon der Krankheit etwas ge- 
ſchwächt bin. Heute haben wir wie- 
der jehr jchönes Wetter; heute mor- 
nen fing e8 ein wenig an zu regnen. 
So wie es jegt ſcheint, Fann der 
Schnee wieder bald fort fein wenn’s 
nicht bald wieder fchneit. Wir hat- 
ten etlihe Tage zurüd einige Zoll 
Schnee, jo daß e8 eben mit den Schlit- 
ten zu fahren ging. Wir find nod) 
alle gefund, nur der Vater war et- 
lihe Tage franf, er hatte die Grippe, 
jet ift er aber wieder gefund. 

Du, liebe Coufine Elifabeth, als 
wir Euren Brief befamen und die 
aute Nachricht von der lieben: Tante 
lefen durften, madte es uns allen 
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große Freude, dab fie wieder eſſen 
fann und geſund wird, deſſen freuen 
wir uns herzlich mit Euch, dann kann 
es vielleicht noch werden, daß die El— 
tern Euch befuchen werden, aber 
warn kann ich noch) nicht jagen. Auch 
freut e8 mich, dab Du den 26. De- 
zember v. J. Hochzeit mit Peter J. 
Nichert gehabt halt. Wir wünſchen 
Euch viel Glüd und Segen in Eurem 
ehelichen Zeben mit 4. Moje 6, 24— 
26. 

Hier in unferer Nachbarſchaft iſt 
eine große Erwedung. Die Jugend 
und von den jungen verheirateten 
Leuten befehren ſich bier jehr viele. 
Des freut fi mein Herz, welches ich 
nicht in Worten bejchreiben fann. Die 
Zeit ift hier, daß der Himmelswagen 
in unferer Gegend durchfährt und jo 
wie es fcheint, will ein jeder mit. Un— 
gefähr ziwei Meilen von uns entfernt 
iſt jeden Sonntag Berfammlung. Wir 
laden alle Freunde von nah und fern 
zu unferen Berfammlungen ein. Der 
macedoniſche Auf ift bier: „Kommt 
berüber und hilft uns!” Wir haben 
bier Samstag, Sonntag und Mitt- 
woch immer Abendverfammlungen. 
Heinrich Wall und feine Mutter find 
den 3. d. M. nad Rojthern, Sast., 
gezogen; fie wollen ſich dort eine 
neue Heimat gründen, wahricheinlid) 
eine Seimftätte aufnehmen. Nım, 
wenn es fich laßt, werde ich durch des 
Herrn Willen auch noch einmal hin- 
gehen und eine Heimſtätte aufneh- 
men. 

Meine lieben Tanten und Couſin 
Rußland, am Teref, (ich meine Tante 
Witwe David Panfrat damit), war- 
um jeid Ihr nicht einmal jo qut und 
ichreibt uns einen langen Brief, id 
werde antworten. Wir haben jchon 
oft daran gedacht, Euch zu jchreiben, 
aber wir wiſſen Eure Adreſſe nicht, 
und weil e8 ziemlich viel Porto Loftet, 
nehme ich die Feder zur Hand umd 
ichreibe einen Brief an die „Rund— 
ſchau“ und dann können alle meine 
Verwandten und Freunde lefen. Auch 
meine Onkel und Coufinen in Ofla- 
homa und Süddafota, warum fchreibt 
Ihr nicht einmal an uns oder an die 
„Rundichau“, denn wir möchten jehr 
nerne von Euch hören, wie es Euch 
geht und wie die Umstände find. Du, 
Gerhard P. Ifaaf, warum fihreibt 
Ihr uns nicht; ich hätte auch ſchon 
einmal gefchrieben, aber ich weil; 
Eure Adreſſe nicht. Bitte alle Tieben 
Freunde, von fich hören zu laſſen. 

Mit Gruß an Editor und alle Le- 
jer, Euer Bruder im Herrn, 

Korn D. Unruh. 





Wichtige Beihäftigung. — Junge 
(die Unterhaltungszeitichrift für feine 
Mutter abbeftellend): „Mutter hat 


jegt Feine Zeit zum Leſen; fie hat 
einen neuen Hut gefriegt und muß 
den ganzen Tag fpazieren gehen!” 
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Unterhaltung. 





Im Schatten der Schuld. 


(Fortjegung.) 

Als fie etivas ruhiger geworden 
war, erjchien ihr der eine Gedanke 
schon mächtig genug, allem anderen 
„Sammer das Gleichgeiwicht halten zu 
tönnen, dab Gottlieb in Amerika jei 
und fie liebe. Das hatte ihr dod) bei 
all den Kämpfen in Baris gefehlt. 

Um dem Bater und Biltor heute 
nicht mehr vor die Augen fommen zu 
müſſen, ſchützte fie heftige Kopfſchmer⸗ 
zen vor, bat Sally, ihr Thee ins 
Schlafzimmer zu bringen und ſchloß 
ſich dann ein. Dann ſuchte ſie mit 
bitterem Lächeln die letzte, unbeendete 
Stickerei hervor, — ſie mußte ja wie— 
der Brot verdienen! Während die 
feinen fleißigen Hände ſich emſig be— 
wegten, ſpannen die Gedanken auch 
feine Fäden vom Einſt herüber zum 
Heute und in dieſem ganzen dunklen 
Gewebe war die Gewißheit, daß Gott— 
lieb ſie liebe, der einzige helle Faden. 

Da ſie jetzt ſchon ſehr erregt war, 
fonnte ſie heute abend wieder lange 
nicht einfchlafen, darum Fleidete fie 
fich wieder an, jeßte ſich ans dunkle 
Fenſter und jtarrte in die Nacht hin- 
aus, Drüben in der Wirtſchaft zechte 
man offenbar nody; denn helles Licht 
fiel von daher auf die dunfle Straße. 
Allmählich wurde es auch dort jtiller 
und gegen zwölf Uhr erlojchen drüben 
die Lichter. Die ſpärlichen Straßen- 
laternen warfen ſchwachen, unficheren 
Schein auf das Stüf Straße, das 
Wanda von ihrem Feniter ber über- 
ſchauen fonnte. Fett kam da langſa— 
men Schrittes ein bewaffneter Mann 
daher und blieb neben der Wirtichaft 
an einer Hausede jtehen. Er jchien 
auf jemand zu warten. Wie er ſich 
eben der einen Zaterne zuwandte, er- 
fannte die Späherin das Blechſchield 
des ſtädtiſchen Nachtwächters auf jei 
ner Bruft. 

Shr Flopfte das Herz. Was würde 
fie noch bier erleben? 

Da, — jetzt fommt jemand anderes 
eilfertig daher. Eine hohe Geitalt 
im dunflen Radmantel, einen weichen 
Filzhut tief in die Stim gedrüdt. 
Der Gang des Mannes fommt ihr fo 
befannt vor. Mein Gott! Das iſt 
der Vater! 

Er geht auf den Nachtwächter zu 
und drüdt ihm etwas in die Sand. 
Ein paar Worte wechjelt er mit ihm 
und deutet auf die Hausthür feiner 
Wohnung. Der Mann nidt und 
arüßt mit tiefem Abziehen der Mütze. 
Dann eilt der Bater in die Richtung 
fort, woher er gaefommen. Hatten 
nicht die Mädchen im Mufiffränzchen 
and) davon geſprochen, dab man all- 
gemein annehme, die Nachtwächter 
müßten mit dem „Bunde der 
Srauen“ unter einer Dede jtedlen? 
Nun, fie hatte ja den beiten Beweis 
für die Behauptung eben befommen! 

Wie follte das enden? Sollte fie 
an ihrem eigenen Vater und Bruder 
zur Angeberin werden? Unwillfür- 
ih faltete fie die Hände und betete: 
„Herr, nur das nicht!” 

Die Stutuhr auf dem Schreibtiid) 
des Vaters im Nebenzimmer ſchlug 
eins. Früher hatte fie großes MWohl- 
aefallen an diefer Foitbaren Bronce- 
uhr gehabt, jett fiel ihr ein: wer 
weiß, wen die geftohlen fit! Ad. 





wenn jie doch aus dem ganzen eni- 
jeglichen Lügengewebe diefer Stehle- 
rei herausfäme! Wer würde ihr ei- 
nen Ausweg zeigen? : Und wieder 
waren ihre Gedanken bei Gottlieb. 
Wie würde er jegt ausfehen? Es 
waren doch ſchon über zwei Jahre 
vergangen, jeit fie ji) auf dem „Al- 
batroß“ kennen gelernt hatten. Wie 
ging & ihm? Warum war jein 
Freund, der blonde Rieje, Mitglied 
der Diebesgefellihaft? Und mas 
hatte er dom Trinken geſprochen? 
Rätfel über Rätſel jtiegen unentwirrt 
vor ihrem Denken auf. 

Da — waren plöglid; alle Gedan- 
fen verſchwunden. Draußen tönte von 
der Ede ber ein mehrmaliges, leiſes 
Pfeifen. Der Nachtwächter rührte 
ji, huſtete laut, und entfernte ſich 
lomgiam nad) der anderen Richtung 
der Straße. Gleih darauf kamen 
zwei Männer daher und jeder trug 
Bafete und Bündel. Wieder jchellte 
es fünfmal wie geitern nacht, Sally 
öffnete und die Männer gingen, wie 
die ächzende Kellerthür andeutete, mit 
ihren Laſten durch den unterirdijchen 
Gang. 

Wanda jeufzte tief auf und preßte 
ihre heißen Scläfen an die Falten 
Scheiben. Ob ihr gutmütiger Rieje 
von heute nachmittag auch jo jtehlen 
ging? Und was für eine Rolle jpielte 
wohl Victor bei all diefen Arbeiten ? 

Nad) einer Kleinen Bauje kam wie- 
der ein Laſtträger und ward ebenjo 
eingelafien. Dann jchien jemand zu 
laufen, eilige Tritte famen näher, der 
Menſch gab an der Thür das verab- 
redete Zeichen und ward eingelafjen. 
Gleich darauf hörte Wanda mehrere 
Männer, wahricheinlich Verfolger des 
Letzten, rufend die Straße dahereilen. 
Der Nachtwächter trat ihnen entae- 
gen und jchien fich mit ihnen ins Ge- 
ipräd) einzulaffen. Dann wies er die 
Leute nad) der anderen Richtung und 
ſchimpfend entfernten ſich diejelben. 

Gleich darauf zeigte ein Ton, wie 
von fallenden Stiefeln, an, dab ihr 
Bater heimgekommen jei und fich im 
Nebenzimmer ausfleidete. Alſo war 
er der zuletzt Eingelaſſene geweſen. 
Die Uhr ſchlug zwei. 

Jetzt kam eine derartige Erſchö— 
pfung über das arme Mädchen, day 
fie fich leife auf ihr Bett zurückzog 
und halb angefleidet hinleate. Bald 
löſte der Schlaf die Erregung und fie 
träumte von Gottlieb und hellem 
Sonnenjcein. 

Am anderen Morgen ja fie um 
adyt Uhr im Eleinen Square von St. 
Thomas am Anfang der Clapton- 
ſtreet und wartete auf ihren neuen 
Pefannten. Es dauerte auch nicht 
lange, jo fam Sans und ſetzte fich ne- 
ben fie auf die Banf. 

Jetzt erzäblte er ibr von jeinem Le: 
ben mit Gottlieb jo ziemlich alles, 
was er wußte, die Geſchichte von der 
Maſchine und den Anfang ihres ge— 
meinfamen Arbeitens in New Norf. 
Ganz offen fchilderte er auch jeine 
Schuld mit dem Trinfen und den 
Verbrauch der Erſparniſſe. Wie er 
ſpäter herausgebracht, ſei einer der 
jungen Leute, die ihn in die Hände 
des „Bundes der Grauen“ gelockt, 
Viktor geweſen. Der Kapitän ſei un— 
ter ihnen nicht nach feinem Familien⸗ 
namen befannt, wie auch einzelnen 
Mitglieder meiſtens neue Rufnamen 
erhielten. Man habe ihn ſchwören 
laffen, nicht® zu verraten und weil 
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der Schwur lautete: Niemand, der 
nicht zum „Bunde der Grauen“ ge— 
bört, etwas zu fagen, dürfe er jelbjt 
Gottlieb nichts mitteilen. Daß er jeßt 
ihr alles jage, jei ja fein Eidbrud), 
weil des Kapitäns Tochter doch offen- 
bar als zum Bunde gehörig zu be- 
tradhten jei. Eine Menge jchlauer 
und gewandter Diebe vollführten die 
Diebſtähle — meiſtens in den Kauf— 
läden — dann mrüßten er und Trall, 
ein böfer, trunffüchtiger Menſch, der 
früher Matroje geweſen, die Sachen 
in Kiſten paden und auf die Leiter- 
wagen ſchaffen. Wenige Stunden 
nad) dem Diebitahl führen ſchon die 
Wagen nad) anderen Städten ab, von 
wo fie dort Gejtohlenes hierher zu- 
rückbrächten. Daher jei jo ſchwer, 
den Diebjtählen auf die Spur zu fom- 
men. Inter der Vorjpiegelung von 
Auktionen würden die Waren für 
wahre StIeuderpreife Tosgejchlagen 
und doch ſoll ſich der Verdienſt der 
Diebesgejellihaft auf mehrere Hun- 
derttauiend belaufen. 

Nun wijje er nicht, ob er Gottlieb 
ichreiben oder was er überhaupt zu 
jeiner eigenen Entlaffung thun jolle. 

Wanda jagte ihm errötend: 

„Meder Sie nod) id; können direft 
diejes Treiben enthüllen. Sie bindet 
der Eid und mich — meine Stellung 
zum WBater. Schreiben Sie heute 
ganz furz an Herrn Baltmann und 
wenn er kommt, forgen Sie, dab er 
mit mir ſich berät; dann bin id) über- 
zeugt, dab fih ein Ausweg finden 
läßt, wie die Bande unſchädlich ge— 
macht wird, ohne daß wir beide, Sie 
und ich, die Angeber jpielen.” 

Hans nidte freudig. 

„Aber wo foll Gottlieb Sie tref— 
fen ?“ 

„Bier, um diefe Zeit, da jchlafen 
mein Bater und Viktor fait immer 
nod).“ 

„Schön, aber — da müſſen Sie 
ibm das von meinem Unglück mit 
dem Saufen und dem Berbraud un- 
jerer Erſparniſſe auch beibringen! Ich 
beige mir die Zunge ab, ehe ich ihm 
das erzählen kann,“ Flagte Hans 
trübfelig. 

„Machen Sie ſich darüber feine 
Sorgen,” tröjtete Wanda, „es find 
wahrbaftig eben arößere Dinge in 
der Luft, als dieje geringen Schatten. 
Wenn Herr Baltmann, wie Sie er- 
zäblten, eine aute Einnahme hat, 
wird er den Verluſt leicht verjchmer- 
zen. Alſo geben Sie mir in den fiche- 
ren Morgenstunden hierher Beicheid, 
ob und wann Herr Baltmann 
fommt.“ 

Mit einem Sändedrud jchied ſie 
von ihm und Haus ſah ihr kopfſchüt— 
telnd nach. 

„Wächſt auch auf ſchlechtem Sumpf 
ein edles Pflänzchen? Und dieſes 
feine Engelskind ſoll die Tochter von 
dieſem Schurken von Diebsgerneral 
ſein? Das iſt wieder etwas, was in 
meinen dummen Kürbis nicht hinein 
will. Na, ſoll der Gottlieb mit ihr 
alücdlich werden — wenn ich mi erit 
aus der Patiche wäre. Sie meint, 
das jeien jo Aleinigfeiten, wenn ein 
ordentliher Menih in das Saufen 
hineingefommen iſt? Wann bin idı 
denn jett noch ganz nüchtern? Es iſt 
zum Tollmerden !” 

Und der große Mann jchlug die 
Hände vors Geſicht und meinte mie 
ein Mind. 


Knirſchende Schritte im Sande 
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weckten ihn aus feiner ſchmerzlichen 
Betäubung. Menſchen eilten vor- 
über, Kinder fpielten und fingen fi, 
Zeitungsverfäufer fchrieen ihre Blät- 
ter und deren wichtigen Inhalt aus, 
— das Leben der Großitadt war er- 
wacht. Langſam richtete er ſich auf 
und ging auf die nächſte Poftanitalt, 
um Gottlieb feinen kurzen, inhalts- 
reichen Brief zu jchreiben, daß er 
Wanda gefunden und der Freund 
fommen folle, ihn umd fie zu retten. 

Auf dem Heimweg faufte er eine 
Zeitung, wie er es jtets that, wenn 
er hörte, daß der Zunge etwas vom 
„Bunde der Grauen“ ausrief. Zu 
Haufe fette er fih in feinen Schup- 
pen, wo er feine Zagerjtätte bisher 
gehabt hatte, um bei Nacht dem un- 
terirdifchen Gange nahe zu fein, und 
entzifferte mühſam die Stelle des 
Blattes, iiber der mit fettgedrudter 
Schrift jtand:. „Wieder etwas vom 
Bunde der Grauen.“ 

Es folgte eine Scilderung der 
Diebitähle der legten drei Nächte, wo— 
bei den Beitohlenen ein Schaden von 
gegen zwanzigtaufend Dollars er- 
wachjen war. Dergleichen hatte Hans 
ichon wiederholt mit Seufzen gelejen. 
Dann aber jtand drunter ein Aufruf 
an wohlgejinnte Bürger der Stadt, 
jich diefe fortgefegte Plünderung nicht 
mebr gefallen zu laffen. Wenn die 
Polizei wirklich nicht thatkräftig ge— 
nug eingriffe, ja man alle Urſache 
babe zu glauben, daß die Nachtwäch— 
ter vielfach mit den Dieben gemein- 
jame Sache machten, mögen fich dieje- 
nigen, welche dem „Bund der Grau- 
en“ ein Ende zu machen wünſchen, 
am nächiten Freitag im Saal des 
Hotel Phönir, 5. Avenue 38, abends 
acht Uhr zu einer Beſchlußfaſſung 
verjanmeln. 


„Balt, das Blatt gebe ich dem 
Gottlieb, wenn er fommt. Da könnte 


er hingehen und die Aushebung des 
Neites in die Hand nehmen,“ mur— 
melte Sans vor fih bin, und jtedte 
die Zeitung ein. „Das liebe Rind 
fann ja vorher flüchten, und id) jchla- 
ae mich auch in die Büſche und dann 
joll die ganze Bande baumeln!“ 

Er wurde in jeinen Betrachtungen 
geitört, denn ein dreifacher Pfiff aus 
dem alten Wobnbaufe berief die an- 
wejenden Mitglieder der Bande zu 
ihrem Anführer. 

10. tapitel. 

Als Hans eintrat, fand er ſchon 
etwa fünfzehn Berjonen verjammelt. 
Neben dem Kapitän ſaß Viktor, dej- 
jen Aehnlichkeit mit Wanda Hans 
heute erit auffiel. Nur fehlte der 
Ausdruck des Auges und die Anmut, 
ſonſt jab man ihm die Familienähn- 
lichkeit jofort an. Darum gina’s 
Sans durd den Sinn, den armen, 
verfübrten Jungen follte er eigentlid) 
zu retten verfuchen. 

„Nameraden, es kommt eine Ge— 
fahr für uns. Hier it die Zeitung 


„Haben wir ichon geleſen!“ unter- 
brachen ihn aleichzeitia mehrere Ge— 
noſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 

Treue Leſerin — „Komm zu mir,“ 

nicht „bei mir“ ; ebenjo „Ich will Did) 


befreien“, nicht „Dir“; „Ich will 
Sie ſehen“, nicht „ihnen“; „Gebe 


sur Mutter“ oder „zu der Mutter“, 
nicht „nach der Mutter“. 





8 Nlennuonitiſche Runudſchau und Herold der Wahrheit. 


Die Rundſchau 


Herausgegeben von ber 
Menncnite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


M. B. Fall, Editor. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Preis für die Ber. Staaten $1.00; 
für Deutihland 6 Mark; für Rußland 
3 Nubel; für Frankreich 7 Franken. 


— —— nn — 
Eintered at the Post Office at Elkhart, 
Ind.,'as second-class matter. 


Er — — 
26. Februar 1908. 
—ii — 

— Vorigen Freitag wurden die 
letzten Prämien verſchickt. Wer ſeine 
noch nicht erhalten hat, der ſchreibe 
uns, bitte, eine Karte. 


———_ 





— Bon Janſen, Neb., erfahren 
wir, daß unſer alter Freund Peter 
Sanjen — jo wie andere Menjchen 
aud; — von der Grippe ergriffen 
wurde und recht Franf war. 





— Noch haben wir feine amtliche 
Nachricht, aber auf Ummegen erfah- 
ren wir, daß Tina, die Tochter unfe- 
res alten Nachbarn B. Beraman, 
nahe Janſen, Neb., bald Hochzeit fei- 
ern wollte. Wir gratulieren. Ferner 
erfahren wir, daß Bergmans ihre 
Farm verfauft haben und nad) Beu- 
trice überjiedeln wollen. 

Unfer Schwager 3. 3. Thiejen, 
Needley, Cal., ichreibt, dab fie ſchon 
Bäume gepflanzt haben. Unſer alter 
Freund Karl Sonderegger, Beatrice, 
Neb., iit der Mann, von dem fie die 
Bäume kaufen und mit der Qualität 
derjelben jehr zufrieden find. Man 
leſe feine Anzeige in der „NRund- 


ſchau. 





— Vorigen Sonntag gingen wir 
wieder einmal in das hiefige Gefäng 
nis, Es waren vier Gefangene dort. 
Sie waren alle willig, mit uns ihre 
Kniee zu beugen zum Gebet. Wir 
mußten immer wieder denken: Wie 
traurig, daß ſich jo viele junge Män- 
ner irre führen lajien! Wenn man 
mit ihnen von ihren Erfahrungen 
ipricht, hört man leider oft eine trau- 
rige Geſchichte. Ein Mann (er wohnt 
in Elfhart) jagte mir: „Ich war ein- 
mal befehrt und lebte drei Jahre lana 
als ein Christ, aber id) fiel ab.“ Seine 
Fran befuchte ihn che wir unjere An- 
dacht anfingen. O wie traurig, wenn 
eine anftändige Frau und Mutter ib- 
ren Mann auf ſolchem Platz bejuchen 
muß! 

Unjer Freund 9. A. Görz, der 
ji) im fonnigen Süden auf Reifen 
befindet, jchreibt von Mobile, Ala- 
bama aus, da er zum 1. März heim- 
zufommen gedenft und dann um zwei 
Wochen wird er feine Reife nach En— 


ropa antreten. Jedenfalls wird er 
dann aud ins traute Baterauge 
ſchauen. Wir gönnen es ihm. Er 
und jeine Familie mußten, jeit er mit 
nod) einem „Rujfenjung“ bier im jel- 
ben Zimmer arbeitete, two ich jeßt bin, 
durch manche tiefe Wege gehen. Er 
mußte mande Taufchung und mande 
ihm abjichtlicdy) zugefügte Kränkung 
hinnehmen. Bon jeinen Reifeerleb- 
niffen werden wir ab und zu in der 
„Rundichau“ berichten. 

Vorige Woche erhielten wir die 
erste Sendung der nagelneuen Bü- 
cher: „Unſer Auszug nad; Mittel- 
Aſien.“ Das Bud ijt wert gelejen 
zu werden. In ungezwungener Weile 
schildert der Schreiber Bartſch den 
Anfang und das verkehrte Auftreten 
des Klaas Epp, wie er, obziwar feine 
Prophezeihungen ſich nicht erfüll- 
ten, doch Anhänger gewann und wie 
die Reifen angetreten und unter qro- 
ben Strapazen ausgeführt wurden. 
Wir find wirflic froh für diefe Fla- 
ren Beweije, wie Klaas Epp in jei- 
nen Anmaßungen und geiitlihen Ti: 
teln, welche er fich ſelbſt beilegte, zu 
Schanden wurde, jo wie Dowie bier 
in Amerifa auch. Dod er muß jehr 
beredt geweſen jein, ſonſt hätte er 
unmöglih Männer wie Wilh. Pen— 
ner und andere jo lange im Wahn 
und in der Nachfolge halten fönnen. 
Das Buch bat 104 Seiten, iſt bro- 
ichiert und koſtet portofrei 40 Cents 
per Stüd. 





Unjer Bater jchreibt von Escon 
dido, Cal., dab es dort jett auch ſchon 
einmal gefroren bat die griimen 
Bohnen find „kaput“. Unſer Schwa- 
ger lieferte neulich 400 Kiſten Oran 
gen. Neulich erging es Vater wie 
dem König Ahasveros, er Fonnte 
nachts nicht Schlafen und er dachte an 
feinen Schulfameraden. Er glaubt, 
dab zwölf davon noch am Leben find, 
namlich: Samuel Böſe; Zacharias 
Kleinſaſſer; Abrah. Friefen (Man.); 
Joh. Neufeld und Gerhard Kröfer, 
Inman, Kan.; Frau Derk Thiefien, 
Knochenarzt, S. D.; eine geborene 
Anna Wiens; Peter Epp, Minn.; 
eine Frau Hübert, fr. Sufanna Frie— 
jen, Mutter des Aelt. Jakob Wiens. 
Obrenburg; PVred. Pet. Regier, Tie- 
gerweide, und Iſaak Thiefien, Roſen— 
hof. 


Die verlängerten Verſammlun 
gen in der biefinen Mennonitenfirdhe 
wurden vorigen Sonntagabend be- 
ichlofien. Br. Sartler hat hier zmwöli- 
mal gepredigt. In feinem Auftreten 
it er Br. P. H. Wedel ſehr ähnlich. 
nur it er etwas größer, auch hat er 
eine jtärfere Stimme — er predigte 
aewaltig. Samstagabend predigte er 
über den Tert: „Hölle“. Er bewies 


mit der Bibel, daß es eine Hölle giebi 


und wer da hinein fommt. Sonntag: 
abend hatte er den Tert: „Simmel“. 
Die große Kirche war gedrängt voll. 
Zuerft leitete Br. 3. 3. Funk im Ju- 
gendverein. Dann ſprach Br. J. W. 
Goſſard und erzählte von jeiner Ar- 
beit in Chicago. Ihm gehört ein Drit- 
tel von mehreren großen Fabriken. 
Seden Donnerstag arbeitet er in Ehi- 
cago unter den Armen und Elenden. 
Sonderlid macht er es ſich zur Auf- 
gabe, den Berlorenen jeine Hilfe an- 
zubieten. Mlle, die ſich ihm amver- 
trauen oder es fpäter thun wollen, 
befommen eine Nummer und er un- 
terfucht ihren Stand u.j.w. und hilft 
dann nachdem es erforderlidy it. Er 
it unverheiratet und giebt jeinen 
ganzen Profit, außer was er für feine 
Perſon gebraucht, für diefen Zweck. 
Später werden wir in der Lage fein, 
von feiner Arbeit noch mehr zu be- 
richten, 

Br. Hartzler verjtand es, den Him— 
mel jo ſchön zu fchildern, daß wohl 
bei allen Zußörern der Wunſch rege 
wurde: Dort möchte ich wohl gerne 
fein! Die Berfammlungen wurden 
im Segen bejchloffen. 





— Vorigen Dienstag, gleich nad)- 
mittags, fing es an zu fchneien und 
um 5 Uhr abends „ſtümte“ es, wie 
früher manchmal in Nebrasfa. Mor- 
gens früh gab es nad) und die Leute 
fingen an Schnee zu ſchaufeln; der- 
jelbe lag von zwei bis vier Fuß tief, 
und wo des Nachbars Steige friedlich 
jo nahe mebeneinander liegen, wußte 
man faum, in welche Richtung man 
den ſchönen Schnee werfen jollte. Als 
wir dann ſchließlich an die Arbeit 
gingen, hatte das ja auch noch jeine 
Beichwerden. Wir famen aber doc) 
endlich am Ziele an. Es tit nicht jehr 
falt. Wir mußten immer wieder an 
ſolche Menjchen denken, die bei jol- 
dem Wetter fein Obdach haben und 
von der öffentlihen Mohlthätigkeit 
abhängig find. In New Horf und 
Chicago wird viel gethan, um den 
Armen zu helfen, aber wenn Frauen, 
reife und Kinder bis Mitternacht in 
Reihe ımd Glied ſtehen, um eine 
warme Taſſe Kaffee und ein YButter- 
brot zu befommen und dann geben 
müſſen dann iſt es doch wirklich 
traurig! Wohin gehen ſie? Leider 
gehen neun aus zehn dorthin, wo ſie 
ihren Körper vielleicht erwärmen dür— 
ten, wo aber Sünde und Schande 
vorberrichend ift! Möchten wir unſere 
Schuldigkeit thun, damit diefen Ar- 
men, welde an Leib und Seele dar- 
ben, geholfen werde. Br. Paul Bed 
ichreibt aus New Norf: 

„Beim zehntaufend finden wir die 
heimat und mittellofen Leute in den 
Straßen umberwandern in Wind und 
Wetter, vergeblich Arbeit fuchend zum 
Lebensunterhalt. Wer ſich von die- 
ſer traurigen Notlage überzeugen 
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will, braucht nur einmal nad; Mitter- 
nacht die jogenannte „Brotlinie“ be- 
trachten in der alten „Bomwery“; da 
fann man nicht nur beruntergefom- 
mene Subjefte wahrnehmen, jondern 
jüngere und ältere Qeute, denen man 
die befjere Herkunft und regelmäßiges 
Gewerbe anjehen fann; da jtehen fie 
in mitternäcdhtiger Stunde, halb ver- 
froren in ihren diinnen, abgetragenen 
Kleidern, mit verhärmten Gefichtern, 
in langer und banger Reihe, geduldig 
init Hungrigem Magen twartend, bis 
die Neihe an fie fommt mit einem 
Schälchen warmen Kaffee und einem 
Stückchen Brot, welches ihmen bie 
chriſtliche Wohlthätigfeit ſchenkt, für 
viele die einzige Mahlzeit des ganzen 
langen Tages!“ 





Briefkaſten. 





Jemand von Henderſon, Neb., be- 
jtellt die „Rundihau” für Franz %- 
riefen, Stodham, Neb. Wer ift e8? 





Jakob Zimmerman, Geromino, 
Dfla., wünſcht, wir möchten jeine 
„Rundſchau“ dorthin ſchicken — wir 
willen aber nicht wo er früber 
wohnte, Vielleicht kann uns jemand 
ausbelfen. 


in Rußland und foldhe, die es werden 
wollen! Wer nicht gute Gelegenheit 
hat „Perewod“ direft an uns oder an 
Braun, SHalbitadt, zu jchidlen, der 
ſchicke 3 Nubel in regijtriertem Brief 
als Zahlung für die „Rundſchau“ an 
uns und wir werden quittieren. 
Adrehveränderung. 

Aron B. Penner und Martin Juſt 

von Fairview nad) Drienta, Ofla. 





Aus mennonitifchen Kreifen. 





Bon Yanfen, Neb. 


Iſaak Wieben, welche bier bei El—⸗ 


tern und Geſchwiſtern auf Bejuch wa- 
ren, find wieder beimgefahren. 

Tante Joh. W. Faſt war wieder 
franf. 

Bei Iſaak M. Frieiens fehrte am 
10. Februar ein munteres Töchterchen 
ein. (Iſaak und Sufie, wir gratulie- 
ren au. — Ed.) 

Die alte Tante Jakob Faſt, Mutter 
des Melt. I. Faſt, ift jehr krank. 

John D. Thieffen fuhr mit feiner 
Schweſter Maria nad) Kanſas Eitv, 
einen Arzt zu fonfultieren. (Später. 
Sie hat den Krebs und joll vier Wo- 
chen dort bleiben.) 

Bernh. Rempel, Steinbach, Man., 
bat feine Befuche beendigt und ift auf 
der Heimreiſe. 

Prod. Korn. Friefen fam von 
Meade, Kan., um der Sodhzeit bei 
A. R. Friefens beizumohnen. Ihre 
ältefte Tochter, Katy, iſt die Braut, 
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der Bräutigam iſt 9. 9. Frieſen, 
witwer. 

EM. Bullers wollen Dienstag 
mit Hab und Gut nad) Kanſas über- 
jiedeln. 

Die Sadyen auf 3. K. Sawatfies 
Ausruf braten aute Preife. 

Bei H. Funfners gab es Zuwachs 
in der Familie, aber leider war das 
Kind tot. 

Kohn P. Th. war vorige Woche in 
Omaha. 

Km. Steer iit wieder bejier. 

Rir hatten in letter Zeit viel Re— 
gen. 

Der Weg zwiichen Janſen umd 
Meade, KHan., wird jegt oft gefahren. 
Neulih fuhr A. A. riefen, und 
Dienstagabend fuhr eine arößere Ge— 
ſellſchaft dorthin. 

Pred. H. Nablaff it auf der Kran— 
kenliſte. 

Br. B. O. Kröker begleitete ſeine 
Geſchwiſter nach Litchfield. 





Am letzten Februar feierte Onkel 
Bernhard Bergen, Renfrow, Ofla., 
einen 80. Geburtstag. Frau Nafob 
Wiebe, welche ji unter Dr. Gädes 
Behandlung in Weatherford befindet, 
wird jchnell beffer. 


— — 


D. H. Buſchman berichtet im 
„Hillsboro Journal“ von unſerem 


Vetter folgendes: „M. G. Barkman 
iſt Roadoverſeer geworden, und das 
muß man ihm laſſen, er verſteht die 
Leute dran zu kriegen. Er hat die— 
ſen Winter ſchon mehrere abarbeiten 
laſſen von drei Jahren. Natürlich 
Vollmacht hat er nicht dazu, aber er 
gab die Gelegenheit, und weil es ſchon 
jehr notwendig war, jo wurde gear- 
beitet und es ijt auch Schon zu jehen. 
Allen Reſpekt vor Roadoverfeer M. 
G. Barfman.“ 





Am 5. Nanuar jtarb Heleria Neu— 
feld, geborene Hildebrand, Gattin des 
Heinrich Neufeld, Andreasfeld, Ruß— 
land, im Alter von 55 Jahren. Be— 
jonders jchwer waren die Teßten 15 
Tage, Bor 31 Jahren wählte fie Je— 
ſum als ihren Führer. 





Die rau des Nelt. Aron Lepp, fr. 
Andreasfeld, itarb am letten Weih— 
nachtstaa in Petrowka bei Barwen— 
fowo, Gouv. Eharfow, im Alter von 
78 Jahren, 26 Tagen. Am 30. De 
zember fand unter großer Beteiligung 
das Begräbnis itatt. Aelt. D. Schel- 
lenberg, Rückenau, bielt auf Grund 
von 1. ®et. 5 die Leichenrede, wobei 
er beionderen Nachdruck auf den 6. 
Vers legte. Abends fprad) nod) Nelt. 
Hermann Neufeld, Nifolajervfa. 

Der beinahe 80 Sabre alte, jeit 
mehreren Nabren in den Rubeitand 
getretene Br. Zepp leidet an großer 
Gedächtnisſchwäche, iſt aber ſogleich 


zu Hauſe, wenn von geiſtlichen Sa— 
chen geſprochen wird. 

David Dörfien, Lobethal, Sasf., 
ichreibt: Wir leſen die „Rundſchau“ 
gerne; ſonderlich auch die Berichte 
von unjeren Eltern Giesbredyts und 
Geſchw. Harders in California. Ha— 
ben ſchönes Wetter. Ich babe noch 
eine Bitte — vielleiht kann uns je- 
mand folgende Lieder abjchreiben und 
ſchicken: „Wach' auf, du Wolf des 
Serrn“, und: „Stille Nacht, heilige 
Nacht.“ 

Br. Chriſtian Bear, Woodburn, 
DOre., iſt geboren den 28, März 1857. 
geitorben den 9. Feb. 1908. Alt ge: 
worden 50 J. 10 M. 11T. Am 11. 
Februar wurde er auf dem Kongrega- 
tionaliiten Friedhof begraben. Xei- 
chenrede in der enalifchen Sprade 
bielt A. P. Troyer und Geiger ſprach 
deutſch über Jeſ. 38, 1. 

Br. Bear war ein Mitglied der 
Schweizer Mennoniten Gemeinde jeit 
vielen Jahren. Sanft rube jeine 
Aſche! 

Ein ſchwarz umramter Brief aus 
Rußland an Jakob A. Wiebe, Lehigh, 
Kan., meldet den Tod des Bruders 
Johann Frieſen in Halbitadt, der ge- 
rade am 60, Geburtstag, dem 23. 
Dezember, itarb und am 27. beerdigt 
wurde. Melt. Unrub von Muntau 
und Gerh. Harder, Halbitadt, hielten 
Leichenreden. Er iſt im ſeligen Glau— 
ben aus diejer Welt gefchieden. Kurz 
vorher verlor diefe Familie durch 
Feuersbrunſt ihr Hab und Gut, das 
von Eltern geerbte Haus und Stall 
nebſt wertvollen Gegenitänden aus 
alter Zeit wurden ein Raub der 
Flammen. Nett waren fie im Neu— 
bau begriffen, da muß der Hausvater 
davon. (Echo.) 





.Br. Glanzer berichtet von Carpen— 
ter, S. D.: Die Leute kommen von 
nah und fern zu den Verſammlungen 
nach Bethel. Br. P. A. Wiebe von 
Kanſas iſt bier. Etliche haben der 
Welt abaeiagt und tollen Jeſum 
nachfolgen. Am 3. Februar hatten 
wir eine geſegnete Bibellefung. Wir 
haben beichlofien eine Privatichule zu 
bauen, nabe an der Bethel Kirche. 
Folgende Beamten wurden ermwählt: 
3. Mleinjaffer, Borfiter; J. P. D. 
Sofer, Schreiber; Wilhelm Martens, 
Kaſſierer; M. Glanzer, 3. Stahl 
und Jakob Mleinfafier, Baumeiiter ; 
J. 3. Kl. Joe Wipf und W. M., Sr., 
Aufſeher. Der Name der Schule iit 
„Bethels Schule“. 





Am 3. Nanuar jtarb Großvater 
Klingenbera, Gates Center, an. Ge— 
boren den 4. Nuli 1817. Alt gewor- 
den 90 J. 6 M. Er fam aus Dan- 
zig, Weitpreußen. Im Sabre 1842 
heiratete er Maria Matt, Kinder ge— 
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zeugt 16. Im Jahre 1867 reiiten jie 
nah Rußland und Anno 1882 zogen 
jie nad) Amerifa und jiedelten in 
Woodjon Eo., Kan., an. Sie befehr- 
ten fi) und wurden durch die Taufe 
in die Gemeinde aufgenommen. Er 
war ein treues Mitglied bis an jein 
Ende. Elf Kinder find ihm voran- 
gegangen. Fünf Rinder, 28 Enfel 
und 10 Urenfel leben nod. Er war 
inmer noch rüſtig, nur die legten drei 
Wochen fühlte er ſchwach. Gott gebe 
uns ein frohes Wiederſehen. 


Jahresverſammlung 


Protokoll der 
des Mennonitiſchen Unterſtüt⸗ 
zungsvereins, 


abgehalten am 25. Jannar 1908, 
nachmittags, zu Mt. Lake, Minn. 





Die Verjammlung wurde vom 
Vorſitzer I. I. Bärgen mit Gebet er- 
öffnet. 

Der Schreiber las dann den Be- 
richt der legten Jahresverſammlung 
vor, und auf Wunſch des Vorſitzers 
auch die Protofolle von allen Sigun- 
nen des Geichäftsfomitees während 
des verfloffenen Nahres. Das Komi— 
tee hatte jieben Geſchäftsſitzungen ge- 
habt. 

Es wurde beichloffen, dieje Berichte 
zur Beſprechung anzunehmen. Nadı 
dem eine furze Beſprechung erfolgt 
und verichiedene Fragen vom Vor— 
figer und Schreiber beantwortet wor- 
den waren, wurde der Bericht autar- 
heißen und angenommen. 

Nun erfolgte die Verleſung der 
Kaffenberichte wie folat: 

Haushaltekaſſe. 
Einnahmen: 
Aus der Reſervefondkaſſe laut 

Beſchluß $150.00 
Zinfen von der Banf 
Eintrittsgeld von neuen Mit- 


gliedern 6.20 
Total $183.70 
Yusaaben: 
Defizit in der Kaſſe 531.68 
Kommiffion für Sammeln 
von neuen Mitgliedern 29.00 
Poſtgeld 16.37 
Voftfarten, Nachrichten und 
Quittungen 25.50 
Druckſachen 13.25 
Verſchiedenes 3.08 
An Frau Bernhard Bartel 
zurüdgezahlt 500 
Schreibers Vergütung für 
ſeine Arbeit 50.00 
Bleibt an Sand in der Kaſſe 9,97 
Total $183.70 
Reſervefondkaſſe. 


Einnahmen: 
An Sand Anfang des 
Jahres $516.20 
Veberihuß Sy. Dyck Sterbe- 
fall, 529 Mitglieder 
leberihu Ahr. W. Ewert 


am 


58,00 


27.50 , 


Sterbefall, 527 Mitglieder 254.00 
Verjpätete Nachzahlungen bei 
verſchiedenen Sterbefällen 58.75 


Total $886.95 


Ausgaben: 
In die Haußhalte- 
kaſſe 
Frau F. H. Jan— 
zen 


$150.00 


18.00 


Total $168.00 
718.95 


$886.95 
Unterſtützungskaſſe. 
Ausgezahlt: 
Sterbefall No. 12. 4. Feb. 
An Witwe Aron Bergen, 
Inman, Sanjas. Einzah- 
lungen von 440 Mital. 
Sterbefall No. 13. 7. Juli. 
An Witwe Elifabeth Dyck, 
Mutter des veritorbenen 
Heinrich Dyck, American 
Falls, Idaho. 529 Mitgl. 1000.00 
Sterbefall No. 14. 23. Juli. 
An Ritwe F. 9. Sanzen, 
Mt. Lafe. 491 Mitglieder 
und $18.00 Reiervefond 1000.00 


An Hand 


$ 880.00 


Sterbefall No. 15. 31. Oft. 
Witwe Abr. W. Ewert, 


vier Fünftel voller Unter— 
tigung 527 Mitglieder 

Sterbefall No. 16. 13. Dez. 
An Witwe K. F. Janzen, 
Colony, Da. 451 Mit- 
glieder eingezahlt 

Sterbefall No. 17. Für Fa- 
milie B. P. Thieſſen, Mu- 
ni, N. D. Einzahlungen 
154 Mitglieder trifft zu 
zahlen 


800,00 


902.00 


908.00 
Totalfumme der Unterſtüt— 

zung während des Jah— 

ves 85490. 00 


Es wurde beſchloſſen, dieſe Berichte 
gutzuheißen und anzunehmen. 

Nun wurde die Frage bezüglich der 
Yebensverficherungs » Police - Ange- 
legenbeit des veritorbenen Mitgliedes 
Abr. W. Ewert vom Borfiter vorge— 
legt, erflärt und befprocdyen. Es wur— 
den verichiedene Anfichten betreffs ei- 
ner ſolchen Police, welde von der 
Berwaltung einer Loge herausgege— 
ben wird, ausgeiproden und dann 
beichloffen, ein Komitee zu ernennen, 
um zu erfahren, wann Br. Ewert als 
Mitglied aus der Loge ausgetreten 
ſei und an den Verein zu berichten. 
Die betreffenden Brüder gingen 
dann, die notwendige Information zu 
erlangen und berichteten nachher, daß 
Br. Emwert im Monat Juni 1906 von 
der Loge ausgetreten jei, und nad 
den Büchern des Schreibers unferes 
Vereins trat er im Monat Dezember 
1906 unferem PBerein als Mitglied 
bei. 

Ferner wurde beichlojien, dab der 
Berein Mitglieder aufnimmt, melde 
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nur Kebensverficherung tragen, aber 
nicht zu irgend einer Loge gehören. 

Da die Amtszeit ziweier Mitglieder 
am Geſchäftskomitee abgelaufen war, 
wurde zur Wahl gaejchritten und auf 
Beſchluß mit vorhergehender Nomi- 
nation durch Stimmzettel gewählt. 
D. Ewert von Mountain Lake und 
D. B. Venner von YButterfield, Min- 
nefota, erhielten die meijten Stimmen 
und wurden für die Zeit von drei 
Sahren als gewählt erklärt. 

Das Geſchäftskomitee beiteht jett 
alfo aus folgenden Brüdern: Ni. J. 
Bärgen, Peter Martens, D. Ewert, 
D. B. Penner, A. €. Dit und 9. P. 
Goertz. 

Beſchloſſen, unſere nächſte Jahres— 
verſammlung um ein Jahr am erſten 
Samstag im Februar abzuhalten. 

Der ganzen VBerjammlung hatte 
jich eine aedrüdte Stimmung bemäd)- 
tigt, da gerade, ehe die Verfammlung 
anfing, die Runde gebracht wurde, 
dab Prediger Gerhard Fat bier im 
Städtchen ganz plöglidh an Herzſchlag 
geitorben jei, und die meiſten in der 
Berfammlung waren joeben von ei- 
nem Begräbnifje bier in der Stadt 
zurücgefehrt. Der Tod hält eine 
reihe Ernte aleih am Anfange des 
neuen Nahres, bejonders auch unter 
den Mitgliedern unferes Vereins. Br. 
Faſt war auch fchon ſeit mehreren 
Sahren ein Mitglied. 

Da ſonſt feine Fragen und Ge- 
ichäffe waren, wurde auf Vorſchlag 
vertagt. 

ST. 8. Bärgen, Vorſitzer. 
9. P. Goerk, Schreiber. 





Waſhington. 
Ritzville, im Namuar 1908. 
Weil ich auch ein Leſer der „Rund- 


ſchau“ bin und ſehe, daß fie von al- . 


len Gegenden Nachricht brinat, will 
ih auch etwas berichten, fann aber 
diesmal nicht mit einem erfreulichen 
Bericht kommen, fondern Trauer. 
Wir freuten uns, unfern Sohn Phi— 
lipp mit Frau bier zu haben, aber 
Bott hatte uns und ihn durch den 
Tod feiner lieben Frau, geb. Amalia 
Scheierman, in große Trauer verſetzt. 
Sie binterläßt ihren Ehegatten mit 
drei unmündigen Rindern, das Flein- 
ſte war erit 26 Tage alt al? die Mut- 
ter dieſe irdifhe Hütte verlaflen 
mußte. Sie fehnte ſich fchon etliche 
Tage vor ihrem Tode aufgelöit und 
bei Chriſto zu fein, welches auch bei- 
fer ift. Es iſt aber doch fo wie Pau— 
lus in feinem Brief fchreibt: wir wä— 
ren die Elendeiten unter allen Men- 
ichenfindern, wenn wir feine Soff- 
nung hätten. Ich muß befennen, es 
ift wahr, wenn der Tod herannaht, 
wie herrlich iſt e8 dann, eine Hoff— 
numg zu baben auf den, der geſagt 
bat: Wer an mich alaubt, der wird 
leben, ob er gleich ftirbt! . Darum, 


lieber Leſer, bitte Gott durch unjern 
Herrn Jeſum, dab er uns bedenfen 
lehre, daß wir jterben müſſen, daß 
wir flug werden. 

Will nad) Omsk, Rußland, zu mei- 
ner Schweiter und Schwager Molgo. 
Wir möchten gerne wieder etwas von 
Eucd hören, auch von meinem Bru- 
der Konrad Brehm und Georg Fried- 
rich Brehm und Familie in Südruß— 
land. Auch von Maria Chrijtina 
Künzel, wie es Eud) geht. Auch Ma- 
ria Elifabeth Trippel und Tortea Gö— 
bel und Peter Kramer, Warenburg, 
Rußl. Seid herzlich gegrüßt von 
uns. Wir freuten uns, F. Kramer 
heute als Gaſt bei uns zu haben, ſie 
ſind aber nach eintägigem Aufenthalt 
wieder von uns geſchieden. Eine 
Mahnung an uns, daß wir hier keine 
bleibende Stätte haben, darum, liebe 
Leſer, laßt uns mit Fleiß danach thun 
zu ringen nach der Stätte, wo kein 
Scheiden mehr ſein wird, nach dem 
Ort der ewigen Ruhe, wo Gott alle 
Thränen abwiſchen wird. 

Eure Mitpilger nach Zion, 

Sufanna u Ph. Kramer. 





Warden, den 10. Feb. 1908. 
Werte „Rundſchau“! Will einen Flei- 
nen Bericht von diefer Umgegend ein- 
fenden. Neues giebt es wenig. Wir 
befommen jet eine Eifenbahn, welche 
die E. M. & St. Paul R. R. Co. ilt, 
und zwar bon Evart3, ©. D., nad) 
Seattle, Wafh.; dies wird ein großer 
Vorzug für diefe Umgegend oder ſo— 
gar für den ganzen Staat fein. 

Petersburg PB. DO. ift im Juli be- 
reit8 nach Warden iibergezogen, tel: 
ches an diefer Bahn iſt. 

Schnee hatten wir noch jehr wenig. 
Das Fälteite Wetter bis jett war am 
1. Februar 6 Grad unter Null. 

Am 19. Januar ſtarb Chriſtoph 
Getzinger an Lungenleiden; er er- 
reichte ein Alter von 63 Sahren und 
3 Monaten. Bott tröfte die traurige 
Witwe und ihre Minder. 

Alle Leſer der Rundſchau“ grü— 
ßend, Hy. Fromm. 





Michigan. 

Lewiston, den 6. Feb. 1908. 
Lieber Editor und Leſer! Wenn man 
die liebe „Rundſchau“ lieſt fo findet 
man oft Berichte von Geburtstags— 
feften, filbernen und goldenen Hoch— 
zeiten u.j.m. Ich habe nie viel von 
meinem Geburtstag gehalten und fo 
weit ich weiß, noch feinen gefeiert, 
außer wenn er an einem Sonntag 
traf und dann faum daran gedacht. 
Mein Iekter Geburtstag war am 1. 
Februar 1908 und da war ich 50 
Sabre alt — ein Alter, das ich, als 
ich jung war, nicht zu erreichen hoffte, 
und jett bin ich da. Ich habe viel 
darüber nachgedacht, warum mir der 
Serr diefe Gnade hat zuteil werden 
laſſen. Wenn ich zurüdichaue, wie 
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der Herr mid) oft wunderbar geführt 
und jeine Güte fo reichlich an mir er- 
wiejen hat, dann muß ich auch jagen: 
Herr, ich bin viel zu gering aller 
Barmherzigkeit und Treue, die du 
an mir eriviefen halt. Wenn id es 
bedenke, ein halbes Jahrhundert ge- 
lebt zu haben, und was habe ich für 
den Herrn getban? O id) fühle mid) 
jo ungeſchickt, und ich glaube, daß id) 
mehr hätte thun fönnen, wenn id) 
nur die Gelegenheit hätte wahrge- 
nommen; ic fühle tief in der 
Schuld, hat doch der Herr mid) ge- 
jucht und erlöft vom ewigen Berder- 
ben, weldes ja das Wichtigſte im 
Leben ijt. 

Nun nod) etwas von unjerer Um— 
gegend. Die’ Gebrüder Enns haben 
fid) eine fertige Farm von 160 Acres 
Land mit Gebäude und Objtgarten 
für $1000 gefauft. Bis zum 26. Ja— 
nuar hatten wir oft nicht genug 
Schnee zu einer guten Schlittenfahrt, 
aber feitdem hat e8 gejchneit und ha— 
ben jeßt beinahe zwei Fuß Schnee, 
welches gegenwärtig das Fahren be- 
ſchwerlich macht, und werden deshalb 
auf den Hmuptwegen Schneepflüge 
angewandt. Wenn man aber etliche 
Meilen vom Hauptweg abgelegen 
wohnt, muß man jich den Weg durd 
den tiefen Schnee allein bahnen, wel— 
ches etwas beſchwerlich iſt. Wir hat- 
ten die legten zwei Winter nicht jo 
viel Schnee wie jegt, doch war es 
nicht jehr Falt. Ich gedenfe morgen 
nad) Comins zu fahren, ob ich durd)- 
fommen werde, weiß ich nicht, werde 
aber die Schaufel mitnehmen, dann 
geht es vielleicht zu machen. 

Später. — Die Schaufel haben wir 
nicht gebraucht, aber es gebt mur 
ſchlecht. 

Wünſche allen Leſern und dem 
Editor die beſte Geſundheit. Nebſt 
Gruß, P. H. Buſchman 





Teras. 

Richmond, den 8. Feb. 1908. 
Werte „Rundſchau“! Gruß zuvor an 
den lieben Editor, das übrige Zei— 
tungsperfonal und die geneigten Le— 
fer. Da ich unter. meinem Schreib- 
material noch eine franfierte Kou— 
verte mit der Adreſſe des lieben Edi- 
tors vorfand, dachte ich wieder ein- 
mal einen furzen Bericht für die 
„Rundſchau“ zu jchreiben. Es iſt mir 
jehr viel wert, daß fo viel interefiante 
Berichte von überall in diefem werten 
Blatt zu lejen find und freue mid) 
auch, das der liebe Editor immer 
noch) jo mutig auf jeinem Poſten ver- 
weilt. Der Herr ſegne Dich jamt den 
Deinen in Eurem Beruf. (Dante, 
lieber Bruder. — Ed.) 

Es find mir die Nachrichten aus 
dem alten Vaterland, Rußland, im- 
mer ſehr wichtig, zumal ich jetzt ſchon 
bald 32 Nahre in diefem Land unter 
Gottes gnädigem Schuß und Segen 


26. Februar 


mit meinem lieben Weib und Fami— 
lie geweilt, jo jcheint es doch, als ob 
man das Fledchen von diefem großen 
Erdball, wo man feine ſchönen jungen 
Sahre verlebt bat, nicht vergefjen 
fann. Ihe Lieben dort in der alten 
Heimat, werdet nur nicht lab im 
Schreiben für dieſes werte Blatt, aud) 
die Berichte von Straub und anderen 
Plägen jener Gegend leſe ih, und 


wie ich ficher glaube, viele andere mit - 


mir, mit Intereſſe. 

Wir hatten es hier diefen Winter 
ziemlich naß und kalt im Bormwinter, 
das heißt im November und Dezem- 
ber v. 3. Januar und Februar find 
mehr troden, jo daß wir als Farmer 
dieje Zeit jehr mit dem Pflügen und 
Zubereiten des Ackers bejchäftigt find. 
Einige jprechen ſchon von Korn pflan- 


zen. Es iſt bier diejes Jahr bedeu- 


tend weniger Hafer gefät worden als 
gewöhnlich, denn es war im Herbit 
zu troden und nachher zu anhaltend 
naß, und für diefe Gegend iſt es jekt 
ſchon zu fpät, um Hafer zu jäen. 
Die Produftenpreife find: Baum- 
wolle 7 bis 11 Ets. per Pfd.; Korn 
75 Ets. Safer 65 bis 70 Ets. per 
Bufhel (wenn man fauft), Butter- 
fett 31 Gt3,, junge Hühner 20 bis 25 
Gts., alte 35 bis 45 Ets. per Stüd. 
Gute Milchkühe $75 per Stüd, 
Maultiere und Pferde jehr teuer, die 
Urſache ijt wohl daß jo viele Einwan- 
derer, die fich hier in den legten paar 
Jahren Land gefauft und felbiges 
jegt in Befig nehmen und ihr Heim 
darauf gründen; daher die Nachfrage 
nad) dem Arbeitsvieh. 

Bon Krankheiten und Todesfällen, 
wie man in legter Zeit in den ver- 
idjiedenen Blättern bon manchen 
Plätzen gelefen, fann idy von bier 
nicht berichten, denn jo viel ich weiß, 
it in nächſter Umgebung alles ge- 
jund, dem Seren fei Dantf. 

Euer aller Wohlwünſcher, 

Peter Neufeldt. 





Canada. 





Manitoba. 

Kleefeld, den 3. Feb. 1908. 
Werte „Rundihau”! Zuvor einen 
Gruß an den Editor ımd alle Rund— 
ſchauleſer! Gegenwärtig find wir 
wieder ziemlich aefund. ch möchte 
wiflen ob unfere Freunde in Rußland 
noch alle am Leben find. Da waren 
in Nieder-Chortig: Johann Driedger, 
dejfen Frau war eine geborene Se: 
lena Günter, fie ift meiner Frau 
Tante; meine Frau ijt eine geborene 
Selena Gerbrand. Tante Driedger 


hatte eine Tochter Helena, von mehr 
Kinder wiſſen wir aber nicht, und von 
meinerjeits waren da Wilhelm Hie— 
berts Rinder, Neu Dfterwid, da war 
in Rofengard Franz Peters, in Neu 
Dfterwid Peter Sawatzkis, Neudorfs 
und Wilhelm Siebert, von hören ja- 
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gen ein Fabrifarbeiter. Dann find 
da aud) noch zwei Söhne von meinem 
Bruder Bernhard Siebert, deſſen Na- 
men find Bernhard und Cornelius, 
legtgenannter hat in der Forſtei ge- 
dient. Grüßend, 
Peter und Helena Hiebert. 
Hier will ich meine Adreſſe folgen 
laſſen, wenn einer oder der andere 
ſollte ſchreiben wollen: Perter Hie— 
bert, Kleefeld, Plum Coulee P. D., 
Manitoba, Canada. 





Grünthal, den 30. Jan. 1908. 
Werter Editor! Weil ich auch jetzt ein 
Rundſchauleſer bin, möchte ich bit- 
ten, mein undollfommenes Schreiben 
in der werten „Rundſchau“ aufzuneh- 
men. Liebe Gejchwiiter und Bater 
in Nofenthal, Rußland, wir warten 
auf Briefe. Wie ich gehört habe, joll 
der liebe Bater Gerhard Friejen ſich 
jegt bei jeinen Kindern aufhalten. 
Zuerjt wohnte er auf dem Fürjten- 
[ande bei Gerhard Neufeld, Olgafeld, 
möchte gerne von ihm die Adreſſe wii- 
jen; bitte die werten „Rundichau- 
leſer, ihm dieſe Zeilen zuzuſtellen. 
Wir möchten gerne wiſſen, wie es ih— 
nen geht. Von meines Mannes 
Schweſter aus Rußland haben wir 
dieſe Woche einen Brief bekommen. 
Ihrem Schreiben nach ſoll der liebe 
Vater jetzt auf Plujew No. 1 bei 
meinem lieben Bruder Jakob Friejen 
jein. Xieber Bruder, wenn der Ba- 
ter noch bei Dir ift, jo jehreibe uns 
doch ob er noch gejund und am Leben 
it. Möchte wünjchen, daß auch Du 
die werte „Rundſchau“ Tiefeit. Mit 
jeinem Sohn Nafob hatten wir ein- 
mal einen Briefwechiel, aber feine 
Adreſſe von feinem Water, als der- 
jelbe noch Foriteidienit leiftete, da be- 
fand fich in feinem Schreiben, daß 
jeine Eltern und mehrere Familien 
nad) Sibirien ziehen wollten, um ſich 
dort anzufiedeln. Muß noch berid)- 
ten, dab mein Bruder Gerhard Frie— 
jen jehr krank gelegen hat, nämlich an 
Rheumatismus. Seine Frau jtarb 
dem 1. Auguft nad) viertägiger ſchwe— 
rer Krankheit; der liebe Bruder hat 
auch fchon viel erfahren; er macht fich 
diefes zum Troft: Welchen der Herr 
lieb bat, den züchtigt er. Den 9. Ja— 
nuar batte er Hochzeit mit Witwe 
Iſaak Febr aus Friedensrub, Man. ; 
jetzt find in feiner Familie wieder 12 
Kinder. Wünſche ihnen das beite 
Wohlergehen an Zeib und Seele. 

Noch einen berzliden Gruß an 
meinen lieben Vater und Gejchwiiter 
und Editor, 4. 9. Iſaak. 

Unſere Adreſſe iſt: Hague, Sasf., 
Canada, N. Amerifa. 


Morden, den 23. Januar 1908. 
Lieber Editor Faſt! Zuerſt einen 
berzlihen Gruß! Muß nur gleich 
verraten, daß unfer heuriger Winter 
allen Durdhgebrannten einen argen 


Schabernack geipielt hat, denn er it 
bis jegt nachträglich jchön geblieben. 
Jedoch in diefer Woche machte der 
Hartmann wieder eine jeiner idealen 
Anftrengungen, indem er uns ziem- 
lid) kalt vom Norden und dem Nord- 
weiten anblies, aber das hat ſich wie- 
der geändert und der Südweſten hat 
jcheinbar wieder den Triumph gefei- 
ert. Bin aber trog allem Guten doc) 
arg Kalifornia angehaudjt, und es 
icheint fo, mit gutem Erfolg. Nicht 
nur wir, nein, auch andere jind da- 
bon angegriffen. 
it noch zu jehr in aller Erinnerun- 
gen. Daher, Ihre Freunde, im ſchö— 
nen Südweiten, rührt nur fleißig die 
Feder, das Gute nehmen wir gerne 
an. 

Bin jehr neugierig, was 9. B. 
Naglaff, Hitchcod, Dfla., gegenwär- 
tig macht. Deinen legten Brief dan- 
fend erhalten. Habe denjelben vi e- 
len vorgelejen, und alle jind neu— 
gierig zu erfahren, ab Du derjelbe 
biit, der bier vor eiten bei Morden 
und Umgegend jein Wejen trieb?! 
Sch denfe der Tert in Jeſ. 9, 15 1. 
Teil iſt doch richtig ?!! 

Diefe Woche hielten die Brüder in 
der Schönfelder-Diitrift-Schule Ver— 
jammlungen. »Bei der eriten Ber- 
jammlung war meine Wenigfeit aud) 
zugegen. Lehrer Neufeld hielt die 
Einleitungsrede und Gebet, jein Tert 
war die Heilung des vom Teufel ge- 
bundenen Weibes an einem Sabbath. 
Die bejondere Betonung wurde auf 
die Bedeutung gelegt, dab Jeſu Lei- 
den und Sterben nicht für die Leiber, 
wohl aber für die Seelen der Men- 
ſchen gefommen ſei. Nach diejem er- 
griff Pred. Ewert aus Minnefota das 
Wort und redete iiber Jeſ. 53. Das 
intereffantefte Tema bildete für mid; 
die Ausführung von dem Ausipruche 
Johannes des Täufers: Er aber 
muß zunehmen, ich aber muß abneh— 
men, Mit der Erklärung: „Jeſus 
in uns muß zumebmen, unfer „Ich“ 
aber muß abnehmen. 


Zum Schluß verbleibe freundlidjit 


grüßend, D. J. Epp. 
N. B. Joh. Jac. Berg, früber 


Blumenort, Molotſchna, wünſcht zu 
wiſſen, ob Hermann Neufeld, Ohr— 
loff, der Schreiber der Korreſpondenz 
vom 22. November, voriges Jahres, 
in der „Rundſchau“, der Sohn des 
Herrn Neufeld, früher ebenfalls in 
Blumenort wohnhaft, ſpäter aber 
nad) Obrloff verzogend, iſt. 
D. J. €. 





Plum Coulee, den 11. Feb. 
1908. Lieber Bruder M. B. Fait! 
Wünſche Dir Gottes Segen in Dei- 
ner Arbeit. Wir baben jett wieder 
das. Ihönfte Wetter, war ja etliche 
Tage ziemlich kalt und auch Schnee, 
jo daß es notlidy ging auf dem Schlit- 


Der vorige Winter . 


ten zu fahren. Gejtern wurde es 
wärmer und des Nachts fing es an 
zu regnen und regnete bis heute mit- 
tag, jet wieder ſchön bei 2 Grad 
warm; die Schlittenbahn ijt verdor- 
ben. Man fühlt ſich faſt in eine an- 
dere Welt verjegt gegen im borigen 
Winter, wo wir jo eine Unmaſſe 
Schnee hatten, jo dab das Fahren 
nicht immer gut ging. 

Sabe in der alten Heimat nody El— 
tern und Geſchwiſter, jo viel ich weiß, 
alle auf dem Fürftenlande in Micha- 
elöburg, es mag vielleicht jemand von 
ihnen die „Rundſchau“ leſen, weil 
es nit. Habe auch noch manchen 
anderen Freund, auch eine Stieftodh- 
ter Jacob Wiebe, möchte von allen 
ein Xebenszeihen haben. Meine 
Briefe find jeit zwei Jahren unbe- 
antwortet geblieben, und daß jie alle 
jollten geitorben fein kann ich nicht 
aut glauben, aber was die Urfadye 
it kann ich auch nicht gut verftehen ; 
haben uns doch einmal verfproden, 
febenslang mit Briefen zu bejuchen. 
Vaterchen muß jet ſchon 75 Jahre 
alt jein. Grüße Euch mit Jeſ. 46, 
I. Du, Schwager Jakob Graber, 
fannit doch aut ſchreiben, oder haft 
es zu drod? Dann bitte um Ent- 
ihuldigung. 

Nod; einen berzliden Gruß an 
Editor und NRundichaulefer mit Pi. 
32, Peter Epp. 





Steinbad, den 10. eb. 1908, 
Werte „Rundihau”! Wir haben ge- 
nug Schnee. Viele Farmer find im 
Walde bei der Sägemühle befhäftigt. 
andere fahren fleikig Holz oder ma- 
chen Bejuhe. Im Walde giebt es 
auch Unglüdsfälle, neulich wurde je- 
mand zu Dr. Peters gebracht. ©. 
Funks Familie ift nicht arm. 

Ein Leſer. 

Neubergtbal, den 12. Feb. 
1908. Lieber Editor M. B. Faſt! 
Zuwor die beite Gefumdbeit und 
Wohlergehen wiinihend. Da id) feit 
langer Zeit ſchon ein Leſer der 
„Rundichau”“ bin und diefelbe aus 
faft allen Gegenden der Welt Nadı: 
richten bringt und auch noch mitunter 
von Wlutsfreunden. In No. 7 der 
Rundſchau“ finde ih eine Korre— 
ſpondenz von Litchfield, Nebraska, 


‚bon einem 3. €. W. welcher von 


Onkel und Tante Nobann Alippen- 
itein fchreibt. Ich möchte ſehr gerne 
erfahren, ob diefe aus unferer 


Freundichaft find, denn mein Vater 


bat auch Johann Klippenſtein aehei- 
ben, wir wohnten in Rußland in 
Bergthal, in der Beratbaler Kolonie. 
Und ich denfe ehe wir auswander— 
ten, anno 1873, fuhr der Bater nad) 
der Molotichna auf Beſuch und als er 
zurüd kam erzählte er, daß er da 
zwei Better bejucht habe, in welchem 
Dorfe weiß ich nicht, aber ihre Na— 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 11 


men waren Gerhard und Aron Klip- 
penitein, und jo denfe ich müſſen dieje 
von da abitammen. Bitte, mir da- 
rüber zu berichten. Mein Name ijt 
B. Hlippenjtein und habe nod) drei 
Geſchwiſter, welche noch leben, zwei 
jind ſchon gejtorben, die beide älte- 
ſten. B. Klippenſtein. 

Meine Adreſſe iſt: Neubergthal, 
Altona P. D., Manitoba. 





Neifeberiht von Heinrich Nempel, 
Steinbadh, Man. 





(Fortjegung.) 

Zum Abend fuhren Better Wien- 
jen uns nad Peter Wienſen, allwo 
wir übernacdhteten, Better B. Wienjen 
haben ſich ein fchönes zweiſtöckiges 
Mohnhaus gebaut, war von innen 
noch nicht ganz fertig. Bon dort 
wurden wir nad) Johann Balzers ge- 
fahren, allwo mehrere Geſchwiſter 
binfamen, doch nicht alle. Durften 
dort auch no Frau Balzers Mutter 
Penner jehen, die auch in Paulsheim 
gewohnt haben. Die Balzers Fami— 
lien find wohl alle ziemlich bemittelt, 
befonders die älteren. Frau Johann 
Balzer iſt jchon eine geraume Zeit 
kränklich gewefen, jie leidet an dem 
Magen, ähnlich als meine Frau vor 
zwei Jahren litt, jeßt aber davon los 
it; ſo fonnte meine Frau ihr nod) 
manchen Rat geben. Bon dort wur— 
den wir von Freund David Penner 
auf feinem Automobil abgeholt und 
nad) Geichwiiter und Prediger Hein- 
rich Wienjen gefahren, diefes war das 
erite Mal, daß wir auf fol einem 
Kraftwagen gefahren find, es ging 
mitunter jo jchnell, daß einem die 
Haare fait in die Höhe wehten und 
man den Hut aut aufdrüden mußte. 
Blieben dort übernaht und Sonntag 
fuhren wir mit den lieben Geſchwi— 
itern zum Gottesdienit, Sonntags: 
ſchule und Predigt, allwo auch ich 
eine Klaſſe der alten Schweitern als 


Stellvertreter ühernehmen mußte, 
Die Berfammlung war überhaupt 


nur Flein. Zu Mittag nahmen uns 
Cornelius Wienfen, die auch dort zur 
Verſammlung gefommen waren, mit 
und fuhren uns nad Klaas Wallen, 
welches Bullers Tochter iſt, allwo fich 
wieder viele Säfte einfanden, etwa 
15 Paar Leute, und fo wurde über 
ein manches aefproden und verhan 
delt, auch unter anderem aus den 
früheren Zeiten, al3 wir noch im 
Paulsheim waren. Die Aufnahme 
war gut. Bon dort nahm uns Jakob 
Funf, auch ein geweſener Paulshei- 
mer, mit nad) Saufe, um dann Mon 
tag nach Sutchinfon zu fahren. Wir 
wollten dort die Normalichule Salz- 
fabrif befuchen und auch meiner Frau 
Neffe, A. Nicherts, der dort in einem 
Store als Elerf dient, zu befuchen. 
Da e8 aber des Morgens fo kalt war 
jtellten wir e8 ein und ließen ung an- 
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jtatt dorthin nad) Buhler zu Peter 
Balzers fahren. Nachdem wir dort 
zu Mittag gegeſſen hatten fuhr uns 
Balzer nach Inman zu den alten 
Freunden Heinrich Frieſens, wohi 
als Knochenarzt befannt, allıvo wir 
uns bis %1 Uhr nachts aufbielten, 
den Zug beitiegen, um nad Janſen, 
Nebraska, zu fahren. 

In Janſen vom Bahnhof geleitete 
uns Freund Nafob Reimer zu un— 
jeren Freunden Jakob Bartels, die 
jeßt in der Stadt wohnen. Wie den 
meiften Leſern befannt jein wird, iſt 
Freund Bartel eine zeitlang zurüch 
vom Schlag getroffen worden, iſt jeßt 
zwar jo viel beſſer, da er berumge- 
ben fann, iit aber doc) noch an einer 
Sand und einem Bein geläbmt, aud) 
ſpricht er noch ſchwer. Dort trafen 
wir auch die lieben Geſchwiſter Hein- 
rich Ratzlaffs, fpeiiten dort zu Mittag 
und nad) einer furzen Unterhaltung 
fuhr uns Bruder Raglaff zu Franz 
Sawatzkies. 

(Fortſetzung folgt.) 





Saskatchewan. 

Herbert, den 27. Jan. 1908. 
Gruß zuvor! Lieber Editor M. B. 
Faſt ſamt Familie und alle werten 
Leſer hüben und drüben! Haben bis 
jetzt das ſchönſte Wetter; nur heute 
ſtürmte es ein wenig. 

Sehe zuerſt nach Ohrenburg, Ruß— 
land, zu meinen lieben Geſchwiſtern 
und Freunden und Bekannten. 
ber Bruder Peter Siebert, la; doch 
einmal etwas von Dir hören. Wir 
hören jo oft von Mihernten in Obren- 
burg, jchreibe doch auch einmal, ob es 
Dir auch arm geht, wenn nicht brief- 
lich, dann durch die „Rundichau“. 

Gehe noch nad) Franz Siebert und 
Schwägerin Korn. Siebert, Grigor- 
jewka, und nad) junge Heinrich Pet- 
ters, Fürftenland, auch nach Mi- 
chaelsburg zur lieben Schweiter 
Witwe Johann Dyd. Liebe Geſchwi— 
iter, laßt doch alle einmal etwas von 
Euch hören. Muß; noch berichten, daß 
die liebe Schweiter Peter Peters nod) 
immer blind und hilflos im Bett lie- 
gen muß; sie jehnt ſich auch ſchon 
aufgelöft zu werden, aber ihre Er- 
löfungsitunde bat noch nicht geichla- 
gen. hr Gatte iſt ſchon ungefähr 
bor drei Jahren geitorben. 

Wir find ziemlich gefund, außer ich 
babe ſchon eine Woche die Grippe ge- 
babt, wird aber jetzt ſchon beſſer. 
Meine liebe Frau iſt auch oft Franf; 
ich bin ſchon 59 Jahre und meine 
Frau wird den 22. Februar 59 Jahre 
alt, haben 11 Kinder gehabt, wovon 
ihon jieben in die Ewigfeit voran- 
gegangen find; vier find noch am Le— 
ben, drei Töchter und ein Sohn, drei 
davon jind verheiratet, Abraham, 
Maria und Agatha; Anna ijt noch 
bei uns und pflegt uns, was ums auch 
ſehr wohl thut. 


Lie- 


Muß nod) berichten, daß wir vori- 
ges Frühjahr von Manitoba nad) 
Herbert, Sask. iibergefiedelt find, ha— 
ben unſere Wirtihaft in Manitoba 
verpachtet, wohnen hier auf der Farm 
drei Meilen nördlich von Serbert. 
Unſer Sohn Abraham wohnt eine 
Meile öftlich von uns entfernt. Un— 
jeren lindern geht es allen jehr gut. 
Großkinder haben wir 11 gehabt, wo- 
von auch ſchon drei in die Ewigkeit 
vorangingen. Wilhelm Wielers woh- 
nen auch hier bei Herbert, adıt Mei- 
fen ſüdlich von uns, es geht ihnen 
bier jehr gut, haben eine gute Farm. 
Sie find jehr froh, daß jie hier find. 
Teile noch allen Freunden mit, dab 
mein lieber Onfel Kornelius Harms 
auch noch unter den Lebenden ilt; jo 
viel wir wiſſen, ijt er bei jeinem 
Sohn Peter Harms in Swift Eur- 
rent. Meiner lieben Frau Bettern, 
Onkel und Tanten, wo fie alle woh- 
nen, weiß ich nicht, laßt doch alle von 
Eud) hören. Lebt die Tante Abram 
Sawatzki in Rofenthal noh? Wenn 
fie nicht mehr lebt, jo find ihre Kin— 
der gebeten, ein Lebenszeichen von 
ſich zu geben. 

Noch alle herzlich grüßend, 

Abr u. Maria Siebert. 





Morfe, den 28. Januar 1908. 
Herr, zeige mir deine Wege und lehre 
mid; deine Steige. Pi. 25, 4. Lie 
ber Br. M. B. Fat! Gruß an Did) 
und alle Tieben Leſer der „Rund- 
ihau“! Wir jamt allen unferen Kin- 
dern bis dahin ſchön gefund, doc ic) 
bin mitunter leidend, habe dody wohl 
ein wenig zu bart gearbeitet, jonit 
jind wir froh und zufrieden in unfe- 
rer neuen Heimat. 

Der Winter war bis dahin jchön. 
Am 3. und 4. Dezember arbeiteten 
Farmer nod auf dem Lande. Vom 
23. auf den 24. Dezember abends 
regnete es jchön, begleitet mit Ge— 
witter; morgens lag Schnee, welcher 
bald ſchmolz; haben jetzt Schlitten- 
bahn; am Tage taut e8 recht oft. 
Wir jagen uns oft, wir find bier ge 
junder als in Kanſas; das Wetter iſt 
nicht jo wechielhaft, unjer Blut iit 
bier doch wohl ſchon dicker. 

Will noch einige Fragen beantiwor- 
ten, doch ich bin fein Landagent. Bon 
mir werden Dinge verlanat, die ic 
jelber wiſſen möchte. Land iſt bier 
noch viel für $10.00 das Viertel, 160 
Meres, Graswuchs dicht; für einen 
14zölligen Pflug ſollen vier aute 
Pferde fein; pflügt ſchwer. Der Bo- 
den iſt verfchieden. Bei uns von bier 
bis ſechs Fuß einerlei Erde von oben; 
Grund aut. Der Superintendent 
aus der Negierungsoffice in Moos 
Jaw jagte zu mir, das zweite Seim- 
jtättegefeß iit jo gut wie durd. Ein 
jeder, der die erite Seimftätte für 
$10.00 befomme, fann die zweite be- 
kommen für $3,00 per Aecre, in 10 
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Jahren anzuzahlen; die eriten drei 
Jahre nichts anzahlen, und weiter 
als’ neun Meilen ab von feiner erjten 
Heimſtätte fann feiner nehmen. Ich 
meine das iſt eine gute Gelegenheit, 
wie fie nur zu finden iſt für ſolche, 
die eine große Familie haben oder die 
Land renten müffen. Alle männli- 
chen Berjonen von 18 Jahren find 
berechtigt zu 160 Aeres, auch zu der 
zweiten Seimitätte. 

Nod) einen Grub an meine lieben 
Eltern und Geſchwiſter in Nubland. 
Sehnen uns jehr nach Briefe von 
Euch; Ihr jeid mir mehrere ſchuldig; 
wir haben bier in der neuen Heimat 
nod) feinen von Euch erhalten. Auch 
einen Gruß .an Br. Jakob Wieb, Ni- 
folaifeld, bitte, jchreibe einmal etwas 
für die „Rundſchau“, Du könnteſt es 
ja gut, Du haſt von allem, würden 
uns jehr freuen. Hier bei Deinem 
Bruder Iſaak Wieb find fie, jo weit 
ich weiß, alle gefund, und jind froh, 
dab fie bier in der neuen Heimat 
jind. Möge Gott uns alle erhalten 
bis wir uns droben treffen, iſt unfer 
Wunſch und Gebet. 

Gruß mit Ebr. 4. 

Saf. u. Helena Prieb. 


Serbert, den 31. Januar 1908, 
Werter Freund M. B. Falt! Gruß 
zuvor. Will einmal wieder verju- 
den ein paar Zeilen für die liebe 
„Rundſchau“ zu fchreiben und zwar 
die erite in diefem Nahre. Was das 
Wetter angeht, darf man jagen, daß 
der Winter noch aanz wohl bedadıt 
ijt in feinen Manieren, denn der Ter- 
mometer zeigt jchon mehrere Taae 
jo bis 20 Grad N. Froit. Auch 
Schneeſtürme wüteten ſchon zwei, von 
Bedeutung. Sogar am Montag als 
ich Vormittags mein Vieh zur Tränke 
trieb bis zu den Eltern, übereilte 
mich, während ich dort noch ſchönen 
ſauern Komſt gegeſſen, beim Heimge— 
hen, eine Art Schneegeitöber. Die 
Mafern berrichen nicht mehr unter 
den Rindern, aber viele Alten haben 
die Grippe. Peter, Sohn des Peter 
TIhiefen, wovon ich ſchon früher be- 
richtete, dejien Krankheit beim Naie- 
bluten anfing, iſt feinem Leiden erle- 
gen. Die Folge war, dab ihm ärztli 
er Feititellung nad, eine Blutade: 
im Kopfe geplaßt war und wurde vor 
etiwa einer Mache zu Grabe getragen. 

Danfe dem werten Freund G. ©. 
T, für jeinen Bejcheid, den er mir in 
No. 2 der Rundſchau“ giebt. 

Euer aller Freund und Mitleier, 

3 P. M. 

Borden, den 2. Feb. 1908. 
Lieber Editor! Friede zum Gruß. 
Meine Geſchwiſter in Rukland haben 
ſich jo zeritreut, daß ich nicht an alle 
ichreiben fann und thue es deshalb 
durch die „Rundſchau“. Mein Tieber 
Bater in Rückenau beantivortet meine 
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Briefe nicht, ob er nicht mehr lebt? 
Wie wir in der „Rundſchau“ lejen 
durften, jind im vorigen Jahre viele 
geitorben; ob jie alle befehrt waren? 
Laßt uns jo leben, daß uns der Tod 
nicht mehr ſchrecklich iſt. 

Wir ſind nicht geſund. Wir bitten 
meine Brüder auf Sagradowka um 
Nachricht. Es war uns recht erfreu— 
lich von Br. Iſaak Regehr einen Be— 
richt zu leſen. Lebt der alte Br. Joh. 
Heinrichs noch? Ziehen Br. Franz 
Negehrs Kinder auch nad) Sibirien? 

Wir wollen nad) B. C. ziehen, aber 
ohne Beichwerden wird es dort aud) 
wohl nicht jein. Es war bier nod) 
nicht jehr falt. Grüßend, 

Sob. und Kath. Wall. 





Herbert, den 4. Februar 1908. 
Werter Editor! D. J. Friefen, Sy- 
racufe, Kanjas, diene zur Nachricht, 
daß hier nahe bei Herbert ein Johann 
Schellenberg wohnt, der in den jie- 
benziger Jahren in Nifopol, Ruͤß— 
land, eine Trittmühle hatte. Seine 
Frau iſt P. Friefens Tochter, war 
mit einem P. Hoge verheiratet als jie 
mit ihren Eltern von der Molotſchna 
nach Nikopol gefommen. Hoge jtarb 
dajelbit, da fie nody junge Leute wa— 
ven und da heiratete fie Joh. Schel- 
lenberg, der dafelbjt wohnhaft war. 
Er faufte dann feinem Schwiegerva- 
ter die Mühle ab, nachher haben jie 
noch dort wo auf dem Land gewohnt 
und find erit voriges Jahr von Ruß— 
land hierher gefommen und haben 
jich gleich bei Herbert angejiedelt. 

J. 8. Wiens. 





Langham, den 4. Feb. 1908. 
Werter Editor! Heute ijt der erite 
ſtürmiſche Tag diefen Winter aus 
dem Diten mit Schnee. F. F. Pe- 
ters mit feinem Peter und Jakob J. 
Rempel haben Geſchäfte in Lang 
bam, haben es jchledht nad) Haufe zu 
jahren. Ich bot ihnen an, noch eine 
Nacht bei mir zu berbergen, ob jie 
fahren werden weiß ich nod nicht. 
So lange hatten wir einen jehr jchö- 
nen Winter, menig Schnee, welches 
bier im Norden jehr angenehm it. 

Kornelius 9. Quiring iſt wie: 
der franf. Mit dem alten Bater 
Ben. Diet wird es ſchlimmer, iſt ſchon 
zwei Monte frank und jehr fcwadı. 
Er jehnt ſich ſchon aufgelöft zu jein. 

Sn Langham wird jekt an dem 
Waflertanf gearbeitet. Das andere 
zum Feuerapparat iſt jchon alles da 

Lehrer Cor. ®. Nanzen bat ae 
nügend Arbeit in der Schule mit 72 
Schüler, etliche jind Duchoborzenfin- 
der. TDieje Woche jolle noch der zweite 
Lehrer angeitellt werden; da bleibt 


Sanzen der erjte Lehrer, dann wird 
es leichter ſein. 

Die Niels Brüder befommen nod) 
einen winterlichen Abſchied, die am 
Donnerstag Saskatchewan vielleicht 
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für immer Abjchied geben wollen. 
Möchten fie nicht eine Anitellung im 
Süden befommen, daß fie zurücd kä— 
men. 

Peter E. Epp wünſchte mehr 
Schnee zum SHeimfahren, nur 14 
Meilen, jein Wunſch wird jegt er- 
füllt. 


Grüßend, G. C. Did. 





Herbert, den 5. Februar 1908. 
Lieber Editor der „Rundſchau“! Sch 
la3 in No. 5 der „Rundicau“, 
Seite 14, von einem Peter und Ma- 
ria Boſchman, Friedensfeld, Ruß— 
land. Er frägt nach Abram Hiebert. 
Wenn Wilhelm Hiebert ein Bruder 
des Peter Hiebert, Ohrenbrug iſt, 
dann iſt es ſein Onkel. Ich, Schrei— 
ber dieſes, bin ſein Sohn, wir woh— 
nen in Herbert, Saskatchewan, wo 
auch meine Eltern wohnen. Meinem 
Vater geht das Schreiben nicht gut, 
ſo wollte er, daß ich an die „Rund— 
ſchau“ ſchreiben ſoll. Wir ſind beide 
Rundſchauleſer und möchten recht viel 
von unjeren Freunden und Verwand— 
ten hören, denn des Vaters Gejchwi- 
itern find faſt alle in Rußland. Da 
it Peter Franz, Wilhelm und Cor- 
nelius, auch noch eine Schweſter Eli- 
jabeth, weiß aber nicht wo jie alle 
wohnen. Nun, wie geht es Euch? 
Hier ift noch viel, und gutes Land. 
Wir wohnen zwei und einhalb Mei 
len von Serbert, da iſt alles zu kau— 
fen, was der Farmer braucht. Die 
legte Ernte hat etwas zu wiünjchen 
übrig gelafien. Haben einen gelin- 
den Winter, Mein Bater war eine 
zeitlang franf, hatte Schmerzen in 
Arme ımd Beine, iſt jegt etwas bej- 
Iec. 

Wünſche Euch in Rußland wie 
and) in Manitoba Gottes Segen und 
verbleibe Euer aller Freund, 

Abram Siebert. 

Unjere Adreſſe iſt: Serbert, Sas— 

kachewan, Canada. 





Roſthern, den 10. Feb. 1908. 
Werter Editor und Rundjchaulejer! 
Wünſche allen Gottes reichen Segen 
für Zeit und Ewigfeit. 

Das Wetter ijt hier jehr ſchön, wir 
baben etwas Schnee befommen, jo 
daß man aut mit Schlitten fahren 
fonn. Will die „Rundichau“ bier- 
ber bejtellen, denn in Rußland habe 
ih die „Rundſchau“ geleien und da 
ich jet jchon zwei Monate bier in 
Canada bin, hätte ich die „NRund- 
ſchau“ gerne bier. (Bitte, berichtet 
warm. — Ed.) Sie bezahlt, muß 
warten. 

Freund Heinrich Lint, haſt Du 
meinen Brief befommen? Kannſt 
mir jchreiben, meine Adreſſe hat Va— 
ter Bier. 

Alle herzlich grüßend in Rußland 
und Amerika. 

Georg Philipp Bier. 


Langham, den 10. eb. 1908. 
Lieber Br. M. B. Fait! Die Prämie 
erhalten—danfeihön! Die „Rund- 
ſchau“ fommt jegt regelmäßig. Hier 
in der Umgegend herrſcht die Grippe, 
bat auch bei uns angehalten, doch find 
wir bald wieder, Gott jei Danf, ge 
jund. Von anderen Krankheiten weiß 
ich nicht. 

Vorigen Freitag hat es den ganzen 
Tag gejchneit. Samstag fuhr ich zur 
Stadt, um die liebe „Rundſchau“ zu 
holen, dann jah ich ſchon beſſer, wie 
viel es geichneit hat. Die Wagen 
werden wohl bis zum Frühjahr Ruhe 
haben. 

Satob S. Nempel, Scuilehrer, 
wird ſich wohl bis Frühjahr jeine 
Taſche voll verdienen; feine Schüler- 
zahl hat ſich von 7 bis 11 geſteigert; 
wir fönnen an unſeren Rindern jehen. 
daß jie im Lejen, Schreiben und Red)- 
nen große Fortichritte machen, ebenin 
auch im Singen und Beten. Ich habe 
die Schule ſchon etlide Mal bejucht 
und war ein lieblides Zuhören da- 
jelbit. 

Butter preiit 20 Ets. das Pfund, 
Gier 25 Ets. das Dukend. 

Dem Editor und allen Xejern das 
beite Wohlergehen wünſchend, ver- 
bleibe ich, 5.3. Nempel. 





Alberta. 

Sunny Slope, den 10. Feb. 
1908. Liebe Rundſchauleſer! Wie— 
der einen Monat im neuen Jahr und 
ſchon lejen wir in den Zeitungen, daß 
etliche jterben mußten. Wie lange es 
noch nimmt bis der Ruf an mid) oder 
Dich, lieber Leſer, ergeht: „Komm 
wieder, Menſchenkind!“ wiſſen wir 
nicht, darum thut es not, dab wir 
allezeit das Wort, welches der Hei— 
land jagt, „Wachet“, beachten und be— 
berzigen, denn wir willen nicht, zu 
welcher Stunde unjer Herr kommt, 
und wenn er kommt, müfjen wir ge- 
ben, ob wir bereit jind oder nicht. Es 
beißt auch nicht umſonſt: „Heute, 
jo ihr feine Stimme höret, veritof- 
fet eure Herzen nicht.“ Doc) es kann 
ja ein jeder die Heilige Schrift lejen, 
und darin iſt ja der Weg zum Him- 
mel und zur Hölle beichrieben, und 
ein jeder, der da will jelig werden, 
wird Worte des Lebens darin finden. 

Bon bier ijt zu melden, daß das 
Wetter noch immer jehr jchön iſt. Es 
ijt wieder folder Winter wie wir ge- 
wohnt jind von Alberta. Es iſt nod) 
immer guter Wagenweg. 


Pred. Abraham Klaſſen, der nad) 
Britiſh Columbia gefahren war, um 
dort Land und Klima zu prüfen, ijt 
wieder zurück und wie ich gehört, hat 
er ſich dort dort etwas fejtgejegt; ob 
von dem Sinziehen etwas werden 
wird, kann noch nichts aefaat werden. 

Andrew Aune, ein Norweger, wel— 
cher jo weit von einer Anſiedlung 
wohnt und in Musficht hatte, die Seb- 
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amme zu gebrauchen, fam bis Sunny 
Slope und dingte ſich jamt Weib auf 
einen Monat ein und am 1. Februar 
wurden fie mit einem Sohn beichenft, 
Mutter und Kind find gejund. 
Schreiber diejes hält mit 14 Kin— 


"dern deutiche Schule auf eigenen An- 


trieb, eine andere Schule haben wir 
auch, aber zu weit entfernt und wurde 
den lindern in der Nähe Gelegenheit 
gegeben zum Lernen. Korr. 





Außland. 


TZihorne, Diero, den 4. Yan. 
1908. Lieber Freund Faſt! Bitte, 
vielleicht fönnen Sie durch die werte 
„Rundihau“ ausfinden, wo unjere 
Freunde wohnen. Erſtens, meiner 
Frau Onkel Heinrich Görzen, früher 
Brangenau. Meine Frau iit Maria 
(Sörzen, Yürjtenwerder, ihre Eltern 
hießen Kornelius Görzen. Ich bin 
Jakob Töws von Füritenwerder, 
meine Eltern hießen Iſaak Töwſen. 
Lebt Onkel H. Görzen nody? Franz 
und Peter Görzen zogen mit den Ale- 
randerwohlern nad) Amerika; ſie 
wohnten auch in Fürjtenwerder. Ich 
babe dort zwei Better, Peter und 
Heinrich Adrian. 

Wir find von Fürſtenwerder nad) 
Ohrenburg übergejiedelt.. Der Herr 
bat uns mit. Mißernten hart heimge- 
judt, daß wir nicht unjer Brot 
haben. Uns jind hier ſchon drei Kin— 
der geitorben. Meine liebe Frau ijt 
oft frank, fie leidet an der Lunge; jie 
muß im Winter immer eine zeitlang 
im Bett liegen. Arbeiten kann jie 
nicht mehr. Wir haben adyt Rinder 
am Leben und ſechs find geitorben. 
Vielleicht finden ſich dort nod) mitlei 
dige Herzen. Es fehlt uns an Nab 
rung, Kleidung und Brennmaterial. 
Wir bitten um Hilfe. Gott jegne 
Euch und uns. 

Grüßend, 

Safob u Maria Töws. 


Chutorignatjewjf, Zwei 
Wochen lang bat es jo geitiirmt, daß 
man faum wagen fonnte, einige 
Werſt binauszufahren, wenn es et- 
was jhöner war. In den Weihnadhts- 
tagen, bejonders am zweiten Feier 
tag, fonnte man einige Faden vor jid) 
nichts jehen. Wir befamen an diejem 
Tage einen umerwarteten Nadıtgait. 
Etwa jehs Werſt von ums entfernt 
wohnen Seidelberger Koloniiten, die 
mehrere Dörfer auf eigenem Xand 
angejiedelt haben. Ein junger Mann 
von dort, Namens Geier, ging mor 
gens zur liche, etwas mehr als eine 
Werſt entternt auf der anderen Seite 
des Fluſſes, wo in der Nähe auch 
jeine Eltern wohnen. Zwei Uhr nadı- 
mittaas gebt er nach Haufe, fällt an 
einer jteilen Stelle das Flußufer hin 
unter, arbeitet ji” aus dem Schnee 
beraus, fällt aber wieder in den 
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#100 Belohnung #100 

Die Leier dieſer Zeitung werben ſich freuen, au 
erfabren, daß es wenigitend eine gefürdhtete 
Krankheit giebt, welche die Willenichaft in all 
ihren Stufen au beilen imftande ift; Hall’s Ra- 
tarch-Rur ift die einzige jest ber ärztlichen Brü- 
berichaft bekannte pofitive Kur. Katarrh erfordert 
als eine ſtonſtitutionskrankheit eine Lonftitutio- 
nelle Behandlung. Hal’s Katarrh-Aur wird inner- 
lich genommen und wirkt bireft auf das Blut und 
bie fchleimigen Oberflächen bed Syſtems. baburch 
die Grundlage ber Krankheit zeritörend und bem 
Batienten Kraft gebend, indem fie die Konftitution 
bes Körpers aufbaut und ber Natur im ihrem 
Werke bilft. Die Eigentümer haben jo viel Ber- 
trauen au ihren Heilkräften, daß fie einhundert 
Dollard Belohnung für jeden Fall anbieten, ben fie 
au Eurieren verfehlt. Labt Euch eine Lifte von 
Beugnifien fommen. Man abdreifiere: 

8. 3. Cbeney & Eo., Tolebo, Obio. 

3° Berlauit von allen Abothekern, 7öc. Hall’s 

Bamilien-Billen find die beiten 














Schnee und entichließt ſich, wieder zu- 
rüd zu feinen Eltern zu gehen. Bei 
bem furdtbaren Sturm und Schnee- 
jall verfehlt er den Weg und kommt 
in die Steppe. Er wußte nicht mehr, 
wo er war, bis er an ein Welſchkorn⸗ 
ſtück fam, welches er fannte und von 
wo er den Weg mit dem Wind zu 1118 
einfchlug. Unterwegs ſchrie er zu 
Gott, er möge ihn leiten, damit ce: 
doc) vor der Nacht ein Obdach finde. 
Als er zehn Faden von unjeren Ge 
bäuden entfernt war, fonnte er die- 
jelben noch nicht jehen. Erſt als er 
zwei Faden entfernt war, fonnte er 
jid) orientieren. In Weberzieher und 
Schildmütze mit einem diinnen Stock 
in der Hand, Fam er bei uns an. Er 
jagte, wer jo etwas nicht erfahren hat, 
fann es ſich nicht vorjtellen. Ich hatte 
es aber auch ſchon zweimal ähnlich er- 
jahren, einmal kam ich mit dem Fuhr— 
werf gerade zu diejer Familie Geier 
und blieb dort iiber Nacht. Wir 
wünſchten nur, das; jeine Familie fich 
nicht jo sehr jeinetwegen ängitigen 
möchte. Morgens waren 15 Grad 
Froſt, and) noch Schneeweben, aber 
nur bon unten, oben war es hell. Als 
wir ihn an diefem Morgen mit unje- 
rem Fuhrwerk nad) Haufe brachten, 
war ſchon das aanze Dorf auf der 
Suche. Die höchſte Kälte, 24 Gr., 
war vor den Feiertagen. 

Saf Boldt, in „Friedensſt.“ 


Warenburg, den 20. Novem- 
ber 1907. Werte „Rumdichau”! Es 
iſt erfreulich, wie jich der Verkehr mit 
ı.njeren deutichen Brüdern in Am - 
fa und uns bier an der Wolga in 
Jon letzten Nahren dur die liebe 
„Rundſchau“ entwidelt. Fait jede 
Nummer bringt uns einen Bericht 
von unjeren Freunden und Belann 
ten dort. Ebenſo dürfen jie dort oft 
von uns bier Nachricht haben, wie es 
bei uns gebt nnd ſteht, was gewiß 
aud) dort mit Vergnügen aeleien 
wird. 

Wir befommen jeßt ſchon 37 Erem 
plare der „Rundichau“ in uniern 
Kreis, und diejelbe iſt ein angeneh- 
mer Bote geworden, nicht nur bei 
denjenigen, welche die „Rundſchau“ 
jelbit erhalten, jondern auch bei vie- 
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len anderen, weldje Bekannte oder 
Verwandte drüben haben, und oft 
wird das Blatt von Haus zu Haus ge- 
holt, wenn es befannt wird, daß ein 
Bericht von einem der Unſrigen dar- 
innen it. 

Sch habe ſchon berichtet, daß unfer 
alter Zandvogt, Herr Liſowski, von 
uns fortgegangen ijt. Jetzt haben 
wir wieder einen joldhen Herrn, und 
wir fönnen jagen, da wir wieder 
alüdlic find, einen recht humanen 
Mann befommen zu haben. Er war 
ihon einmal bei der Gemeindever- 
jammlung und teilte jozujagen jein 
Programm mit. Er jagte, dab je 
dermann mit feinen Angelegenheiten 
zu ihm kommen fönne, wie, wann 
und wo es aud) jei, er wolle jedem zu 
jeinem Recht verhelfen, wo er nur 
könne. Nur die Gemeindebeamten 
jolle man rejpeftieren und ihnen ih— 
ren ohnehin ſchweren Dienjt nicht um- 
nötig nod) ſchwerer machen. 

Er verhehlte auch nicht Fund zu ge- 
ben, dab ihm der Herr Gouverneur 
in Samaca und bejonders der Bize- 
Gouverneur gejagt habe, der achte 
Uticheitof (jein Bezirk) d. h. unſere 
Deutſchen des Tarlifer und Stahler 
Kreiſes und die Mennoniten jeien das 
jriedlichite Edchen in ganz Rußland, 
und man babe deswegen ihm dieje 
Stelle gegeben. 

Da können wir denn froh jein, da 
wir bei der hohen Obrigkeit jo gut 
angejchrieben find, und num iſt es an 
uns jelbit, diefen guten Ruf aud) fer- 
nechin zu rechtfertigen. Uebrigens 
jagte er aber auch, dab wir aud) un- 
jerer Bürgerſchaft nachkommen müf- 
jen, d. h. die Steuern bezahlen. In 
diejem Punkt find wir aber aud) ſchon 
jajt gececht, denn die Jahresiteuer iſt 
bezahlt und aud) jchon der größte 
Zeil der NRüdjtände vom vorigen 
Jahr. Was nod) zurück ijt, das hängt 
freilidy meijt an den Armen und es 
wird recht ſchwer werden, das Letzte 
herauszuflopfen. Schon haben wir 
eine VBermögensaufnahme auf mehr 
als 300 Mann fertig (Warenburg, 
Dinkel und Neu-Warenburg), und es 
wird wohl auch zum Auftionsverfauf 
fommen. 

Unferee Saratowſche „Deutſche 
Volkszeitung“ gebt jet das zweite 
Jahr, aber ihre Eriitenz iſt in Frage 
oejtellt aus Mangel an Leſern. Im 
vorigen Jahr hatte fie 1600 und die— 
jes Jahr hat fie diefe Zahl nicht ganz 
erreicht, wenigſtens bis jegt noch nicht. 
Sie follte aber wenigitens 2000 ha- 
ben, um ficher beitehen zu können. 
Wir find bier an der Wolga etwa eine 
halbe Million deutſcher Koloniſten 
und jollten alio nicht nur eine jo 
fleine Zeitung, die wöchentlich zwei— 
mal berausfommt, fondern eine täg- 
liche Zeitung unterhalten fönnen. 

Nebrigens gebt das Werücht, als 
ob bald nod eine deutiche Zeitung in 


Saratow herausgegeben werden folle, 
welche wahrſcheinlich mehr rechts 
ſein wird, denn die jetzige iſt etwas 
zu ſehe lbinks. Sie will gerne 
Großpolitik treiben und iſt doch zu 
klein dazu. Es iſt vorzüglich eine 
Lehrerzeitung und die Lehrer habeit 
ſo lange an den Paſtoren herumgebiſ— 
ſen, bis ſie alle aus dem Bund ausge— 
treten ſind (die meiſten Paſtoren wa 
ren anfangs Mitarbeiter). Wie es 
aber einmal hieß, die Paſtoren ſeien 
ausgetreten, da wollten auch ſchon 
viele der Koloniſten nichts mehr von 
dieſem Blatt wiſſen, denn ſie hängen 
viel mehr am Paſtor als am Lehrer. 
(Bitte, uns etliche Probenummern zu 
jenden.— Ed.) 

Die Paſtoren thun ja nicht alles 
recht und mande Vorwürfe haben jie 
wohl verdient. Aber die Lehrec ge— 
brauchten öfters: doc) zu jcharfe Aus 
drüde gegen jie. Beſonders beſchul— 
digte man die PBaitoren darin, daß jic 
die Hauptichuld dacan tragen, dab 
unjere Deutichen bier in der Aufklä— 
rung jo weit zurücdgeblieben jind, 
nicht nur dem ausländiihen Deut- 
ichen gegenüber, jondern auc) gegen 
die ſüdruſſiſchen Deutſchen. Das ver- 
droß bejonders dieje Herren und viel- 
leicht haben jie recht. ch meinerjeits 
muB jagen, dab die Paſtoren öfters 
die Frage wegen Berbejjerung der 
Schulen erhoben haben, aber jie fan- 
den in der großen Mehrheit der Kolo- 
niſten nicht den guten Willen die nö— 
tigen Geldmittel zu bejchaffen, ich 
glaube aber ein Urteil in diefer Sache 
fällen zu Eönnen, denn id bin 57 
Sabre alt und war von Jugend auf 
in dem Lauf unjeres Kolonistenlebens 
eingeweiht, weil mein Bater lange 
Sabre Obervorſteher und die zwei 
älteren Brüder Schreiber waren. Da 
börte ich als jungee Mann öfters die 
Geſpräche der Alten über dieſen Ge— 
nenjtand, nur dieje lauteten immer ei- 
nerlei: „Unſere Leute wollen leider 
nichts von Bolfsbildung wiffen,“ und 
dergleichen. 

Gegenwärtig erheben nun die Leb- 
rer wirflid) ganz ernjt ihre Stimmen 
zu Gunſten der Bildung, das jei ih- 
nen zur „Gerechtigkeit“ gerechnet, 
jonjt wäre ich ganz ihr Gegner, denn 
jie haben auch jo viele „Schwachen“ 
unter ſich, weldhen man nicht weniger 
oder am Ende noch mehr vorwerfen 
fönnte, als fie den Paſtoren thun. 

Nun, wir wollen ihnen Glück wün— 
ihen zu ihrem Vorhaben, aber ob jie 
weit kommen werden? Ich dagegen 
alaube nur dann eine Sebung der 
Volfsbildung jehen zu dürfen, wenn 
dieſe Sache von der Regierung in die 
Hand genommen wird. Gejchieht die 
jes nicht, jo bleiben wir im Dunkel. 

Brenn Schneider. 

Größe Fucht Stille, Größenwahn 

Marftlärm. 
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Der Prozeh Stöſſel. 

St. Betersburg, 18. Feb. — 
Der Prozeß des General Stöfjel vor 
einem Kriegsgericht erreichte heute 
das legte Stadium, indem die An- 
flage auf das Recht verzichtete, Wi- 
derlegungszeugen vorzuführen. Dann 
wurde dem angeflagten General das 
Wort erteilt, dec in wenigen Worten 
und mit feiter Stimme erklärte, daß 
er die volle VBerantwortlichfeit für die 
Uebergabe von Port Arthur über- 
nehme. „Wenn der Gerichtshof ent- 
icheidet, daß die Uebergabe ein Ver— 
brechen war,“ ſchloß er jeine kurze 
Anſprache, „dann erjuche ich um das 
Todesurteil.“ 

Man erwartet morgen die Ent- 
icheidung des Gerichtes. 





Sieht verdächtig aus. 
Balparaifo, Chili, 18. Feb. 
Hier wundert man ſich über die 

Anwefenheit des japanifchen Dam- 
pfers „Karato Maru,“ der angefichts 
der Nähe des amerifanifchen Schladht- 
ichiffgefchwader® ſich fortwährend 
nabe der dhilenifchen Küſte hält. Der 
Dampfer verlieg Jquique am 23. Ja— 
nmar und fuhr auf die hohe See hin- 
aus. Man hörte nichts mehr bon 
ihm bis vor zwei Tagen als er vor 
Tocopilla, einem Fleinen Hafenort in 
der Provinz Antofagajta, etwa 140 
Meilen von Jquique entfernt, eintraf. 
Die Thatſache, daß der Dampfer 24 
Tage zwijchen den beiden Häfen un- 
terwegs war, erregt in gewijjen Krei— 
ſen den Verdacht, dab er in diefer 
Zeit entweder die Fahrt des amerifa- 
nischen Schlachtichiffgefchwaders beob- 
achtete oder aber die chileniſche Küſte 
itudierte. Der „Karato Maru“ iſt 
mit einem Apparat für drahtloje Te- 
legraphie ausgerüftet. 

(Der Dampfer „Karato“ ijt Eigen- 
tum der japanifchen Regierung. Er 
verließ Japan im Dftober und traf 
am 7. November in Honolulu ein. 
Seither ijt er in Callao, Arica und 
anderen Punkten an der dhilentichen 
Küſte gefehen worden.) 





Der Balkan. 

Wien, 19. Feb. — Troß offiziel- 
ler Berfiherungen von der Wieder- 
beritelung der Harmonie zwifchen 
Defterreih und Rußland hat die 
Spannung wegen der Frage der 
Bahnfonzeffionen im Balfan feines- 
wegs nachgelaſſen. Weder im Aus- 
wärtigen Amt noch in der ruffifchen 
Botſchaft wird ein Hehl daraus ge- 
madıt, dab das Vorgehen des öjter- 
reichiſch ungariſchen Miniiters Frhrn. 
v. Aehrenthal tiefe Beſtürzung in 
St. Petersburg verurſacht hat. 

Die Regierung wird unter den aq- 
greſſiven Vorſtößen der franzöfiichen 
und rufiichen Preſſe und der feindfelt- 
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gen Kritif Englands empfindlich und 
will e8 nicht zugeben, daß die ruſſiſch— 
öfterreichiihe Entente außer Wirf- 
jamfeit iſt. Die allgemeine Anficht 
bon unabhängiger Seite jedod) iſt, 
daß der Mürziteger Vertrag thatläd)- 
lih außer Kraft gejegt iſt. 





Der Bigamift Arthur Hyne in Eng- 
land zu einer Zuchthausſtrafe 
verurteilt. 

Briftol, Engl., 14. Feb. — Ar— 
thur Syne, welcher noch viele andere 
Namen führte und bier wegen Biga- 
mie und Betrug in Verbindung mit 
in den Zeitungen inferierten Heirats- 
geſuchen prozeffiert wurde, wurde ge- 
tern wegen Bigamie zu fieben und 
wegen Betrug zu fünf Jahren 
Zudthausitrafe verurteilt, jedoch joll 
er beide Strafen gleichzeitig verbü- 
Ben. Er hatte fich auf beide Anfla- 
gen bin jchuldig befannt. 

Hyne ilt ein Zahnarzt mit einem 
amerifaniihen Diplom und viele 
Leute halten ihn für identiſch mit 
George Witzhoff, oder Albert Beſſe 
mer, oder A. C. Weſton, welcher vor 
mehreren Jahren mehrere Frauen in 
Amerika heiratete und jedesmal ver— 
ſchwand, nachdem er dieſelben um ihr 
Geld beſchwindelt hatte. 





Die Kohlenbarone haben beſchloſ— 
ſen, am 1. April nicht die übliche 
Preisermäßigung eintreten zu laſſen. 
Dafür können ſie drei Gründe geltend 
machen: Erſtens haben ſie es nicht 
nötig, zweitens thun fie, was fie wol—⸗ 
len und drittens iſt es ihnen jchnuppe, 
was die Konfumenten von ihnen den- 
fen. 





a —— von 25 
2 Geier Sämereien h Umerite, 
Für 6 Ets. in Porto, 


Bufez neuer Kaiſer 22 
f3 rg all I Hafer 


Din Probe» 














1X 


„& 

Wi 
Louis 
die 9 
auf 
Oklah 
im v 
Schad 
Jahre 
felder 
ſich ſo 
Wint 
wird. 
von K 
hörde 
ſektes 
Legis 
fordeı 
rottu 
gen. 
imme 
Kanſe 
gende 
nicht 
urſpr 
allger 
ſchen 
des 2 
zenal 
derge 
gehör 


Nicht 


W 
Die 
die © 
wo | 
ungs 
Trau 
itimr 
Soni 
Nam 
aufgı 
lich 
gejek 
wahr 


Das 
Reed 
Neuf 
war, 


Dreg 
gebo 
in de 
ſechs 


unte 











1908. 


„Green Bug“ tandyt wieder auf. 

Wie der „Modern Miller“ in St. 
Louis meldet, hat jic) der Green Bug, 
die Frühjahrs-Getreidelaus, welcher 
auf dem Winterweizen in Texas, 
Oklahoma und im füdlihen Kanjas 
im vorigen Jahre jo beträchtlichen 

Schaden anrichtete, audy in diejem 
Jahre jchon wieder auf den Weizen- 
feldern in drei Counties von Kanſas 
ſich ſo zahlreich eingeſtellt, daß er dem 
Winterweizen von neuem gefährlich 
wird. Im Verein mit den Müllern 
von Kanſas werden die ſtaatlichen Be— 
hörden ſich die Bekämpfung des In— 
ſektes zur Aufgabe machen und die 
Legislatur von Kanſas wird aufge— 
fordert werden, $10,000 für die Aus- 
rottung des Schädlings zu bemillt- 
gen. Auch die Heffenfliege ſetzt noch 
immer ihre Thätigfeit im jüdlichen 
Kanjas fort und aus den öſtlichen Ge- 
genden wird geflagt, daß der Weizen 
nicht halten zu wollen jcheine, was er 
urſprünglich verjprad. Das wird 
allgemein dem häufigen Wechjel zwi- 
ihen Auftauen und Wiedergefrierens 
des Bodens zugefjchrieben. Die Wei- 
zenablieferung bat infolge des Nie- 
derganges des Preifes fait ganz auf- 
gehört. 





Nicht 'mal heiraten darf. man am 
Sonntag in Manitoba. 

Winnipeg, Man., 10. Feb. — 
Die hiefige Polizei drang geitern in 
die Sharri Schomajim-Synagoge ein, 
wo eine fajhionable jüdiſche Trau— 
ungsfeier jtattfand und inhibirte die 
Trauung, erflärend, das Geſetz be- 
timme, dab Ffeinerlei Arbeit am 
Sonntag getan werden dürfe. Die 
Namen der Hauptbeteiligten wurden 
aufgejchrieben und man wird geridht- 
lid) wegen Verlegung des Sabbat- 
gejeßes gegen fie vorgehen. Ob es 
wahr it? 





Zehn Matroſen ertrunten. 

PBortland, Om. 15. Feb. — 
Das amerikanische Kohlenſchiff Emily 
Reed, das 113 Tage von Neiveaitle, 
Neufiidivales, nad) hier unterwegs 
var, iſt gejtern früh an der Mündung 
des Nehalem River an der Hüfte von 
Dregon geſcheitert und in zwei Teile 
geborſten. Die Bemannung ſtürzte 
in das Meer, 10 Matrojen ertranken, 
ſechs Perjonen wurden gerettet, dar- 
unter der dans und jeine Frau. 





Geredite Strafe. 

St. Louis, Mo. 13. Feb. — 
sm biefigen Ariminalgericht wurde 
beute der Automobillenter Jeſſe Wat- 
jon zu einem Jahr Haft im County— 
gefängnis und einer Gelditrafe von 
$1000 verurteilt, weil er im legten 
Dftober mit feinem Automobil die 


fleine Chriſtine Marif überfuhr und 
tötete, 


Durd; Zeugen wurde feitgeitellt. 
dab das Automobil zur Zeit des Un- 
falls mit einer Geſchwindigkeit von 
40 bis 50 Meilen die Stunde dahin- 
rajte. Watjon war zur Zeit Chaffeur 
für Clay Arthur Pierce, Sohn von 
Henry Pierce von der Waters-Pierce 
Dil Company. 





Wurde 120 Jahre alt. 

Briitol, Ba., 10. Feb. — Im 
Alter von 120 Jahren ijt hier Mary 
Ramley Wood geitorben. Sie wurde 
in Eait Tennefjee geboren und ihr 
Alter gebt aus den Aufzeichnungen 
der in ihrem Befig befindlichen Fami— 
lienbibel hervor. Sie war jedenfalls 
die ältejte Frau in den Ver. Staaten, 
In ihrer Jugend fam fie mit George 
Wafhington, Thomas Jefferſon und 
anderen berühmten Staatsmännern 
in Berührung. Am beiten fonnte jie 
ſich an Andrew Jadjon erinnern, mit 
dem jie, wie fie fagte, ald Mädchen 
häufig aetanzt hat. 





Verlangen mehr als das Doppelte. 

Waſhington, 19. Feb. — Die 
„Illinois Telegraph & Telephone 
Co.“, welche in Chicago, IU., die Be- 
förderung der Poſtſachen von und 
nad) den Bahnhöfen durch den Tun— 
nel bejorgt, hat der Poitverwaltung 
die Mitteilung zugehen lajjen, dab 
nad; Ablauf des gegenwärtigen Kon— 
trafts (81. Dezember - 1908) eine 
mehr als doppelte Bezahlung für 


dieje Beförderung verlangt werden 


wird. Zur Zeit bezahlt das Poſt— 
departement hierfür $172,500 per 
Jahr. Die Gefellichaft verlangt ei- 
nen vierjährigen Kontrakt und eine 
Bezahlung von 440,000 per Jahr. 
Der zweite Hilfsgeneralpojtmeijter 
Gleary hat die Angelegenheit dem 
Haus-Komitee für Pojtangelegenhei- 
ten, deſſen Borfigender der Abgeord- 
nete Boutell von Illinois ift, unter- 
breitet. 





Im Jahre 1905 find in den Ber. 
Staaten nicht weniger als 8760 Men* 
ichen durd) die Sand eines anderen 
ums Leben gekommen, im ganzen 
während der legten fünf Jahre rund 
45,000. 





Salzer’s Staunen erregendes Billiv- 
nen Dollar Gras! 

George Merchant, Iron Eo., Wis. 

- Das Billion Dollar Gras macht 
mir helle Freude. Es iſt etwas Rie- 
jiges. Ich füete es am 1. Juni und 
in 6 Wochen jchnitt ich e8 das erite 
Mal. Es war 5 Fuß hoch und heute, 
13. September, ijt e8 wieder 51% 
Fuß body; aljo ergab e8 mir drei 
Schnitt Heu, und der Geſamtwuchs 
war 151% Fuß. Das nenne ich ge- 
radezu großartig. Es erzeugte bei 
mir über 12 Tonnen ausgezeichnetes 
Heu pro Mcre und nebenbei viele 
Weide. 

Zu beziehen nur von John N. 
zer Seed Eo., La Croſſe, Wis. 


Sal: 
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Zur Bekämpfung des „Raflenjelbit- 
mords“ 

hat ſich in New Hork die „North 
American Parents’ Benevolent Ajjo- 
ciation“ gebildet, die auf jedes Kind, 
das einer Angehörigen des Berbands 
geboren wird, eine Prämie in Höhe 
von $500 jegt. Der Verband hat be- 
reits 4700 Mitglieder, die als Ein- 
trittögeld $5.00 und dann jährlid) 
$2.00 zahlen. Sowie einer dem Ber- 
band angehörenden Frau ein Kind le- 
bend geboren wird, erhält jie 5500, 
wozu jedes Mitglied beijteuern muß. 
Für diejes Jahr ſchlägt man die mo- 
natliche Beijteuer auf $1.00 an, da 
ſich aber vorausjichtlid) eine rege Kon— 
furrenz entwideln wird, jo jteht für 
das folgende Jahr eine Mehrbejteue- 
rung zu erwarten. 





Schweſter Diary Xeopolda von der 
St. Antyony’s Schule, Gardenville, 
Md., jendet den folgenden Brief an 
die Eigentümer von Yorni’s Alpen- 
fräuter: „In betreff der Agentur 
für den Alpenfräuter fönnen Sie aus 
obiger Adrejje die Stellung, welde 
ich einnehme erjehen, ebenjo, da es 
faum für mid) angebracht jein dürfte, 
eine Agentur anzunehmen. Sie fön- 
nen aber verjichert jein, daß ich dem 
Alpenfräuter das Xob zolle, weldyes 
ihm gebührt. Ich habe verjchiedene 
der Schwejtern und andere Leute be- 
einflußt, ihn zu gebrauden. Auf 
diefe Art glaube ich mid, nützlich ec- 
weijen zu können, da die Medizin viel 
Gutes gethan hat, jpeziell für mid). 

Hoffend, dag Ihr Alpenfräuter 
viele Zeidende erreichen und ihnen 
Heilung bringen möge, wie er es bei 
mir gethan bat, verbleibe.“ 

Forni's NAlpenfräuter, das alte 
Kträuter-Heilmittel, macht jid) täglid) 
neue Freunde. Niemand iſt jo krank, 
dem er nicht Hoffnung einflößt und 
niemand jo gejund, dem ec nicht gut 
thut. Er kann nicht, wie andere Me— 
dDizinen, aus Apothefen bezogen wer— 
den. Spezial-Agenten liefern ihn. 
Wenn Sie feinen Agenten kennen, 
ſchreiben Sie an die Eigentümer, Dr, 
Peter Fahrney — Sons Co., 112— 
118 So. Hoyne Abe., Chicago, ll. 





Gin Berjandtgeihäft — Mail Order 
Honfe — ift gegründet worden, wo 
die Deutjchen im ganzen Zande alle 
Waren zu dem denkbar billigiten 
Preiſe befommen fönnen. Man be- 
itelle per Bojt und die Waren werden 
—fleine Aufträge per Poſt, größere 
per Erpreß oder Fradıt zugejandt— 
und die Waren fojten doc; weniger, 
als wie man fie jonjtwo befommen 
fann. Bon dem Gewinn diejes Ge- 
ſchäftes werden Sanitarien errichtet 
für die Qungenleidenden. 
log iſt den Leſern jehr empfohlen. 
Man ſchreibe um einen an Dr. €. 
Puſheck, Chicago. 


Erfolgreiche Heſlagelzucht 
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Rheumatisung - Kranke 


Benn Sie mit Rheumatismus behaftet 
find, dann jchreiben Sie mir und ich werde 
Ihnen unentgeltlich ein Paket eines er- 
probten Mittels jenden, welches einft mich 
und jeither Taufende beilte. Diejes vo nn 
liche Mitiel heilte einen Herrn vou 70 da 
—* welcher 33 Jahre gelitten hatte. Ein 

uſtrirtes Buch über —— und 
t überjende ich auf Wunſch ebenfalls 
frei. Man adrefliere: 


JOHN A. SMITH 
4772 Gloria Bidg., Milwaukee, Wis. 








Praktiſche Nutzauwendung. 





In einer Dorfſchule Weſtfalens bei 
Behandlung eines Gedichtes der Leh⸗ 
rer eingehend über den Nuten des 


Fleißes. Er fragte die lernbegierige 
Dorfjugend: „Was muß ein junger 


Mann thun, um dereinjt eine ehren- 
volle Stellung im Kreiſe feiner Mit- 
bürger einzunehmen, um redjt vor- 
wärts zu fommen?“ Ein fladshaa- 
riger Junge gab durdy Fingerauf- 
heben zu erfennen, daß er die Löſung 
diefer wichtigen Zufunftsfrage gefun- 
den babe. Auf ein ermunterndes 
Zeichen des Lehrers jagte der hoff— 
nungsbolle Burſche mit großer 
Ueberzeugungstreue: „Se möt’ne 
rife Buerndochter friegen!” 





Geiundheitspflege. 

Zur Kräftiguna der Augen und 
für Berjonen, die viel zu lejen oder 
zu jchreiben geziwungen find, Augen- 
bäder empfehlenswert. Man füllt ein 
flaches Gefäß mit mehreren Quarts 
friihen Waſſers und hält den Kopf fo 
hinein, daß die Augen vom Waſſer 
bedeckt jind. Sie müſſen geöffnet 
drei bis fünf Sekunden im Waſſer 
bleiben. So fann man dreimal nad)- 
tinander innerhalb zwei bis drei Mi- 
nuten die Augen in das Waſſer ein- 
tauchen. Dieſes einfahe Bad iit, 
wenn es längere Zeit hindurch jeden 
Tag —— wird, ſehr — 

„Unele Sam“ ſind nicht weniger 
als 41 Angebote für den Bau lenk— 
barer Luftſchiffe zugegangen. Jetzt 
bat er auch die Qual der Wahl. 








Wir bieten Ihnen einen Ipenelen 
Preis für uniern Improved 1907 


DAVIS 


Rahm - Separator 


Fabriziert und verfauft von 
den neun Davis-Brübern, bie 
nah Diäbrigem — — 
ren es au deſſen je igen Voll⸗ 
kommenheit gebra aben. 
Der Separator wirb bite t von 
ber Fabrik zu 


Engroß Fabrif = Breijen 


Sie iparen alio 0 bis 50 Prozent. 





verfauft; 
Das Beite ift, für unfern Ratalog zu fjenden, 
Sie werden bald einieben warum. Der Rabm- 
Sevarator iſt mit allen neuen Verbeſſerun en 
verieben. Hat eine niedere Zufübrfanne, ein 

fach geichlofienes Triebwerk und jelbitbalan ie» 


rendes Becken. Schreiben Sie für unlern 
Money saving Satalog No. 31. 

DAVIS CREAM SEPARATOR 00. 
60G North Clinton St., Chicago, U.8.A. 
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Billige Bücher! 


Unſere billigen Bibeln. 


No. 171. Luthers Ueberſetzung, 
alter Text, B. A. Bg. Guter Drud, 
5x8 Zoll, 11% Zoll did. Leinwand: 
Einband, 8 Karten. Portofrei 60 
Cts. 

No. 32044. A. B. G. Alter Text, 
5x71% Zoll groß, 11% Zoll did. Ge- 
rundete Eden, biegiame Xederdedel 
(Divinity Ciceuit), Goldjchnitt, gu— 
ter flarer Drud, 8 Karten, ein jehr 
bequemes, gutes Buch zu dem jehr 
billigen Preis von (portofrei) $2.00. 

Ro. 300. (W.) Deutiche Petit— 
Bibel, in jchöner neuen Schrift ge— 
druckt, alter Tert, Größe 5Y4x8 Zoll, 
11, Zoll die, Leimvand-Einband; 
ein jehr nettes und billiges Bud). 
Portofrei $1.00 

No. 110. Int. mit Konfordanzen, 
Apofryphiichen Bücher des Alten Te- 
itaments, Familienregifter, 14 ſchöne 
Karten, feines Papier, große Schrift, 
Moroffo-Leder, biegjamer Einband, 
Goldichnitt, fein und gerundete ET: 
fen, alter Tert. Ein jehr gutes Bud), 
5x8 Zoll groß, 134 Zoll die. Porto- 
jrei $3.00, 

No. 320. (W.) Alter Tert, Lu— 
thers Ueberſetzung, Petitjchrift jchön 
und Far, 8 Starten, fein Moroffo 
Einband, NRotgoldichnitt, gerundete 
Eden, Divinity Circuit. Ein jebr 
feines Buch. Portofrei $2.25. 

Obige Bibeln find alle billig zu 
den angegebenen Preiſen. 


No. A. B. G. Tejtament und Pjal- 
men. Alter Text, Größe 314x5 Zoll, 
Soldichnitt und ſchöner Schwarz- 
(eder-Ginband, mit einer Zunge 
(Tud), ein nettes Taſchenbuch. Ko— 
itet portofrei 50 Ets. 

No. 500. Teitament und Pſal— 
men, 314x5 Boll, Zeimvand-Ein- 
band, ſchöner Drud, flare Schrift, 
alter Tert. Preis portofrei 20 Ets. 

Ro. 505. Teſtamnt und Pſalmen. 
Diejelbe Größe wie No. 500, guter 
Drud, fein  Xeimwand - Einband, 
Soldichnitt. Portofrei 35 Ets. 


No. 515 Teitament und Palmen. 
Derjelbe Drud und Größe wie No. 
505. Xeder-Einband, Rotgoldichnitt. 
Preis portofrei 75 Ets. 


No. 520. Teitament und Pial- 
men. Derjelbe Drud wie No. 515. 
Weichleder-Einband, Rotgoldſchnitt. 
feines Papier, vier ſchöne arten, 
Divinity Circuit, für die Taſche jehr 
bequem. Wortofrei $1.00. 

Neifepjalter. Das alte mwohlbe- 
fannte Reifepjalter, von 8. Straube, 
61. Auflage, Berlin, mit 400 ſchönen 
paflenden Liedern; Leimwand-Ein- 
band. Preis 50 Ets. 


Nenes Teſtament. Sämtliche 
Worte Jeſu mit Rotdruck, ein ſehr 
praktiſches Buch, Größe 4x6 Boll, 
484 Seiten, Goldichnitt und in Xe- 
der (Divinity Circuit) fein eingebun- 
den. Gewöhnlicher Preis $1.50. 
Wir verfaufen unferen jegigen Bor- 
rat portofrei für den jehr niedrigen 
Preis von $1.00. Wer nun nod) 
eins oder mehr wünſcht, der beitelle 
bald, denn unfer Borrat ijt nur Flein. 





Man adreffiere: 
Mennonite Publiſhing Go., 
Elfhart, Ind. 


Verſchiedene Bücher. 


Belehrung Menno Simons und 
jein Musgang aus der römijchen 
Kirche. 32 mo. 32 Seiten mit Um— 
ichlag. Preis 5 Cents das Stüd, 
50 Gents das Dußend. 

Die Chortiger Mennoniten. Bon 
D. G. Epp. 130 Oktav Seiten. Ge— 
bunden. Bortofrei 50 Cents. 

Gang mit der Welt. Ein Gedicht 
über den Tert: „Wehe den Stolzen 





zu Zion.“ 8 Seiten, 32 mo. Preis 
5 Gents per Dutßend. 
Geſchichte der Mennoniten. Bon 


Horſch. Mit einer Liſte von Büchern 
der Taufgefinnten, Bücher von mehr 
als 700 verjchiedenen Ausgaben von 
Büchern und Zeitjchriften, die von den 
Taufgefinnten und Mennoniten her— 
ausgegeben wurden. Das Buch ent- 
hält 146 Oktav Seiten mit Lein— 
wand-Einband. Portofrei 30 Cents. 

63. Georg Miller. — Leben und 


Wirken. Nach den letten Quellen 
dargeitellt. Salbleder-Einband. 50 
Gents. 


73. Hoffart und Demut, ein Heft 
von 69 Seiten, von Joh. M. Brenne- 
man, in welchem der Gegenjtand im 
Lichte der Heiligen Schrift trefflich 
dargestellt iit. Preis 5 Cents. 

Während und nad der Zerftörung 
von Magdeburg. Nach der Mitter- 
fung von Augenzeugen. Für die Ju— 
aend. Bon Horn. Neue Ausgabe; 
vier Farbendrudbilder, 5x7 Zoll, 
9% Seiten. Preis 20 Cents. 

Obige Preije find alle portofrei. 

Mennonite Publ. Co., 
Elfhart, Ind. 








Hülfe nr Frauen-f 


3 Meine Kur ſtärkt, 
leiden. "zen u. vente 


befeitigt Schmerzen u. Entzündung. 
9 Dr. PUSHECK, 


‘ 192 Washington St. Chicago. \iM 
Bde Brichiner Rath frei. en 








Sichere Genefung | durch bie 
aller &ranken ze 


Gzanthematiihen Heilmittel, 
(auch Baunicheibtismus genannt) 


2 Erläuternde Birkulare werben por- 
tofrei zugejanbt. 


Nur einzig allein echt au haben von 
John Zinden 


Spezial-Arzt ber Erantematijchen Heil- 
methobe. 


Office und Reſidenz: 948 PBrofpelt-Straße. 
Letter-Drawer W Elevelanb, ©. 


Man büte fib vor Fälichungen und falichen An- 


preifungen. 


















26. Februar 1908. 






Samen der wächſt! 


Unfere Sämereien —* ſorgfältig gi tet und auf Keimkraft 

geprüft worden, find jortenecht und in jeder Hinficht zus 

verläfig. Wir führen ein jehr guy Lager aller Ar: 

ten von Alfalfe, Klee: und Grastamen z 
Saatl n, &e: ⸗ 


mũſe⸗ u. Blumenfamen, fowie 
auch alle Arten von Obſt⸗ 












unſeren J. 
großen, ſchon 
illuſtrirten Karalog, 

es iſt ber einzige vollſtändige 
Samen» u, Baumfjdulen: Katalog 
> in deutſcher Sprade in Amerika. 

Wir fenden Katalog frei an Lejer dieſes Blat- 
tes, und auch ein Probepadeh „New Globe Tomato“, 
bie ertragreichfte und feinfchmedendite Sorte in Kultur, 
German Nurseries & Seed House 


Box ı3, Beatrice, Neb. 


























John BP. Ianfen 


GSerretary u. Manager 


Better Janſen 
Bräfident. 


Deter Ianfen Company 


Getreide: Rommiflions:Gefchäft. 


Dieje deutſche Firma bietet ihre Dienfte den deutſchen Getreidehänblern 
und deutjchen Farmern an, bie ihr Getreide jelbft verladen. 

Wir machen liberale Vorſchüſſe auf an uns geſchicktes Getreide und jenden 
prompte Abrechnungen. 

Man kann uns deutich fchreiben, und, wo gemwünjcht, antworten wir in 
berjelben Sprache. 

Wir erjuchen unjere Landsleute um ihre Ktundſchaft und verfichern reelle 
Bedienung. 

Laſſen Sie fich unfer Buch „Every Farmers Form Filler” kommen, das 
Ihnen frei zugejandt wird, wenn Sie die Rundſchau“ erwähnen. Diejes Buch 
enthält wertvolle Informationen für Farmer, und ift in Deutjch und Englifch 


gebrudt. 
Peter Jansen Company, 
Union Bank Building. 
Winnipeg, - - Manitoba. 
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Send us your address 

r and we will show you 

how to make #3 aday 

absolutely sure; we 

turnish the work and teach you free,you work in 


the youlive. Send us your address and we will 
explain the business falle, remember we tee a ciear profit 


BIS onInd 60" Bar 1000 Bar ah 








DREIER 





Heilt die Blinden 


Gataract, Staar, Fell, jowie, alle Arten 





Augenleiden; Krebs, Gewe kſe, ohne 
Ba 
—— Fall —E 
lifluß, Offene⸗ wu 
Bettpifien, Drüjen-An 
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Die größte Erſindung auf dem 
Gebiete der Heilkunde. 


Keine Erfindung auf dem Gebiete der modernen 
Ben bat wohl je jo viel Aufjehen erregt, als bie 
» Erfindung eines Heilapparates, mit welchem meift alle 

ar nur erdenklichen Krankheiten, ohne Arzt und Apothe- 
ah Lerkram geheilt werden können, d. h. wenn bie Krant- 

eiten überhaupt heilbar find. Für Magenleiden, 
beumatismus, ale Knochenfraß, Bleichjucht, Nie- 

















PA ven-, Deber- und Blajenleiden, Blutvergiftung, Lupus, 
MM Wunden jeder Art, Diphtheritis, Lungenentzündung, 
Katarxh 2c. 2c. ift diefer Apparat ein unfehlbares Mit- 
a tel. Er reinigt das Blut und kräftigt den Organis- 
Z ‘mus und regt jo den kranken Körper zur Selbithei- 
lung an. Wenn ber Lejer wühte, welch’ ein Segen 
— dieſer Apparat in einer Familie iſt, ſo würden ſie nicht 
verjäumen, ſich ſolchen Apparat anzuſchaffen. Herr L. J. LeClus, Venters 
burg, Süd⸗Afrika, N reibt: ar Heilapparat ift ficher ein Segen in jeder Fa⸗ 
milie und in allen Krank eitsfä en.“ Herr Carlos Pritſchow, Bictoria, Chile, 
Sübamerifa, jchreibt: Ihre Heilapparate bürgern ſich immer mehr bier ein 
benn fie find gut für alle Krankheiten. Wenn jie nicht gut wären, würbe i 
nicht jo viele Beftellungen für Ihre Apparate erhalten 2c.“ Herr I. I. Rie- 
mann, Wilmot, Süddakota jchreibt; „Meine liebe Frau war jo viele Jahre 
frank, ohne Hilfe bei den Medizinern zu finden, ift aber durch ben Gebrauch 
—— Heilapparates vollkommen geheilt. Gott lohne es Ihnen, Dr. Schaefer, 
enn Gelb vermag es nicht. Das Geld . für den Heilapparat bezahlt 
88 iſt nur ein Tropfen gegen das, was bie Doktoren und Apotheker in 16 
abren, ba meine Frau frank war, befommen haben.” 
Wer mehr über bieje Heilapparate erfahren will, der jchreibe an den Unter- 


zeichneten und Zeugnifie in deutich und englijch werben jedem Loftenfrei zuge- 
ſandt. Dr. Schaefer, Box 8, &rie, Da. 





—e 





Komptroller Meg find nicht weniger 
als 51 Angebote auf die neue Bond- 
ausgabe der Stadt New Norf im Be- 
trage von 50 Millionen Dollars zu- 
gegangen. 
zu realifierenden Fonds follen zur 








Bezahlung von Schulden auf ausge- 





Geld im Ueberfluß. 


New York, 11. Feb. — Dem Fäufe benußt werden. 





ſchoſſen. 


Die aus dieſem Pump jeder Woche. Iſt ein noch ſtärkere 


Waffentragens denkbar? 





wur 





führte Kontraftarbeiten und Landan— 


In Chicago wurden während dei 
verflofjenen Kahres 119 Menſchen er- 
Das find mehr als zwei im 


Grund für die Unterdrüdung dei 


